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Durchhaltevermögen 2 

Präsentation 2 

Eigenständigkeit 2 

Stressresistenz 2 

Gut 2 

Präsentations- und Argumentationsfähigkeit 1 

methodisches denken 1 

Diskurs 1 

Eigene Ideen stärken 1 

Komplexität/Schwerpunkte 1 

theoretische Kenntnisse, konzeptionelle Ansätze aus Kunst und 
Kultur 1 

möglichkeitsfelder den beruf auszuleben, kennengelernt habe ich nur 
den klassischen weg als angestellte oder freiberufliche architektin. 
dabei ist gerade architektur ein so umfangreiche fach und es können 
so unterschiedliche berufswege eingeschlagen werden, dass es 
sxhade ist, sich auf das planen und bauen zu beschränken. schade 
und unzureichend weil die infos schlicht fehlen. 

1 

Architekturgeschichte 1 

Darstellung 1 

Konzeptionelles Denken 1 

Stressmanagement 1 

Berufsmöglichkeiten und Arbeitsmarkt 1 

Projektmanagement, Verhandlungsführung etc. 1 

Kreatives Denken und Projekte fertig zeichnen 1 

Raum und Zeit herauszufinden was ich in Zukunft machen möchte 1 

Stressresistenz und Selbstfindung 1 

Kritisches hinterfragen 1 

Betriebswirtschaft und Unternehmertum 1 

Realistische Herausforderungen im berufsleben 1 
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Ganzheitliches Denken, Nachhaltigkeit 1 

Fachplanerthemen 1 

Ok 1 

Alltagswissen für „normale“ Sanierungen von Wohnungen oder 
Wohnhäusern oder Hausversammlungen 1 

Visualisierung 1 

Nachhaltigkeit im bauwesen 1 

Vermittlung eines realistischen Abbild 1 

- 1 

Bauordnung 1 

Präsentationen 1 

konzeptionelles Arbeiten 1 

Selbstständige Arbeiten, Projektidee und -umsetzung 1 

At Academy the technical part at Master Degree was different, I 
learnt everythin at TU before, but I learned how to write, research, 
critically think, making concept outside of box in architecture 

1 

Entwurf, Planung, Erarbeitung von Konzepten, Ideen, Wettbewerbe, 
Darstellung 1 

Detailplanung 1 

Soziologie 1 

Präsentation, Visualisierung 1 

Recht 1 

Klimaneutrales Bauen 1 

Planung in unterschiedlichen Leistungsphasen: 
Genehmigungsplanung, Baustelleneinrichtungsplan,... 1 

Ideenfindung u Präsentation u Argumentation für den entwurf 1 

Flexibilität, Durchhaltevermögen 1 

Wie gehe ich grundsätzlich an unbekannte problemstellungen ran 1 

soziale Kompetenzen, Marketing / Aquise / Brandbuilding / 
Strategieentwicklung / Selbstfindung / Stilentwicklung 1 

Kompetenz im Bereich der Baukultur 1 

Architekturpraxis 1 
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viel arbeiten 1 

Selbständiges Arbeiten 1 

Ausführung 1 

Selbstständigkeit 1 

Arbeit unter Zeitdruck 1 

Präsentationsskills, Kommunikation 1 

Ein realistisches Bild bekommen, was der Architekturberuf ist, wenn 
man anstrebt in einer Architekturbüro am Land zu arbeiten…. 1 

Verständnis von Architektur allgemein; Zusammenhänge; 
Verantwortung als Architekturschaffende 1 

Soziales 1 

Konstruktion/ Hochbau 1 

Teamarbeit waren über gemeinsame Projektarbeiten im Studium gut 
vertreten 1 

Ausführungsplanung 1 

Resilienz 1 

Eigenständiges, kritisches Denken, selbst-infiziertes Arbeigen 1 

Eigene Perspektiven und Möglichkeiten zu Arbeiten 1 

Empathie, Initiative 1 

Geschichte und theorie 1 

Architekturtheoretisches Wissen 1 

Eigenverantwortung 1 

Architekturhaltung 1 

OIB Richtlinien und Baugesetze 1 

mit verzweiflung umzugehen 1 

Konzept, Raumverständnis, Präsentationskomeptenz 1 

Bautechnische Details 1 

Teamarbeit eher schlecht 1 

Interdisziplinär denken und arbeiten, Architektur ist mehr als nur 
Bauen 1 

Gesellschaftskritische Bezüge 1 
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Kreislaufwirtschaft, Nachhaltige Architektur (z.B. Life Cycle 
Assessment Tools,...) 1 

Details, önormen 1 

Hübsche Plakate, schöne Renderings, großartige 
Konzepterklärungen 1 

Selbstständiges Arbeiten 1 

Lokale Architektur 1 

Hübsche Pläne machen 1 

Grafische Kenntnisse/Layout 1 

Nachhaltigkeit 1 

Kreativität 1 

Nachhaltigkeitsthemen 1 

Normen, Regelwerke, - 1 

… 1 

Recherche 1 

Gesamt 95                    
 
 

       
      

 
 
  

Dass man unbedingt die zwei Prüfungen schon an der Uni machen 
soll. Dass man genaue Praxis Jahre benötigt. 1 

Ich hätte mir gewünscht bzw. erwartet mehr auf den Beruf der 
Architektin vorbereitet zu werden. Das Traumschloss 
Architektur-Studium ist in vielen Bereichen vielleicht fördernd und 
macht spaß - es erlaubt sich frei zu entfalten ect. (!?) Jedoch hätte 
ich mir zum einen mehr realitätsnahe Projekte im Entwurf gewünscht 
und zum einen eine Perspektive für etwaige kommende Projekte in 
der Zukunft. Mir ist es in einigen Bereichen sehr unangenehm wie 
planlos ich in vielen Bereichen in meinem Job angekommen bin (trotz 
durchgehender 6-jähriger Arbeitserfahrung während dem Studium!) 
Ich finde es sehr schade, wie zum Teil die Jahre an der Uni Innsbruck 
genutzt oder eben auch nicht genutzt werden... 

1 
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Sichtbarkeit der Kammer an der Uni so gut wie nicht vorhanden 1 

Informationen bezüglich ZT-Prüfung wurde bei uns im Studium 
lediglich über Studienkollegen kommuniziert. ZB welche Fächer 
angerechnet werden usw… dazu gab es keine Ausführlichen Infos 
Allgemein mehr Infos wofür ZT-Prüfung, was für Möglichkeiten man 
damit hat und welche Vorraussetzungen vorher erfüllt werden 
müssen (Baustellenpraxis usw…) 

1 

einfach mehr Infos und Praktika! 1 

Info Veranstaltungen zu Beginn des Studium wie zb: how to get a job 
after the degree… 1 

zumindest die Grundlagen 1 

Grundsätzliche Infos zu den gesetzlichen/behördlichen Vorgängen 1 

Notwendige Prüfungen Voraussetzungen Vorbereitende Module im 
Master 1 

Mehr Informationen 1 

Welche Voraussetzungen wann und wie erlangt werden können 1 

Verschiedene Angestelltenverhältnisse, Selbstständigkeit, 
Scheinselbstständigkeit, Honorare 1 

Vorstellung der ZT Kammer 1 

Voraussetzungen, kurse auf uni für anrechenbarkeit 1 

Generell einen umfassenderen Einblick 1 

Mehr Freiheit in Entwurf - weniger in eine Richtung drängen, mehr 
Mut machen und Krativität gern vom Norm fördern. 1 

Infoveranstaltung "wie werde ich Architekt*In!"; Was kann ich/darf ich 
bereits nach dem Studium selbstständig Unternehmen? 
Innenarchitekturbüro? Wie sieht die ZT-Prüfung aus? Was kostet 
mich die ZT Kammer? usw. Generell sehr sperrig mit Informationen. 
Muss wirklich selbstständig recherchiert werden und trotzdem erfährt 
man wenig bzw. kennt sich nicht aus. Auf Anfrage eines 
Beratungstermins bei der ZT Kammer wurde mir ein Termin in der 
Steiermark angeboten. Ich lebe und arbeite in Kärnten wo es auch 
ein Kammerbüro gibt.. zudem könnte man auch einen Onlinetermin 
via Skype o.ä. machen? Sehr unflexibel. 

1 

Irgendeine Information, egal welche 1 

Einführung 1 
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Vor Studium oder im ersten Semester die ganze Prozess- und 
Organisationsstruktur ein mal grundsächlich erklärt. 1 

Mehr Lehrveranstaltungen über Fassaden, Materialien, das Schaffen 
von Symbiosen von Bestand und Neubau 1 

- größeres Platzangebot (Zeichensäle), mit Möglichkeit zur 
Aufbewahrung von Modellen und wenigen Modellbau-Materialien - 
Wissen/Projekte zu Klimaneutralen Bauen - Wissen zu 
Ökobilanzierungen + Berechnungen - Softwarekenntnisse in 
Archicad - Interdisziplinäre Projekte (zB mit Bauingenieur*innen + 
Raumplaner*innen der TU Wien, Landschaftsarchitekt*innen der 
Boku oder der FH für Green Building) - mehr Einblicke in den 
Berufsalltag - mehr Normenwissen + OIB-RL - mehr wirtschaftliche 
Kenntnisse - mehr technische Kenntnisse - anderer Fokus auf den 
Entwurfsprojekten: nicht 1 Semester für die 
Wettbewerbs-/Vorentwurfsphase, sondern an die Realität angepasst, 
4 Wochen für Entwurf, und den Rest zB für Projektkalkulation und / 
oder Ausführungsplanung, basierend auf dem Entwurf - bessere 
Fehlerkultur (Lernen aus Entwurfsfehlern, Erkenntnis was das in der 
Projektkalkulation / Ausführungsphase bedeuten kann etc) 

1 

Grundsätzliche Informationen, Eintritt Ziviltechnikerkammer, 
Möglichkeiten für Architekten aus Deutschland 1 

Einen verpflichtenden Kurs der uns über den Berufsalltag aufklärt 
und wie ein Büro zuführen ist, Baumanagement skills. 1 

Das man Prüfungsfächer der ZT Prüfung bereits auf der uni 
absolvieren kann u für die ZT Prüfung anrechnen kann 1 

mehr infos über abläufe des architekturschaffen,fundings für 
architekturschaffende,förderanträgeschreiben usw. 1 

alles mögliche an praxisorientiertheit 1 

Leichterer Berufsienstieg durch zb. Karrieretage mit Firmen. Auch 
verpflichtendes Praktikum wäre sicher sehr hilfreich gewesen! 1 

Das man als ZT nur solche Dinge ausüben darf, die man im Studium 
positiv erfolgreich abgeschlossen hat! Stichwort: AVA 1 

Optionen, was erforderlich ist, wie die kammer funktioniert 1 

Eine detaillierte Vorbereitung auf was genau die Voraussetzungen 
sind, welche Kurse angerechnet werden können (das war eher wie 
stille Post - jemand wusste von jemanden etwas, der von irgendwo 
ein Skriptum hatte); welche anderen Optionen es noch gibt; was 
tatsächlich die Rahmenbedingungen sind 

1 
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Welche Voraussetzungen gibt es für die ZT-Befugnis? Kann ich mir 
Prüfungen anrechnen lassen? Was bringt es mir? usw. 1 

Grundsätzliche Vorgehensweise nach dem Studium 1 

Zulassungs-Voraussetzungen,ZT-Prüfung, Ablauf, was bringt einem 
der ZT alles? 1 

Was ist die ZT-Kammer? Wozu ist sie? Wie erreiche ich meinen ZT? 
Und wozu brauche ich sie ? 1 

Informationen zum Ablauf und Bedingungen 1 

Ich habe erst später erfahren, dass es auch andere 
Ziviltechniker-Prüfungen als Architektue gibt (zB. 
Landschaftsarchitektur usw.) 

1 

Möglichkeit außerordentliche mitgliedschaft; dass Name des d 
Fachgebiets vom Abschluss abhängt zb Befugnis architektur vs 
ingenieurkonsulent für building science 

1 

Allgemeine Aufklärung und die Info, dass Teilprüfungen an der TU 
belegbar sind. 1 

Vorbereitung auf die ZT Prüfung (u.a. Klarheit welche Kurse wann 
und wie erforderlich sind, was anrechenbar ist, etc.) soziale und 
zwischenmenschliche Kompetenzen Strategie- und Stilentwicklung 
(das Gesamtbild fehlt irgendwie) im Zuge dessen auch Aquise ind 
Brandbuilding für all diese Dinge würde ein Kurs oder sogar eine 
Abendveranstaltung pro Thema reichen 

1 

Erlangung der Befugnis mit Studienabschluss. Wie in anderen 
Ländern. 1 

Einen Bezug zur echten Arbeitswelt z.B in Form eines 
Pflichtpraktikums und Baustellenbesuche, damit man auch 
Materialkenntnisse sammelt. Als auch information darüber wie 
schlecht der Beruf im „klassischen“ Architekturbüro bezahlt ist 

1 

Basiswissen - was braucht man für dei ZT-Prüfung an 
Praxiserfahrung? Was macht die Kammer eigentlich? 1 

Umfassende Erklärung des Berufsbildes 1 

- Was es mir bringt Ziviltechniker:in zu sein - Welche 
Voraussetzungen es braucht um die Prüfung abzulegen bzw.: - 
Worauf man im eigenen beruflichen Werdegang von Beginn an 
achten muss, um zu dieser Prüfung zugelassen zu werden - Wie und 
wo ich die Prüfung ablegen kann - Wie viel die Prüfung kostet 

1 

Wie bekommt man Zugang? 1 
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Dass für die ZT-Prüfung bestimmte berufliche Erfahrungen notwendig 
sind und es durchaus sinnvoll wäre, diese beim Berufseinstieg zu 
kennen und mit den Arbeitgeber:innen von vornherein abzuklären. 

1 

mehr informationen zu den wahlfächern, die man wählen konnte. 1 

Z.B Infoabend bzw. kurze Vorlesung an der Uni zur Kammer. 1 

Ganz banales Austausch mit der Praxis. Viele Architekt:innen lehren. 
Aus der Praxis werden Details erklärt. Wie Büros geführt werden wird 
nicht angesprochen. Tatsächliche alltägliche Aufgaben vs idealisierte 
Traumberuf "Architekt:in" beschrieben. Wünsch Vorstellung 1) 
Settingsals Gruppendiskussionen mit Moderation durch 
Assistentinnen und input von Architektinnen zum Thema 
-Zeitmangement, -Prioritätensetzungen für Projekte (keine 
eierlegende wollmilchsäue), -Ressourcen und teameinteilungen 
Traum vs Realität, - Formen von Organisationsstrukturen 2) 
ziviltechnikerprufung light Rahmenbedingungen definieren oder 
festlegen, 3) fallbeispiele unter Studierenden diskutieren 

1 

welche prüfungen man dafür schon an der tu absolvieren kann 1 

Mehr um rechtliche Aspekte, Verträge und praxisnahe Angebote 1 

Welche Voraussetzungen brauche ich für den Beruf, wo kann ich 
Schwerpunkte oder Prioritäten setzen, wo beginne ich den 
komplexen Beruf zu vertiefen, wie gewinne ich Selbstvertrauen, wo 
darf ich Wissenslücken haben, was ist unabdingbar. Was lernt man 
im Beruf, worauf kommt es schon während des Studiums an. Was 
muss ich mir selbst beibringen. Welche Software ist die wichtigste. 
Welches Büro passt zu mir? Welche Jobs gibt es für Architekt:innen 
und wie finde ich das richtige für mich? Wie viel kann man 
verdienen? Wir verdienen schlecht, manche noch schlechter, weil sie 
unwissend darüber sind, welchen Verhandlungsspielraum es in der 
Architektur gibt. 

1 

Wann und wie genau man die Prüfung nach dem Studium machen 
kann, was die Vorraussetzungen sind. 1 

- Kalkulationen - Bauphysik - Tragwerk - Statistik 1 

Ich habe mich zu dem Zeitpunkt nicht damit auseinandergesetzt. Und 
auch nicht nach Informationen diesbezüglich gesucht. Wurde für 
mich erst nach dem Studium (ein bisschen mehr) zum Thema. 

1 

Generell einen Kurs/ eine Einführung, aber im wirklichen Pflicht 
Curriculum über den Werdegang und Berufsmöglichkeiten in der 
Architektur, um sich schon während des Studiums gezielter in 
Richtungen bewegen zu können. 

1 
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Grundsätzliche, alle. Aber habe auch mein Bachelor icht in AT 
gemacht.Vielleicht hätte man es im BA mitbekommen 1 

Ablauf, Kosten, Durchführbarkeit, Anforderungen 1 

Details zur nötigen berufserfahrung bspw. 1 

Welche Kurse für eine Erleichterung bei der Prüfung sinnvoll wären 1 

den genauen ablauf und den grund dafür, also wieso und weshalb 
muss ich die prpfung aböegen, was habe ich davob, was bedeutet 
es, wenn ich sie nicht mache, wie läuft das prozedere ab, wie 
funktioniert die kammer, wenn vertritt sie und in welchen belangen. 

1 

Generelle Information, wie die Kammer und die Strukturen aufgebaut 
sind. Was die Zulassungsvoraussetzungen sind, welchen Zeitraum 
man rechnen muss, um diese zu erreichen 

1 

deutlichere Aufklärung über Berufspraxis/tatsächlicher Arbeitsalltag 
und Arbeitsrealität/Bedingungen 1 

Befugnisumfang Prüfungsbereiche 1 

Mehr praxisnahe Forschung, Zugang zum Bauwesen, 
Landschaftsplanung generell und Bauphysik 1 

Lectures, Kooperationen mit dem Input der ZV Kammer: Warum und 
wofür gibt es uns? 1 

es wurden nicht einmal die Basics darüber vermittelt. Lag es am 
System oder am Eigeninteresse kann ich nicht sagen. Es wäre aber 
gut gewesen diese Informationen mal vermittelt bekommen / zu 
haben. 

1 

Generelle Informationen zu Ziviltechnikprüfung, aber auch andere 
Informationen der Berufsmöglichkeiten etc. Außerdem mehr 
Informationen zur Forschung und staatlich geförderten Projekten 
(FWF, FFG, etc.) und anderen Branchen wie Gaming Industrie etc. 
Ich bin von vielen Instituten und Einrichtungen enttäuscht, da selbst 
viele Professoren nicht wissen welche Möglichkeiten es als Architekt 
gibt. Das Konkurrenzdenken und der Tunnelblick sind sehr 
ausgeprägt in der Architektur mmn. 

1 

Welche Vorraussetzungen, welche Vor- und Nachteile, welche 
Möglichkeiten 1 

-Mehr weibliche Vorbilder, die wirklich in der Baubranche tätig sind 
-Hilfe untereinander, kein Wettbewerb untereinander, sondern 
gemeinsam 

1 

Zumindest das man das kurz kennenlernt; wann, wie, für wenn etc. 1 
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Beratung, welche Möglichkeiten es nach oder sogar schon während 
dem Studium gibt auf die Zulassung hinzuarbeiten 1 

Man erfährt höchstens, dass man ein paar Jahre Berufserfahrung 
benötigt, aber wie die Prüfung aussieht, was es bedeutet Teil der 
Kammer zu sein, erfuhr ich erst im Büro durch Kolleg*innen 

1 

Allgemeine Informationen währen schon hilfreich gewesen. Generell 
auch zum Aufbau, Ablauf und Umsetzung. 1 

Hürden Vorraussetzungen Kosten 1 

Generell eine Aufklärung das es die Kammer gibt, was sie tut. Es gibt 
nichtmal offizielle Informationen, dass es die Ziviltechnikerprüfung 
gibt & das man erst mit ihr ArchitektIn ist. Sollte bereits im 1. 
Semester erklärt werden. Evt im Rahmen einer Vorlesung durch die 
ZV und im Master sollten nochmal Informationsveranstaltung 
stattfinden um Absolventen nochmals auf die Möglichkeiten 
hinzuweisen. 

1 

Mehr Praxis! 1 

Vielleicht einen kurzen Kurs 1 

Welche Kurse kann ich auf der Uni machen - Zeit / Geld / 
Aufwandersparniss Wie komm ich zu Veranstaltungen / 
Arbeitsgruppen - Was bringen lauter "Alte" Arbeitsgruppe ohne dem 
Nachwuchs 

1 

Es hätte explizit prüfungsrelevante Lehrveranstaltungen geben 
müssen, wie sie die TU Wien, eine technisch orientierte Universität, 
anbietet. 

1 

Basisinformationen. 1 

zb angebot der bwl prüfung, die man im vorfeld absolvieren kann. 1 

Actually nothing, I enjoyed the Studium very much. The praxis itself is 
the problem. 1 

ich denke solche knfis sind während des studiums nicht unbedingt 
notwendig, da man eh 3 Jahre danach in der Praxis arbeiten muss. 
Das Studium muss meiner Meinung nach nicht alles abdecken, 
sondern Schwerpunkte setzen. 

1 

Info über den Prozess Auch die fehlenden LVs die nicht angeboten 
werden 1 

Klarheit über die notwendigen Arbeitsverträge. 1 

In technisch relevanten Themen wurde man "ins Wasser 
geschmissen" - diese waren grundsätzlich sehr wenige - richtige 1 
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Wissensvermittlung erfolgte kaum. Quellen des Baurechts wurden 
NIE erwähnt oder hingewiesen. Auf Rechte wie Kollektivvertrag wird 
nie hingewiesen ! Studierende / Absolventen an Unistädten werden 
leider oft ausgebeutet. 

Infos zu Ablauf und Voraussetzungen. 1 

Ablauf der gesamten Ausbildung. Das Studium ist nicht das Ende 
dieser. Welche Prüfungen angerechnet werden können. 1 

Welche VO dsbzgl besucht werden kann 1 

Was wird benötigt, wie, wann und wo kann ich die Prüfung 
absolvieren 1 

Generelle Informationen, es wäre praktisch Informationen zur 
vorherigen Absolvierung von Kursen an der Uni zu haben, welche für 
den Ziviltechniker angerechnet hätten werden können 

1 

Projekt mit allen Leistungsphasen :) 1 

Generelle Infos was dafür notwendig ist wie man sich was anrechnen 
lassen kann. 1 

Unterschied Ziviltechniker zu Baumeister, was darf ein ZT 1 

Was braucht man für eine Ziviltechnikerprüfung, Kursangebot für die 
Vorbereitung. 1 

Zumindest Infovorträge in denen der Ablauf nach dem Studium 
behandelt wird. Wann darf die Zivieltechnikerprüfung frühestens 
gemacht werden, was darf man ohne/ mit dieser Prüfung machen, 
Kosten, usw 

1 

Generell Infos zu ab wann man die Prüfung machen kann, Kosten, 
wo, wie lange... Es war nie ein Thema im Studium. 1 

Ziviltechniker*innenprüfung/akammer Mitgliedschaft 1 

Kurse zu Bautechnik, Statik, BIM, vertiefende Darstellung, 
Wettbewerbswesen, Ausschreibung 1 

für was die Prüfung gebraucht wird und wann es Sinn macht die 
Prüfung zu machen. Dauer (Termine), Kosten, Ablauf und Inhalte. 1 

Wie sieht unsere Zukunft aus! Für welche Wege können wir uns 
entscheiden und welche Schritte man dazu nehmen soll. Tiefer 
reingehen als nur oberflächlich die Hauptthemen zu nennen mit 
welchem sich ein Architekt beschäftigen kann! Welche berufliche 
Alternativen könnte es geben, wenn es zu einer Hochbaukrise 
kommt..Wo kann man sich weiterbilden usw. 

1 
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Mal einfach eine Grundlegende Information über dessen Ablauf und 
was es genau benötigt. Das kann man im Studio mal machen oder in 
einer extra Infosession. 

1 

gezielte vorbereitung bzw das aufzeigen dieses wegs und was dafür 
notwendig ist 1 

Informationen zu Anrechenbarkeit von LVAs, Inhalte der Prüfungen, 
rechtliche Rahmenbedingungen zum Arbeiten mit/ohne Befugnis 1 

Möglichkeiten nach dem Studium,wie man als unerfahrene Person 
bessere Chancen hat 1 

Wie man die Praxiszeiten während des Studiums wirkend 
macht.(Stundenausmaß der Anstellung) 1 

Alle Informationen, von fachlich bis betriebswirtschaftlich... 1 

Infomaterial (Flyer etc.), Infoveranstaltungen 1 

eindeutige Information darüber, welche Prüfungen, die im Studium 
absolviert werden können, für die Ziviltechniker*innenprüfung 
anrechenbar sind 

1 

Welche Fächer bereiten mich schon im Studium drauf vor, oder 
welche Prüfungen kann ich ablegen, damit ich spätere 
Prüfungsbereiche nicht mehr machen muss (BWL, Verfassungs-/ 
Verwaltungsrecht), was sind meine Rechte als Berufseinsteiger 
(Gehalt, Arbeitszeiten) - als kompletter Berufseinsteiger hat man 
nämlich nicht mal eine Ahnung dass es etwas wie Arbeitsrecht gibt, 
Networkingevents mit jungen Architekturbüros wären cool gewesen 
damit man sich austauschen kann oder einfach coole Büros 
kennenlernt, etc… 

1 

Weitaus mehr beruflich relevantes (ausschreibungen vergabe 
verhandlungen nachträge/baurecht) und viel mehr baustelle wäre 
nötig! 

1 

Kurze Info, welche Voraussetzungen die Prüfung benötigt 
(Baustellenpraxis, Jahre im Beruf,…) 1 

Gebaues Tätigkeitsfeld und Befugnisse. Abgrenzung zu anderen 
Berufsfeödern der Branche und Verantwortungen. Eine Bessere 
Vernetzing der Richtlinien, Normen und Verantwortungen, die das 
Tätigkeitsfeld in Zukunft miteinbeziehen. 

1 

Befähigungen, Abgrenzung zu Baumeister:innen Dauer und Art der 
notwendigen Berufserfahrung Abgrenzung zu Ingenieurbüros 1 

Wie das Prozedere abläuft, wie viel es kostet, warum man es 
überhaupt machen muss, welche Voraussetzungen es braucht, dass 1 
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ein Werkvertrag NICHT anerkannt wird..., dass man mit dem 
Studienabschluss gewerberechtlich keinerlei Befähigungen erhält, 
außer in das System der Kammer eintreten zu können, nachdem 
man sich 3-4 Jahre zum Sklaven der schlechten 
Kollektivverträge/Arbeitsbedingungen macht. 

Geünder*innenservice für Selbstständigkeit, andere Berufsfelder für 
Architekt*innen kennenlernen abseits von Mitarbeit in 
Architekturbüros 

1 

Wie das Ganze nach dem Studium ist. Wie viel man Arbeiten muss 
bevor man Ziviltechniker werden kann und wie die ZT-Prüfung ist. 1 

Generell mehr infos - was kann angerechnet werden etc 1 

- Überblick über versch. Möglichkeiten zur Berufsausübung 
(klassische Architektur, Forschungsprojekte, Städtebau, Partizipation, 
Gebietsbetreuung,..) - Infos zur Kammer, Tätigkeit, Zulassung, alles ! 

1 

Dass es möglich ist, zwie Prüfungsteile an der Universität zu 
absolvieren 1 

Informationen und vorbereitende Pflichtfächer schon während des 
Bachelorstudiums,in Module während dem Master integriert 1 

Es wurde uns nie gesagt, wie das abläuft mit drei jahre praxis und 
dann prüfung… 1 

Dass es im Unterricht wenigstens erwähnt wird oder im 
Vorlesungsverzeichnis als Notiz steht. Ich habe es von Studenten 
erfahren. 

1 

Grundlegende Informationen über notwendige Kenntnisse. Verlauf. 
Notwendiges Know-How 1 

Generelle Informationen zur Ziviltechnikerprüfung und 
Selbstständigkeit. 1 

mehr als nichts 1 

Kurse zur Prüfungsteilanrechnung 1 

Mehr darüber wie das Architekturleben allgemein läuft. Welche 
Möglichkeiten habe ich nach dem Studium? 1 

Wäre vllt besser wenn man am Anfang des Studiums darüber 
informiert würde, dass man sich den Weg ungefähr vorstellen konnte 1 

Ablauf, Anlaufstelle, Voraussetzungen 1 

Infos zum Ziviltechn. welche in einer Pflicht-LV eingebaut sind. Die 
Fragen beantworte wie: Was kann ich mir vom Studium für den Zivi 1 
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anrechnen lassen? Was fange ich überhaupt mit dem Zivi an? 
Kosten? Wie viel Berufserfahrung? usw... 

Mehr praxisbezogene Projekte, realitätsnahe Bauprojekte, Einblick in 
Vorschriften, Genehmigungsplanung 1 

Die anrechenbaren Kurse für die ZT Prüfung auch im 
Architekturstudium, nicht nur bei den Bauingenieuren. 1 

grundsätzlich mehr Praxisnähe, mehr Struktur im Aufbau des 
Studiums bzw. wie man es am Besten angeht mit der Prüfung 1 

Welche Prüfungen kann man bereits auf der Universität absolvieren, 
die man sich für die Ziviltechnikerprüfung anrechnen kann (BWL, 
Verfassungs- und Verwaltungsrecht). Wie funktioniert die Kammer? 
Wann darf man sich Architektin nennen? Wieso muss man Teil der 
Kammer sein um sich Architektin in Österreich nennen zu dürfen? Es 
wäre schön gewesen, während des Studiums in einer 
Informationsveranstaltung in der Kammer allgemeine Informationen 
zu bekommen. Es wäre auch schön wenn die Kammer gezielt 
StudentInnen einlädt in einem Infoabend und ArchitekInnen erzählen, 
wie sie ihr Büro gegründet haben, was erste Schwierigkeiten waren, 
was sie heute anders machen würden. Dadurch würde die Barriere 
vom Studium zur Kammer verkleinert. 

1 

Vorbereitung aufs (Archi)-Leben im Büro. Mehr Praxis, weniger 
Entwurf 1 

Kurse die man bereits im Studium absolvieren kann, die dann 
angerechnet werden können, sollten mehr 'angepriesen' werden 1 

Genaue Inhalte der Prüfung und der Teilprüfungen. Man hätte die 
Möglichkeit gehabt einige Kurse und Prüfungen bereits ihm  
des Studiums zu absolvieren und so das Pensum der ZV-Prüfung zu 
minimieren 

1 

Informationen über die Prüfungsvoraussetzungen 1 

Pflichtpraktikum 6 Monate, damit man einen umfassenden Einblick in 
den Berufsalltag bekommt 1 

Information zu den (Teil-)Prüfungen und Inhalten - um relevante 
Prüfungen bereits im Vorfeld im Rahmen des Studiums absolvieren 
zu können. (z.B. BWL) Dies hätte den zu lernenden Stoff für die 
ZV-Prüfung reduzieren können. 

1 

Aufklärung über den Berufseinstieg seitens der Uni, viel 
umfangreichere Ausbildung hinsichtlich Statik, Bauphysik, 
Arbeitsprozesse, Baudurchführung, ... 

1 
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Eine Erläuterung was da so auf einem nach dem Studium zukommt. 
Bzw. wäre es schön kurz mal erklärt bekommen, dass ein 
Architekturstudium nicht ausreicht um Architekt zu werden. 

1 

- was macht die Kammer - welche Fächer kann ich mir bei der 
Ziviltechnikerprüfung anrechnen lassen - Vorraussetzungen für die 
Prüfung - Vernetungangebote 

1 

Was alles noch neben dem studium zum Architekt sein dazu gehört 
um entwürfe auch zu realisieren. 1 

Mehr Praxis 1 

… 1 

Gesamt 149                    
 

            
       

 
 
  

Nach sehr erfolgreicher Absolvierung eines Studios bekam ich auch 
die positive Rückmeldung des Professors, meine Diplomarbeit an 
diesem Institut zu schreiben. Einige Tage danach wurde ich von ihm 
per Mail (Uni Mailadresse) zum Essen eingeladen. Aufgrund 
ausstehender Noten vom Studio und auch meinem Wunsch meine 
Diplomarbeit auf diesem Institut zu schreiben, sah ich mich eig. dazu 
verpflichtet der Einladung nachzugehen, um zukünftige inhaltlich 
Erfolge meinerseits auf diesem Institut nicht aufs Spiel zu setzen. 
Anfangs freute ich mich über die Anerkennung und Wertschätzung 
meiner Arbeit. Jedoch war ich mir nie sicher, ob diese Einladung 
genauso erfolgt wäre, wenn ich ein Student(männlich) wäre. 
Schlussendlich wurden es mehrere Abendessen. Ich fühlte mich bis 
zum Schluss unwohl, obwohl es interessante Unterhaltungen waren 
(ausschließlich fachspezifisch), aber ich hätte meine Freizeit eig. 
lieber anders verbracht. Es gab kein körperlich übergriffiges 
Verhalten seinerseits. Jedoch folgte eine weitere Einladung, eine 
Veranstaltung gemeinsam zu besuchen - diese Einladung lehnte ich 
höflich ab. Die Abendessen (und Diplomarbeitsbetreuung auf der 
Uni) gingen weiter ... Habe in Folge dessen meine Diplomarbeit 
genauso von einem Univ. Assistenten vom gleichen Institut sowie 
anderen Instituten (die inhaltlich zu meinem Thema passten) 
konstant auf Eigenregie parallel co-betreuen lassen, um sicher zu 
gehen, dass ich inhaltlich gute Arbeit leiste und mir keine Noten/ 

1 
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Abschlüsse geschenkt werden. Ich weiß, dass ich einen guten 
Abschluss/ gute Diplomarbeit habe und hab aufgrund dieser 
Co-Betreuung (und Nominierung zum GAD Award) keine Zweifel 
daran. Jedoch bin ich auch sehr froh, dass ich das Studium 
mittlerweile abgeschlossen hab und nicht mehr in dieser 
Abhängigkeit bin, Einladungen wie diesen folgen zu müssen. 

Mir hat ein Lektor bei einer Prüfung eine Frage beantwortet. Und er 
hat mich dadurch indirekt bevorzugt. (weil ich nett und lieb bin mit 
einem "aufgesetzten" schmeh (danke nö Landjugend) und mich nicht 
unterkriegen lasse.) Was war extrem ungut für alle anderen. Und weil 
ich noch die Antworten vom Lektor mit meinen Nachbarn geteilt hab, 
bekam ich von ihm ein "so war das ned ausgemacht" (inkl. einem 
extrem unangenehmen Zwinkerer, der mir heut noch Grausen lässt) 
Eine mittlerweile professorin die Kommilitonen offensichtlich mit 
unangemessenen Kommentaren über den Inhalt ihres Nacht 
Kästchen informierte (alle möglichen rum Sorten, weil das braucht 
Frau ja bei den Männern heutzutage) Ausredenlassen und 
sinnerfassend zuhören? WAS IST DAS (ok, etwas übertrieben aber 
ich wurde dennoch sehr oft unterbrochen - trotz eloquenten und 
sachlichen Auftreten) Korrektur Entwurf inkl Bauingenieure 
Kolleginnen - ein detail unterer Anschluss Balkon Tür auf 
Dachterrasse im holzbau (Bsp und warmdach) wurde diskutiert. Das 
es im Entwurf der Arch (Kollegin und Mir) den deckensprung gibt bzw 
braucht wollten 3 Lektoren erst beim 5 mal hören. "oh da habts aber 
schon sehr weit gedacht ihr Damen" war die Antwort. Ich hab durch 
die Erfahrungen gelernt wo wir gerne hingestellt werden von 
"älteren", "klugeren" und 80% Männern. Ich bin bin dadurch 
resilienter, einfühlsamer für jüngere Kolleginnen und leider nicht 
einfühlsamer mit mir selbst geworden. Es braucht oft mehr Zeit und 
raum um das erlebte zu verdauen und es auch ganz gehen zu 
lassen. Danke für den Raum! 

1 

Ich denke es reicht dass ich eine Frau bin, die schneller als 
„unwissend“, „schwach“ und mit wenig Karrieremöglichkeiten 
abgetan wurde 

1 

Als ruhige Frau wurde ich von bestimmten (meist männlichen) 
Lehrenden manchmal unterschätzt und habe das zu spüren 
bekommen. Auch das Gegenteil gab es: Da aber fast jeder mein 
Potential erkannt, meine Unsicherheiten aber unterschätzt hat, wurde 
meine ruhige Art oder Zurückhaltung oder gar fehlende Leistungen 
oder Präsentationsangst fast immer als Faulheit abgestempelt, 
musste dafür oft harte Worte einstecken. Einmal ist jemand während 
meiner Präsentation wütend aus dem Raum gegangen und d ich 
habe vor allen angefangen zu weinen. Auch Menschen, die wollen 
und könnten, haben manchmal Schwierigkeiten sich zu 

1 
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präsentieren/zu zeigen/Problemstellen alleine zu lösen. Nur, weil 
manche Projekte mit sehr gut abgeschlossen wurden, heißt das 
nicht, dass es im nächsten Projekt holprig laufen kann. Ich wünsche 
mir für zukünftige Studierende mehr Fragen, Hilfestellungen und 
Aufmerksamkeit bei Überfordern oder Problemen, Unsicherheiten 
usw. Nicht jeder Mensch (oder gute Architekt:in) präsentiert 
automatisch gerne. Oft fehlt es auch an inhaltlicher Sicherheit oder 
fehlendem Selbstwert. Zu selten bekommt man konstruktives 
Feedback mit konkreten Ansagen, was man besonders GUT 
gemacht hat und was man WIE verbessern könnte oder an was man 
noch besonders arbeiten sollte. 

z.b. sprüche wie: ihr frauen könnt eh feiner zeichnen. mein eindruck, 
ob gerechtfertigt oder nicht kann ich nicht beurteilen: männlich 
gelesenen wurden bei präsentationen ernster genommen. es wurden 
bei ihnen mehr über ihre ergebnisse geredet als tips gegeben, wie 
sie etwas besser machen können. 

1 

Auf der Uni eher so gut wie nie (kein bleibendes Ereignis in 
Erinnerung), dafür aber umso mehr in Büros und auf der Baustelle. 1 

Ich habe viel Klassismus mitbekommen und unangenehme 
Erwsrtungen an „sich selber opfern“ für das Entwerfen. Es wird 
davon ausgegangen das man nur Architektur macht. 

1 

Der Architekt bei dem ich etwas 3 Jahre gearbeitet habe (zu der Zeit 
er als einziger Mann und Chef und 3-4 weibliche Angestellte, 
Studentinnen und eine DIin)hat Kommentare zu meinem Äußeren 
gemacht: Ich stand am Tisch leicht nach vor geneigt, darauf stand 
das Modell, er ging hinter mich und sagte: „Da fällt es mir schwer 
mich auf das Modell oder deine Rückseite zu konzentrieren.“ Ich war 
etwa 22 Jahre alt. Ich setzte mich ohne Kommentar. 

1 

Man wird als Frau oft nicht ernst genommen und man wird 
unterschätzt. Mir wurden sehr oft ungefragt die einfachsten Sachen 
erklärt obwohl ich mehr Wissen gehabt habe. Hierbei handelt es sich 
eher um Bsp aus der Arbeitswelt nicht aus dem Studium. Unter den 
Arch. Studenten habe ich so was nie wahrgenommen. Von anderen 
Studienrichtungen kann man sich oft anhören, dass man nicht auf die 
TU gehört, dass man kein ING. sein kann und man eh nur bastelt, 
dafür wird man auch ausgelacht. 

1 

Ich habe einen Professor erlebt (jetzt schon in Pension), der Frauen 
bevorzugt hat, diese "angegraben" hat und ausländerfeindlich war. 
Jener war aber die absolute Ausnahme, vorallem das 
wissenschaftliche Personal und der Mittelbau ist sehr gut geschult 
und die TU Graz ist in dieser hinsicht sehr bemüht nach meinen 

1 
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Erfahrungen: Regelmäßige Aussendungen, gedruckte Prospekte zu 
Belästigung und Gesundheit, Anlaufstellen, Schulungen etc. 

Bin sehr oft auf mein außerdem reduziert worden, bei Korrekturen 
wurde sehr oft auf meine Brüste geschaut, diese sogar kommentiert 
Sehr viele sexistische Witze von lehrenden Oder Bemerkungen wie: 
als Frau schafft mans in der Architektur eh nie weit 

1 

Wenn ich (m) bei Korrekturen war, haben die Betreuer*innen meist 
nur mit mir gesprochen und meine Kolleginnen ignoriert, nach mir 
befragt oder erst später ins Gespräch eingebunden 

1 

Es wurde eher Männer zugehört. 1 

Unterbrechen von männlichen Betreuern 1 

Ich hatte das Glück selbst keiner Diskriminierung ausgeliefert zu 
sein, habe aber vieles mitbekommen. 1 

Piefke 1 

lehrende stehen eher auf seiten von frauen männer die probleme 
haben - sollen sich nicht so anstellen 1 

Keine 1 

Kommentare wie: Frauen schaffen es eh nicht sich auf der Baustelle 
durchzusetzen etc. 1 

Es gibt nach wie vor Professoren und Lehrende mit unglaublich 
niedrigen Standards diesbezüglich, wenige, aber doch massiv 
verbesserungswürdig. Ich (männlich, weiß, Österreicher HTLer ) war 
eher von bevorzugung betroffen, aber man sieht und hört 
einiges.Auch kenne ich einige Frauen, die betroffen waren und aus 
Angst for Repressalien nichts gesagt haben. 

1 

Bei der Aufnahme zu meinem Bachelorstudium auf der FH Campus 
Wien wurde ich gefragt: Können Sie sich den Beruf in der Branche 
als Frau vorstellen? 

1 

ich habe mich von sehr patriarchalen Männern oft eingeschüchtert 
und nicht erst genommen gefühlt; sie haben sich überheblich und 
abwertend verhalten; pädagogische Unterstützungen haben in den 
Studios komplett gefehlt 

1 

+ wurde in Gruppen mit nur männlichen Kollegen dezidiert 
rausgepickt um ALLE Anschlussfragen an die Präsentation zu 
beantworten. Daraufhin wurde mir eine schlechtere Note gegeben 
als den männlichen Gruppenkollegen,obwohl die Projektarbeit die 
einzige Notenrelevante "Prüfung" des Kurses war. Offensichtlich war 
von Anfang an die Haltung da, ich wäre weniger kompetent. 

1 
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Nein 1 

Professor:innen die geschöechtsabhöngigen umgang mit personen 
pflegten, missbilligende frauenfeindliche kommentare in der 
vorlesung, „lass mich das tragen“ 

1 

Ein Professor wollte uns auf einer Exkursion sein Zimmer zeigen. 1 

Als Tiroler war man als Provinzieller abgestempelt und hatte wenig 
mitzureden über "städtische" Architektur 1 

Männliche Professoren, die der Meinung sind Frauen haben weniger 
technische Kenntnisse und eine große Masse die es als Tatsache 
hinnimmt. 

1 

Frauen aber auch Ausländerdiskriminierung (Sprache, Dialekt) 1 

Im Studium selbst nie, also auf der TU nicht. Aber von einem älteren 
Architekten musste ich mir sexistische Witze anhören und er hat mir 
geraten abzunehmen damit ich schneller durch seine 
Papier-Messie-Gänge in seinem Büro gehen kann. Das war komisch, 
aber für eine kurze Dauer auszuhalten. Aber mir ist viele Jahre 
später etwas viel widerlicheres passiert: Auf einer Baustelle in einer 
Wohnung. Ein älterer Bauarbeiter der schon fast in der Pension ist, 
hat mich an der Brust „begrapscht“. Ich habe am nächsten Tag die 
142 Seelsorge angerufen weil es so widerlich war. Reden und gehört 
werden hat geholfen. Aber ich weiß nicht wo ich mich sonst hätte 
hinwenden können um mich wieder sicher zu fühlen. Es war schlimm 
weil ich eigentlich mit ihm zusammenarbeiten wollte und damit 
einfach nicht gerechnet habe. Traurig und entwürdigend. 

1 

Da ich ausländische Student bin hätte ich(wir) immer viel mehr 
Leistung liefern müssen sonst hat’s nicht gereicht. Oder bei der 
Prüfungen bin ich oft wegen 0,5 Punkte durchgefallen, wenn ich nach 
einem Einsichtstermin gefragt habe, wurde ich ignoriert. 

1 

,,Frauen dürfen 10 Minuten später kommen die müssen sich noch 
schminken“, niedrige Toleranzgrenze vor allem bei Frauen selber die 
zum Beispiel eher alternativer waren und einem das Gefühl vermittelt 
haben, man sei ein dummes Blondchen (nicht verbal sondern auf 
emotionaler Ebene: Blicke, Verhalten anders wie bei den Jungs), 
man wird als Frau mehr in Frage gestellt (zum Beispiel Position der 
Treppe,...), teilweise mehr Toleranz der Männer gegenüber Frauen 
vor alle mehr Verständnis was Emotionalität und Gefühle betrifft 

1 

Sexistische Professoren (gegenüber Frauen) 1 

In Bauphysik waren die mündlichen Prüfungen viel strenger und in 
den Vorlesungen wurde nur über männliche Architekten geredet und 
teilweise erwähnt das Frauen eh nur im Hintergrund mitarbeiten 

1 
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Ignorieren, unterbrechen, fragwürdige Witze die auf stereotypen 
basieren 1 

Generell wenig ernst genommen, vor allem in Bereichen die eher 
technisch gesehen werden. Vorhandene Expertise wurde einem eher 
abgesprochen. Männlichen Kollegen wurde mehr Gehör geschenkt 
und mehr geglaubt. 

1 

Ein Lehrender vermied den Blickkontakt mit weiblichen Studierenden 
und sprach bei Gruppenarbeiten stets nur mit männlichen 
Gruppenmitgliedern. 

1 

Benotung einer Seminararbeit, die zu zweit verfasst wurde (sogar 
mehr fachliche Expertise meinerseits durch ein spezifisches 
Zweitstudium), ich 2, männlicher Teamkollege 1 

1 

Ich habe selten aber dennoch geschlechtsspezifische 
Diskriminierung erfahren. Beispielsweise in Form von einer 
persönlichen Abendessenseinladung von einem Lehrenden an mich 
und eine Kollegin und Bevorzugung gegenüber den 
Gruppenkollg*innen. Und ich hab viel Diskriminierung von 
Kolleg*innen miterlebt, die aufgrund ihrer Herkunft oder der ihrer 
Eltern benachteiligt wurden. ZB weniger gute Betreuung,... 

1 

Es waren meistens nur „witzig“ gemeinte Kommentare von 
Professoren, die haben mich aber gut auf die Baustelle vorbereitet 
dort war es meistens schlimmer 

1 

Ich (weiblich) wurde im Grundkurs Hochbau von meiner Betreuerin 
richtig fertig gemacht, weil ich mich einfach noch nicht so gut im 
Uni-Leben auskannte (ich bin die erste in der Familie, die studiert). 
Sie hat bewusst nach Fehlern gesucht und meine Arbeiten richtig 
runtergemacht. Sie hat meine Kleidung kritisiert, sie hat über meine 
Fragestellungen in Besprechungen gelacht,… Bei der Zwischenkritik 
bekam ich von den Gastkritikern durchwegs gute Bewertungen. 
Trotzdem gab sie mir in beiden Semestern eine 4. Ich hätte beinahe 
mein Studium abgebrochen. Im Semester drauf hatte ich mein erstes 
Studio bei einem super Betreuer, der uns hilfreiche Tipps für‘s 
Studium gab. Software, Referenzprojekte,… ab diesem Zeitpunkt 
hab ich mein Studium ausschließlich mit „sehr gut“ abgeschlossen. 

1 

Wir alle wurden und werden in einer Gesellschaft sozialisiert, die auf 
patriarchalen Machtverhältnissen beruht. Nuff said. 1 

Leistungsdruck durch ständige interne Wettbewerbe. Oberflächliche 
Arbeiten wärdend des Studiums und zu viele AbsolventInnen, die 
den Bezug zu Baukultur und zum eigentlichen Thema nicht 
bekommen haben. Wärend der Arbeit ist man in den ersten Jahren 
mit der Orientierung beschäftigt und man muss vorerst das 

1 
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Tätigleitsfeld kennenlernen. Wenn man sich als junger/ junge 
ArchitektIn selbstständig machen möchte ist es ziemlich 
überfordernd wie breit das Tätigkeitsfeld ist. Und es ist nicht einfach 
sich anzugrenzen oder auch zu spezialisieren. Da wünsche ich mir 
mehr Vorbereitung vom Studium. 

Zum Beispiel leute die wissen dass ich aus bulgarien komme sagen 
vor mir im „Witz“ Bulgaren und Türken sind sehr gut im Fliesen 
legen. Oder in meiner Beratungstätigkeit für die Studienvertretung 
wurden Fragen oft an männlichen Personen die neben mir sitzen 
gestellt, obwohl ich alle antworten geliefert habe. 

1 

Das Studium ist sehr entwurfslastig und behandelt vor allem 
bautechnische und wirtschaftliche Grundlagen viel zu wenig. 1 

Zum einen wurde man 1 

- Professor, der eine einzige Anekdote während des Semesters 
erzählt: "eine Architektin hat einen Fehler gemacht (wichtige Folie 
vergessen), die arbeitet aber heute nicht mehr als Architektin". Die 
Anekdote blieb unkommentiert und war aus dem Zusammenhang 
gerissen, keine weiteren Anekdoten über Fehler von männlichen 
Architekten - Vortragender, der eine Abstimmung per Handzeichen 
im Hörsaal macht, wie warm/kalt uns aktuell im Hörsaal ist. 75% der 
Leute war etwas zu kalt, Geschlechter gemischt. Er zeigte sich 
erstaunt, da normalerweise nur den Frauen kalt ist und hat den 
Hörsaal nicht wärmer gedreht, obwohl der Schalter direkt neben ihm 
war. - Teamkollege, der sagt "Modellbauen ist Arbeit für Mädchen" 
und nicht mithilft sondern Freizeit macht 

1 

Rassistische Äußerungen zur Herkunft, Witze über Frauenquote,.. 1 

Studiengangs Leiter hat mit einem (wahrscheinlich) vermeidlich 
locker gemeinten Spruch die "Burschen" auf die neuen "madl" 
angesprochen wie sie wohl seien - aber natürlich war der gesamte 
Studiengang gemeint ;) 

1 

Übergriffiges Verhalten von Hosts auf Exkursion, Lehrbeauftragte 
übernehmen keine Verantwortung dafür bzw. zeigen keine Einsicht 
für die Situation 

1 

Ich würde nie diskriminiert, weil ich eine Frau bin oder ähnliches, 
aber schon, weil ich eine unerfahrene Studentin war. Aus diesem 
Grund war meine Meinung dahingehend nichts oder weniger wert. 

1 

Nicht dezidiert auf das Geschlecht bezogen aber allgemein ein 
Machtgefälle zwischen Professor und StudentInnen 1 

sexistische Aussagen waren an der Tagesordnung, bei darauf 
Aufmerksammachen drohen schlechtere Noten oder schlechtere 1 
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Betreuung noch schlimmer war eigentlich nur die Diskriminierung 
ausländischer nicht deutschsprachiger Studierenden, insbesondere 
mit Kopftuch. Es gingen Gerüchte über sexuelle Belästigung von 
einem (ehem.) Institutsleiter herum, ich habe auch Beweise dafür 
gesehen. Das Rektorat wusste Bescheid, es wurde nichts 
unternommen. 

Als weibliche Person, fühle ich mich oft subtil der Architekturwelt 
nicht zugehörig, das wird nicht offensichtlich vermittelt aber ich habe 
es oft gespürt. Die TU Wien ist mit dem Claiming Spaces Kollektiv 
aber gut aufgestellt und eine intensive Auseinandersetzung mit 
intersektionalem Feminismus und Architektur hat mir sehr geholfen 
viele Mechanismen aufzudecken und zu verstehen. 

1 

Ein Vortragender im Fach Baumanagement sprach immer von „den 
Behinderten“ oder „Menschen, die glauben sie haben kein 
Geschlecht“ etc. Das war eine klar wertende Einteilung von 
Menschen in Schubladen. Das hat nichts zu tun mit einer inklusiven 
Gesellschaft zu tun und somit auch nichts auf einer Hochschule zu 
suchen. 

1 

Ein Name: Peter Hammerl. Eine externe Lehrbeauftragte gibt Frauen 
“schwerere” Aufgaben weil Frauen sich später auch behaupten 
müssen. 

1 

schaut's Burschen 1 

Ich wurde aufgrund von Vorurteilen gegenüber meiner Herkunft oft 
vorverurteilt 1 

„Aus dir wird keine Architektin.“ „Du bist weder Architektin noch 
Grafikerin.“ „Wenn du Glück hast, dann scheißt ein Vogel in deinen 
Hof.“ „Komme nächstes oder übernächstes Semester wieder.“ 

1 

Im ersten Semester des Konstruktionsseminars war ich die einzige 
Nicht-Österreicherin ohne HTL-Vorausbildung. Mein Deutsch war 
damals noch nicht ganz sicher, was die Verständigung zusätzlich 
erschwerte. Eine meiner Zeichnungen wurde vor allen als Beispiel 
einer schlechten Fundamentdarstellung gezeigt. Oft wurde ich im 
Dialekt angesprochen, und wenn ich sagte, dass ich etwas nicht 
verstanden habe, bekam ich die Antwort ebenfalls im Dialekt – ohne 
Rücksicht oder Erklärung. Statt Unterstützung erlebte ich Spott. Man 
stellte sogar infrage, warum ich überhaupt hier sei und ob ich wirklich 
Architektur studieren wolle. 

1 

Wir werden in der Arbeitswelt nicht für das geschätzt, was wir tun, 1 

… 1 
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Während der Cov-19 Pamdemie, wurde einiges komplizierter. Ich 
wollte mich nicht Impfen lassen aus gesundheitlichen Gründen. Dies 
war nicht immer einfach. Meinungsfreiheit wo ist diese geblieben? 

1 

Egal ob auf der Kunsthochschule auf der ich meinen Bachelor 
gemacht habe, oder auf der TU Wien, es kam häufig (ich möchte fast 
immer sagen) vor, dass Profs gezielt Studentinnen gesucht haben 
um mit Ihnen zu schlafen/ sie zu daten/... Mir wurde mal gesagt, ich 
bekäme einen Festivalpass wenn ich denn mit dem Prof auf einen 
Drink gehe. Nach einer Schlusspräsentation haben Gastkritiker uns 
(nur die weiblichen Studierenden) auf Facebook gesucht und gefragt, 
ob wir noch mit Ihnen feiern gehen, zT wurden Bemerkungen über 
unser Aussehen gemacht. 

1 

Ich wurde Zeuge, wie eine Kommilitonin zu spät kam und der 
Vortragende (im Jahr 2017 in etwa 60 Jahre alt) "im Scherz" sagte: 
gut, dass Du da bist! Komm zieh' Dich aus und leg Dich da hin, auf 
den Tisch in unsere Mitte, wir machen Body Sushi." Es kam dann 
noch eine kurze Erklärung, dass das "die Japaner" so machen (Anm. 
Nyotaimori) und dass das dort als Kunstform gilt. Wir Studierenden 
waren jedoch weder belustigt, noch abgestoßen, sondern 
"bewildered", da sein Kommentar völlig zusammenhangslos zum 
zuvor besprochenen (Heizungstechnik) und geschmacklos war. 
Weder die betroffene Kollegin noch sonst jemand wollte das Thema 
vertiefen - jedoch waren wir so perplex, dass auch niemand Kritik 
übte. 

1 

Das reduzieren auf geschlechtsbezogene Stereotypen, wie 
technische Fähigkeiten, oder auch handwerkliche Fähigkeiten im 
1zu1 Entwerfen kam immer wieder vor. Sowohl von Lehrenden wie 
auch Studieren. Ich hatte immer das Gefühl, mich ein wenig mehr 
beweisen zu müssen, als meine männlichen Mitstudierenden. Das ist 
aber immerhin eine gute Vorbereitung auf den Berufsalltag. Während 
meinem Bachelor auf der Akademie der Bildenden Künste kam das 
so gut wie nie vor. 

1 

Diskriminierung sowohl unter den Studierenden, als auch durch 
Lehrende aufgrund von Pflege- und Betreuungspflichten, Nebenjobs. 1 

Als Gymnasiastin und Frau wurde man in Hochbau für einen 
schlechteren Entwurf besser bewertet. In einem Entwurfsfach wurde 
ich von einer Professorin offensichtlich schlechter bewertet 
(Benotung und Kommentare) - Niemand hat es verstanden 
einschließlich Tutor .. Auf eine höfliche Nachfrage kam nie eine 
Antwort. 

1 

Anrechnung von ECTS bei Surböck, ethnische Herkunft und 
Geschlecht hat hier gefühlt eine Rolle gespielt Problem war, das die 1 
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Anrechnung sehr subjektiv entschieden wird - nach alleiniger 
Einschätzung von Hrn. Surböck - ich hab alles angerechnet 
bekommen, berichte von Personen die mit mir angesucht hatten 

Ich bin ein weißer Mann... 1 

Weibliche Professorin die speziell Studentinnen abwertet 1 

Betreuerin hat mich schlechter beurteilt, weil ich am Anfang nicht so 
gut auf Deutsch konnte(Ausländerin) 1 

Thomas Burkhardt vom iAT hat massiv gegen LGBTQIA+ Menschen 
gehetzt und Abtreibung als Mord bezichtigt. Ich habe ihn zusamen 
mit einem Kommilitonen beim Institut gegen Diskriminierung 
angezeigt. 

1 

Kommentare zur Architekturszene in meinem Herkunftsland sind nur 
eine der vielen Arten, auf die ich erfahren habe, was die Leute über 
mich denken. 

1 
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Referentin 2 

Bauleitung in einem Architekturbüro 1 

Consulting 1 

Gemeindeentwicklung, Leerstandsmanagement 1 

Ich arbeite als technischer Zeichner bei einem Firma, wir berechnen 
Energieausweisse 1 

Bauabteilung Wohnbaugenossenschaft 1 

Architekturvermittlung 1 

Architekturbüro und Bauträger 1 

Bundesbau DE 1 

selbständig als innenarchitektin im kollektiv 1 

Architekturvermittlung, Fotografie, .. 1 

Prozessbegleitung, Konzepte, Studien 1 

Baumeister / Architekturbüro 1 
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Architekturbüro, Selbstständig (Planerin) , Vermittlung, Lehre 1 

Nachhaltiges bauen Zertifizierung 1 

Planung, Bauleitung und Projektleitung in einer Baufirma 1 

Museum/Ausstellungsgestaltung 1 

Selbstständig und Universität 1 

Jobsuchende und ZT Prüfung 1 

Planungsbüro/Baumeister 1 

Baufirma 1 

Planung büro 1 

In der Planung in einer großen Baufirma 1 

Ich bin selbstständig u habe mit zwei Kollegen ein Architekturbüro 
gegründet 1 

Zusätzlich Universität 1 

Büro für Landschaftsarchitektur / Stadtplanung 1 

Bauprojektmanagement und Selbstständig als Architektin 1 

Auf dem Bau als Helferin 1 

Bau- Projektmanagement auf einer Uni 1 

Architektur Vermittlung 1 

Raummanagement 1 

Bei einem Ziviltechniker, der auf Nachhaltigkeit spezialisiert ist 1 

Architekturvermittlung, angestellt 1 

klassisches Architekturbüro, aber in der Kommunikation, nicht als 
Architekin 1 

Büro mit Architektur, Baumanagment, ÖBA, Consulting 1 

Gesamt 36                    
  

           
  

 
  

Schwierige Situation. Keine Projekte. 1 

30h/ woche + nebenher eigene Projekte im Kollektiv und allein 1 
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Unterbezahlt für die Verantwortung. 1 

+ selbstständig 1 

Ich arbeite neben dem Büro noch in einer Goldschmiedewerkstatt. 1 

Parallel dazu immer wieder selbstständig in der Lehre 1 

Lehrbeauftragte, Freelancer im Büro Ansonsten auf Jobsuche für ein 
anderes Land 1 

Prae-Doc Stelle und kuratieren der Architektursammlung in einer 
Gallerie 1 

Angestellt und selbstständige Projekte nebenbei 1 

Arbeite selbst auf Baustellen und renoviere - Bemerkung: Wissen 
und Praxis kommt nicht vom Studium. Ebenso wie Vermittlung, 
Kuration, Marketing, Fotografie selbst angeeignet und nicht im 
Studium erlernt. 

1 

Gerade im Jobwechsel von Univ.Projektass. zu kleinem 
Architektur-und Grafikbüro. 1 

Ich bin in der Forschung und selbstständig. Die Steuerbelastung ist 
sehr hoch, aber die größte Frechheit ist die pflichtmäßige 
Doppelversicherung (BVA,SVS) die mir im Grunde keine doppelte 
Leistung bringt, aber großzügig sowohl von Anstellung als auch als 
Selbstständiger einkassiert wird. 

1 

bin 25h angestellt, aufgrund weniger Aufträge, habe das 
Masterstudium Raumplanung begonnen 1 

Beziehe mich weiter auf bisherige Tätigkeit im Architekturbüro 1 

Freelancer in einem Büro dür Werbung/Innemarchitektur 1 

ich bin aktuell selbstständig tätig mit einem projekt. zusätzlich arbeite 
ich auf freiberuflicher basis in einem architekturbüro projektbezogen 
mit, und bin auch noch freie dienstnehmerin für +/- 10 h/woche in 
einem weiteren architekturbüro. 

1 

Ich arbeite in einem Kollektiv ( 4 Flinta ) für ein Forschungsprojekt 1 

Geschäftsführer eines Architekturbüros 1 

Ich arbeite in einem architekturbüro als sebstängide 
innenarchitektin,3D artist und gleichzeitig projektbasiert als 
austellungsplanerin 

1 

Zu wenig bezahlt für den Stress 1 

20h in Anstellung (klassisches Architekturbüro) + Arbeit im Kollektiv + 
selbständige Tätigkeiten 1 

viel Flexibilität gefordert, herausfordernd 1 
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Bin in einem Architekturbüro und einem Baumeister Büro 1 

Teilzeit / 25h als Projektleiterin im Bauprojektmanagement die 
restliche Zeit / je nach Anfallender Arbeit parallel dazu selbstständig 
als Architektin und Innenarchitektin 

1 

Anstellung in Architekturbüro (32h) und selbstständige Arbeit an 
Projekten in Kollektiv 1 

Neben klassischem Architekturbüro auch im Bereich Architektur - 
und Baukulturvermittlung an Kinder und Jugendliche tätig. 1 

Nebenberuflich selbstständig als Baukulturvermittler 1 

Ausführungsbau 1 

Zusätzlich geringfügige Beschäftigung bei Landschaftsgärtnerin, 
allerdings wieder aufgegeben wegen der hohen zusätzlichen 
Sozialversicherung 

1 

Projektassistenz für ein Forschungsprojekt im Zuge des 
Doktoratstudiums 1 

Ich arbeite teils auf Vertragsbasis in einem Architekturbüro, und 
Teilzeit angestellt an der Universität. 1 

Prekariat ist beschissen. 1 

Neben der Arbeit im Architekturbüro bin ich auch an der Uni als 
Externe Lehrbeauftragte angestellt. 1 

50/50 1 

Ich bin Freie Dienstnehmerin in einem klassischen Architekturbüro. 
Arbeite aber auch als selbstständige Architektin. 1 

Klassisches Anstellung + teilweise selbständige Tätigkeit 1 

Externer Dozent an einer Universität Selbständiger Architekt 1 
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Ehrenamt, soziales Engagement, künstlerische Projekte 1 

zeit für eigene projekte 1 

zusätzliche selbstständige Tätigkeit in einem anderen Feld 1 
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Zweiter Job in einer Goldschmiedewerkstatt 1 

Künstlerische Nebenbeschäftigung 1 

Zweitjob in der Lehre (selbstständig) 1 

Jobsuche für ein anderes Land, Pause nach intensiver Masterarbeit 1 

Selbstständige Projekte und Kinderbetreuung 1 

Geht einfach nicht mehr unter dem Stress teilweise zu arbeiten 1 

nebenbei Selbstständig bzw. künstlerisch tätig 1 

Gesundheitliche Gründe 1 

Kollektivvertrag Projektassisten, Wiss. Mitarbeiter 1 

ehrenamt, planen für bekannte nebenbei 1 

Selbstständig 1 

Reisen 1 

ZUSÄTZLICHE ARBEIT 1 

Zweite Anstellung an der Uni; Schlechte Auftragslage 1 

Freiwilligenarbeit im Verein, gelegentliche journalistische 
Auftragsarbeiten 1 

Nebenberufliche selbstständige Tätogkeit in einer anderen Branche 1 

Verfügbare Stunden im Betrieb 1 

Kettenvertäge mit wenigen Stunden 1 

Zweitberuf 1 

Selbständigkeit 1 

Steuerklasse 1 

selbstweiterbildung 1 

Arbeit an einer Uni/ selbstständig 1 

Kollektiv, Selbstständige Projekte, Psychische Gesundheit 1 

Langer Pendelweg 1 

Nebenjob Gastronomie 1 

Selbstständigkeit parallel 1 

nebenjob als Selbstständiger 1 
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Weitere Tätigkeiten + Ehrenamt 1 

Doktoratstudium 1 

Zeit für weitere Tätigkeiten 1 

selbstständig Arbeit / Kollektiv 1 

Zeit für eigene Projekte, Auftragslage, Work-life balance 1 

Nebenberuflich tätig 1 

Kleingewerbe l gesundheitliche Gründe 1 

nebenjob als ausgleich 1 
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4 Tage Woche 2 

Kollektivvertrag unter 40h wäre wünschenswert, 4 Tage Woche, oder 
eine 4,5 Tage Woche wäre eine gute Entlastung 1 

Es werden nicht unselten mehr als die 40h pro Woche gearbeitet 1 

Ich habe viele Überstunden, aber nur die Bezahlung der halben 
Stelle. Also da ist noch Luft nach oben. 1 

Vier Tage Woche 1 

20+ Selbständig 1 

Würde gerne weniger Stunden arbeiten (ca. 36, Stunden aufbauen 
und dafür mehr Urlaub in Anspruch nehmen 1 

weniger Stunden 1 

Generell ist die 40h-Woche heutzutage ein veraltetes Modell. 30-35h 
sind genauso effizient 1 

Nur temporär so möglich, auf lange sicht kein sicheres 
Arbeitsverhältnis. Wenn ich nicht arbeite, bekomme ich kein Geld 
(Bezahlung nach Stunden). Zu wenig soziale Absicherung für zu 
wenig Gehalt. 

1 

36 stunden 4 tage woche 1 
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30h Woche (nicht weil es um weniger Arbeiten geht sondern mehr 
Work-Life-Balance, effizienteres Arbeiten lernen und sich aneignen, 
bessere Organisation auf Chefebene (wieviele Wettbewerbe sind 
zum Beispiel wirklich machbar ohne dass man immer Überstunden 
schieben muss), keine All-In Verträge (trägt nur zu uneffizientem 
Arbeiten bei) 

1 

ich bin 32 stunden/ woche angestellt, arbeite aber min 40 stunden die 
woche. würde mir wünschen, dass ich nur die 32 stunden die woche 
arbeitee. oder sonst vollzeit beschäftigt werde. 

1 

Ja, ich würde gerne Teilzeit arbeiten (30h) + Selbstständig 1 

Arbeitswoche von Montag - Donnerstag ist ideal. Wohnort ist anders 
als Arbeitsort, deshalb ist das verlängerte Wochenende sinnvoll. 1 

mehr gehalt - neueselbständige arbeit wird oft unterbezahlt bessere 
versicherungsoptionen 1 

4-Tage-Woche 1 

Wir haben sehr flexible Arbeitszeiten, mit einem Gleitzeitmodell, es 
ist nicht gefordert die vereinbarten Stunden abzusitzen, sondern die 
anfallenden Aufgaben zu erledigen. Es ist auch möglich von zu 
Hause aus arbeiten. 

1 

4 Tage Woche ist finde ich sollte überall eingeführt werden 1 

Gerne weniger arbeiten und mehr selbstständig sein. Allerdings ist 
eine Anstellung unter 32 Stunden bei uns kaum machbar (Aufgrund 
der Vorstellungen der Büroleitung und die Ausfüllung der Position) 

1 

Eigentlich würde ich lieber 32h pro Woche arbeiten, allerdings ließ 
sich das bis jetzt nicht vereinbaren. Ich bin der Meinung, dass ich 
meine Aufgaben auch in dieser Zeit ohne Probleme erledigen könnte. 
Ich frage mich oft wie die Ressource Mensch (wieviele Stunden pro 
Woche braucht es insgesamt) in der Architekturbranche berechnet 
wird. 

1 

Leistungsorientiertes Arbeiten anstatt Stundenmodell generell mehr 
Flexibilität im Alltag, vor allem in Phasen wo Anwesenheit sekundär 
(Entwurf, Wettbewerb,...) 

1 

Ich wünschte, klassische Architekturbüros wären offener ggü. flexible 
Arbeitszeiten. Musste ziemlich hart dafür kämpfen, dass ich jede 
zweite Woche 4-Tage arbeite; aber durch die Überstunden, die ich 
normalerweise mache, komme ich theoretisch eigentlich auf Vollzeit. 

1 

Ich würde mir mehr Homeoffice wünschen. Dann könnte ich auch 
mehr Stunden arbeiten. 1 
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Allgemeine Reduzierung der 100% Stelle auf 36h 1 

40 Stunden werden schnell 60 die Work-Life-Balance ist durch zu 
viele Überstunden nicht gegeben. 1 

38h mache ich erst seit Jänner 2025, was schon wesentlich 
angenehmer ist als 40. 40h sind nämlich eig 45 und 38 sind dann 
rund 40… 

1 

2 Arbeitsstellen, weil beide die gewollten 30h nicht anbieten können 1 

Ich würde mir weniger unbezahlte Überstunden wünschen 1 

Ich bin vom klassischen Architekturbüro in die Verwaltung gewechselt 
und man hat fast ein schlechtes Gewissen nur 40 Stunden zu 
arbeiten.. 

1 

Mehr Flexibilität in der Einteilung, sowie Flexibilität in der Aufteilung 
der Kosten 1 

Ich würde gerne (wieder) Stunden reduzieren. Aber in meiner 
jetzigen Position finde ich es sehr schwierig Kolleg*innen (und jenen 
aus anderen Abteilungen) gegenüber hier. Mehraustellenbetreuung 
und gleicht 

1 

Weniger Arbeitsstunden dringend notwendig 1 

Mehr Flexibilität mit Homeoffice Dies wird in unserem Büro nicht 
wirklich Angeboten. Ist natürlich auch größenbedingt nicht so günstig, 
jedoch wäre es manchmal praktisch, wenn andere Optionen (Büro 
oder Homeoffice bzw Remote Work) geben würde. Denke aber, dass 
das mit unserer Generation immer mehr kommen wird und 
momentan ist es für mich aktuell kein Problem. 

1 

Bezahlte Mittagspause wie in anderen Branchen 1 

Überstunden nicht bezahlt!! 1 

Nicht alle Kollektivvertraglichen Regelungen werden eingehalten z.B. 
bei Sonntagsarbeit, wohl typisch Architekturbranche... 1 

Reduktion auf 38 Std., höherer Homeoffice Anteil 1 

Vollzeit mit weniger Stunden, z.B. 38 Stunden wie in vielen anderen 
Branchen 1 

Besseres Gehalt, dann könnte ich noch weniger Stunden arbeiten. 
Die Kollektivverträge sind schon außerordentlich gering für den Fakt, 
dass wir auch Akademiker sind. 

1 

Ich arbeite gerne Teilzeit, um die restliche Zeit zu nutzen mich in 
anderen Projekten weiterzubilden und weiterzuentwickeln 1 
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Ich würde mir eine 4-Tage-Woche wünschen. Ich komme mit der 
momentanen Situation klar, aber langfristig hätte ich gern 1 Tag in der 
Woche mehr von meinem Privatleben. 

1 

Bin sehr zufrieden, kann meine Stunden flexibel einteilen, in 
"normalen" Wochen Überstunden sammeln und dafür zB an 
Fenstertagen ohne Probleme Zeitausgleich nehmen. 

1 

Teilzeit soll normaler sein 1 

Gleitzeit, flexible, eigenständige Arbeitseinteilung, jedoch kein 
Homeoffice möglich. 1 

34 h pro Arbeitswoche!! 1 Tag home office die Woche (Freitags um in 
Ruhe Dinge abzuarbeiten) 10 Tage work action ermöglichen Büro 
intern 2 Wochen workation machen 

1 

Home Office Möglichkeiten 1 

Arbeit ist Teil des Lebens, der Begriff Work-Life-Balance ist daher 
irreführend. Nichtsdestotrotz wären 32 Stunden Arbeit finanziell als 
auch psychisch ausreichend. 

1 

Ich würde gerne weniger in einem klassischen Büro arbeiten, und 
mehr Zeit für freiere Projekte haben. Abseits der klassischen 
Architekturpraxis, forschend und experimentierend. Individuell oder 
als Kollektiv. Neben 40 Stunden Büropraxis fehlen die Zeit und 
Energie eigene Projekte konsequent durchzuziehen, sodass sich 
auch neue Wege eröffnen können. 

1 

32h Woche - Mo-Do 1 

Mehr Work-Life-Balance. kein Familienfreundlicher Beruf 1 

ich würde mich gern als architektin bezeichnen, weil ich mich als das 
betrachte. da ich meine berufspraxis selbständig sammeln möchte, 
muss ich den umweg über ein eigenes, reglementiertes ingenierbüro 
für innenarchitektur gehen. das ist umständlich und zeitaufwändig. 

1 

Unsere Kernzeiten sind mit Gleitzeit 8.00-16.000. Wenn man nicht 
um 8im Bronist, wirdan angerufen, ob man Krank ist. 1 

Homeoffice und Gleitzeit 1 

Viertagewoche wäre Ideal, und die Möglichkeit auf hin und wieder 
Homeoffice. 1 

homeoffice fehlt 1 

Ich habe das Glück dass mein:e Projektleiter:in sehr offen zu unseren 
Arbeitsmodellen ist und kann Stunden reduzieren (von 30 auf 20) 
wenn meine unternehmerische Tätigkeit zu Stoßzeiten mehr wird. 

1 
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Auch unbezahlter Urlaub (Selbstständigkeitskarenz) ist in gewissem 
Maße möglich, wenn dies von Projektleitung, Institutsleitung und 
auch vom Dekan unterzeichnet wird. 

Flexibilität (Aber nicht nur dann wenn der Arbeitgeber die Flexibilität 
wünscht!) 1 

mehr Flexibilität wegen Familienleben / Kinderbetreuung 1 

Arbeitszeiten sehr variabel/Situationsbedingt 1 

38,5 Wochenstunden 1 

ich teile meine arbeit flexibel ein! 1 

Mehr Homeoffice, 4 Tage woche 1 

Mehr Homeoffice im Ausland. Flexibilität zum reisen und arbeiten 1 

- 1 

36stundenwoche wäre wünschenswert. keine kernzeit am freitag. 
remote working 1 

An Doktoratsstudierende werden keine Vollzeitstellen vergeben um 
den Studiumsfortschritt nicht zu beeinträchtigen, in der Realität sind 
trotzdem 40 Stunden und mehr an Arbeit notwendig um die 
inhaltlichen Vorgaben zu erreichen. 

1 

Wunschszenario wäre eine flexibleres Stundenmanagement bei 
weniger Wochenstunden, da die klassischen Bürozeiten in der 
Branche wenige privates Life-Management zulassen. Zusätzlich 
denke ich mir dass dadurch die Effizienz gesteigert wird (Stunden 
investieren wenn sinnvoll und nötig). Was ich mir aber wirklich 
wünsche ist eine Kollektivanpassung auf zumindest eine 38,5h 
Woche (Vollzeit). 

1 

Mehr Personal dafür 30 Std wäre perfekt 1 

Unbefristete Verträge in Forschung und Lehre. 1 

Vier Tage Woche oder flexibel von verschiedenen Standorten 
(Remote) arbeiten wäre schön 1 

Könnte auch wieder problemlos auf eine 40h Woche umsteigen, da 
gerade viel zutun ist und ich nur Überstunden ansammel 1 

Nein,passt gut für micj 1 

Ich wünsche mir mehr Respekt für meine Lehrtätigkeit. Diese wird 
von meinen Vorgesetzten nicht wirklich akzeptiert. 1 
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36 Stunden sollten selbstverständlich als Vollzeit gelten und die 
4-Tage-Woche wäre das Ziel! 1 

Theorie 40, meist 50 min 1 

Ich würde gerne Teilzeit arbeiten und homeoffice machen. 1 

Ich wollte nicht Vollzeit arbeiten, lieber etwas weniger (36 Stunden), 
aber ich glaube ohne Kind oder Studium habe ich keine Chance es 
zu argumentieren 

1 

Mein Ziel ist eine 4 Tage Woche mit max. 32 Stunden 1 

Ich fühle mich in diesem Arbeitsverhältnis sehr frei, da ich mir 
einteilen kann wann ich arbeite und wie ich die Arbeit mit meinen 
eigenen Projekten organisiere 

1 

Nach 2 Jahren 40 St./Woche habe ich ein Tag in der Woche reduziert 
und fühl mich seit dem viel besser 1 

Eventuell nach der Befristung weniger stunden 1 

Schnelles Arbeiten wird nicht entlohnt ! Mündet nur in mehr Arbeit 
nicht mehr freizeit 1 

- Vollzeit endlich auf 38h/ Woche ändern - Bessere Bezahlung (wir 
haben so viel Verantwortung & das sollte honoriert werden) 1 

Seit ich eine 4 Tage Woche habe, komme ich besser zur Ruhe und 
kann den in diesem Berufsfeld ständig aufkommenden Stress besser 
bewältigen. 

1 

4 Tage Woche oder 36h bei vollem Gehalt 1 

Ich arbeite so viel ich kann neben der Familie, mehr ist nicht möglich 1 

Ich bevorzuge 32h Woche, mit einem freien Tag. Das Arbeitsmodell 
ist aber noch in ausarbeitung. 1 

38,5 Stunden Kollektiv 1 

Ich arbeite 40 Stunden kann sie mir aber relativ flexibel einteilen. 
Arbeite Mo-Do länger und höre dafür freitags mittag auf 1 

Ja! Hätte gerne eine 4-Tage Woche. Zudem wäre Homeoffice 
wünschenswert 1 

Weniger Arbeitsstunden 1 

Würde gerne weniger arbeiten. Hatte bereits auf 36h/Woche 
reduziert aber aufgrund eines Umzugs wieder aufgestockt um den 
höheren Mietpreis besser kompensieren zu können. 

1 
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Kulturarbeit, finanziert durch Förderungen, von Kürzungen betroffen 
durch politischen Wechsel 1 

Ich hatte für einen kurzen Zeitraum auf 36h/Woche reduziert. Durch 
die Änderung meiner Wohnsituation und die damit einhergehende 
höheren Mietkosten musste ich allerdings wieder auf 40h/Woche 
aufstocken 

1 

work-life-balance durch flexiblere arbeitszeiten und 
homeofficemoglichkeiten (mehr wie in der medienbranche.?) 1 

HOMEOFFICE!!! FLEX ARBEITSZEITEN 1 

Freier Dienstnehmervertrag = freie Zeiteinteilung, keine 
Weisungsgebundenheit 1 

Homeoffice 1 

Bei den Universitätsstellen ist es unglaublich, wie viel 
Unzufriedenheit es bei den 50%- und 75%-Stellen gibt, bei denen 
praktisch eine Vollzeitarbeit erwartet wird. 

1 
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Zeitausgleich MUSS sehr rasch konsumiert werden 1 

Werden einem als "Boni" am Ende des Jahres ausbezahlt, teilweise 
Zeitausgleich 1 

Bezahlung pro Stunde/Überstunden sollen vermieden werden bzw. 
Zeitausgleich genommen werden 1 

Ausbezahlt oder Zeitausgleich 1 

Zeitausgleich oder ausbezahlt 1 

Überstunden werden möglichst gering gehalten; selbstständiges 
Zeitmanagement wird gefordert um dies zu erreichen 
(Eigenverantwortung) 

1 

Ausbezahlt, aber nicht lt. Kollektiv sonder 1:1 1 

Pauschale 1 
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0-50 Überstunden im Jahr-sind als Zeitausgleich zu verbrauchen, 
alles über 50 Überstunden muss mit dem Fachbereichsleiter 
abgestimmt werden und dann kann erst ausbezahlt werden 

1 

gibt es wenig 1 

Auf der Uni gibt es offiziell keine Zeitaufzeichnung. 1 

Freier Dienstnehmer... gibts demnach nicht 1 

zeitausgleich schwer möglich, da zu viel arbeit ist, aber ausbezahlt 
wird nie etwas. 1 

Ausnahmefall in der Architekturpraxis: Überstunden nur nach 
Absprache möglich, dadurch ist es teilw. nicht möglich, die Arbeit 
fristgerecht zu erledigen. Um Überstunden muss gekämpft werden, 
sie müssen begründet sein. In Jobs zuvor war es im Gegensatz dazu 
wichtig, dass die Arbeit erledigt wurde, und die Bereitschaft zur 
Leistung von Überstunden wurde vorausgesetzt. 

1 

All in - Selbstständig 1 

Theoretisch Zeitausgleich, wenn man ab 20 Uhr noch arbeiten muss, 
aber wurde nie wirklich praktisch umgesetzt 1 

10 Überstunden im Monat sind inklusive 1 

Werden teilweise ausgezahlt, keine klare Regelung 1 

Zeitausgleich berücksichtigt nicht Sonntags /Feiertagszulage 1 
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Mehr Fokus auf klassische Architekturprojekte (bauen anstatt 
garagenbeklebungen und kunstprojekte)->notwendige Erfahrungen 
für ZT Prüfung 

1 

Mehr Zusammenhalt im Team, Bessere Ressourcenplanung 1 

Effizientere Arbeitsprozesse (z.B. durch andere CAD-Programme, 
bessere Kommunikation,…) 1 

Umstieg von Revit auf Archicad, mehr Entscheidungsmöglichkeit im 
Entwurf, Angestellte können bei Entwurfsentscheidungen nicht 
mitmachen 

1 
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endlich eine stelle gefunden, in der alles passt, aber auch nur weil 
es gemeinsam mit einem exkollegen ist, mit dem ich auch gut 
befreundet bin 

1 

klare Kommunikation von Aufgabenbereichen und 
Entscheidungsprozessen 1 

klare Rollen / Abteilungsleitung 1 

Weniger Leistungsdruck und Budgetdruck 1 

Regelmäßige Mitarbeiter:innengespräche; um eigene berufliche 
Wünsche/ Perspektiven besprechen zu können, um sich nach 
Möglichkeit/ Interesse der Geschäftsführung mit eigenen Visionen 
im Büro einbringen zu können 

1 

klarere Zuständigkeit-Verteilung, bessere Strukturierung der 
Arbeitsabläufe, effizienteres Arbeiten 1 

Mehr fachliche Unterstützung bei Projekten 1 

Mehr gemeinschaftliche Aktivitäten; Mehr Mitsprache in der Auswahl 
der Projekte/Wettbewerbe, die gemacht werden; 1 

Flexible Arbeitszeiten 1 

Druck von Außen (Bauherr)abgefedert wird 1 

Personalpolitik auf der Universität ist grauenhaft. Professoren haben 
teils eine Konfliktscheue entwickelt und viele Entscheidungen zu 
Fixanstellungen und Personal sind nicht nachvollziehbar und unfair. 

1 

Mehr Flexibilität, Tätigkeitswünsche mehr respektieren, mehr 
Fortbildung 1 

Höhere Entlohnung 1 

Strukturierte Arbeitsprozesse 1 

Optimierung der Abläufe, bestehenden Strukturen 1 

Technische Zeichner:innen als Teamergänzung 1 

Management-Kurs für GV; Anm zur Arbeitszeitverkürzung: ich bin 
aufgrund einer historisch gewachsenen Vertragsstruktur 
(mittlerweile) die einzige mit auf 36h verkürzte Arbeitszeit, würde mir 
die Möglichkeit aber für alle Kolleg:innen wünschen. 

1 

Kein Großraumbüro 1 

Faire Bezahlung 1 

Bessere Entlohnung 1 

bessere Ressourcenverteilung und Projektorganisation 1 
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Besser Time-management damit man muss nicht zu viele 
Überstunden machen 1 

Personalgespräch, ab und an mal Wertschätzung, offenen eheliche 
Kommunikation 1 

mehr Gehalt 1 

mehr kommunikation 1 

größerer Fokus auf Klimaneutrales Bauen 1 

Mehr Dankbarkeit, mehr Gehalt 1 

Beamte und Bürokratie führen oft zu starren, ineffizienten Systemen 1 

Mehr Teambuilding 1 

bessere Organisation 1 

Mehr Mitarbeiterinnen, mehr Teamgeist 1 

Mehr 1 

interne Workshops 1 
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habe während des MA gearbeitet und ca. 2 Jahre danach 1 

Nicht im klassichen Sinne, sondern im Verkehrsplanungsbüro. 
Beschäftige mich dort aber auch mit Architektur/Stadtplanung. Und 
zwar weil ich im klassischen architetkurbüro fast unmöglich um den 
Neubau herum komme und auf keinen Fall Neubauprojekte 
unterstützen will 

1 

Selbstständigkeit in einem verwandten Feld 1 

Aus gesundheitlichen Gründen 1 

Wegen schlechter Verdienstmöglichkeiten wechselte ich in die 
Branche und verdiene jetzt das Doppelte wie andere 
Architekturabsolventen, die im Architekturbüro angestellt sind 

1 

"Bereich der Architektur" umfasst mMn viel mehr als nur das 
Planungsbüro. In meinem Fall: 1 
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Kommunikation/Bewusstseinsbildung/Partizipation, Lehre, 
Forschung. 

Auf Grund Erfahrung und schnelleren Einstieg habe ich in ZT Büro 
angefangen und da geblieben 1 

wollte immer pm machen 1 

Ich hatte nie vor klassisch in einem Architekturbüro zu arbeiten, 
sondern in einem Schnittstellenbereich (Architekturjournalismus) 1 

Ich wurde im Probemonat (Tag 10) meiner ersten Anstellung 
gekündigt und suche seitdem, bei angespannter Wirtschaftslage. 1 

Bin noch im master 1 

Ich werde einen PhD in Materialforschung machen 1 

wurde Redakteurin 1 
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Auslandsaufenthalt 1 

Studium 1 

relativ niedriges Gehalt; Aufstiegsmöglichkeiten unklar; eigene 
Interessen nicht realisierbar 1 

Es waren nur Studierendenjobs 1 

Viel Konkurrenzdenken in der gesamten Branche 1 

Kündigung in der Probezeit da zu wenig Erfahrung 1 

Architektur ist zu sehr auf sich fokussiert und zu 
Objekt-konzententriert 1 

will immer noch 1 

NOCH hat kein Wechsel stattgefunden 1 

Limitierte Gestaltungsmöglichkeiten 1 

Rahmenbedingungen (Verdienst, Arbeitszeit/-belastung, schlechte 
Arbeitsverträge) 1 
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Bin auf der Jobsuche 1 

man verlernt sehr viel 1 

suche job 1 

Arbeitsbedingungen sind aus der Zeit gefallen, zb 40h woche als KV, 
wenig bis keine Anerkennung des Berufsstandes 
(Baumeister/Lagerhaus plant viel günstiger und wird mit Architekten 
gleichgesetzt) 

1 

Ausbeutung, Burnout 1 

Klimaneutraler arbeiten 1 

Selbstbestimmung, manglende Effizienz/Flexibilität im Beruf 1 

wollte immer baumanagement und projektmanagement machen 1 

Umzug 1 
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niemand sucht junior architekt*innen:( überall sind nur 
ausschreibungen für berufserfahrene architekt*innen und bei 
initiativbewerbungen bekomm ich nur die antworten, dass sie gerade 
nicht suchen 

1 

Es sind in Ballungsräumen nicht genug Stellen vorhanden, da nicht 
genug Bauprojekte im klassischen Sinne vergeben werden und der 
Wechsel auf alternative Planungsstrukturen vielerorts noch nicht 
ausreichend stattgefunden hat. 

1 

- Ich habe für die meisten Büros anscheinend zu wenig Erfahrung. - 
Bekomme immer Absagen 1 

Kaum ausgeschriebene Stellen, auch vor circa 1,5 Jahren selbe 
Situation, lediglich eine Rückmeldung auf rund 30 
Initiativbewerbungen 

1 

Unzumutbarer Umgang mit Mitarbeitern in verschiedenen Büros 1 

finde den Zugang zu offenen Stellen schwer in der Uni auch keine 
Infos dazu wo mann sich, wie bewirbt 1 
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Viele Bewerbungen geschrieben, aber es hat nie geklappt. Meistens 
zu hohe Erwartungen an Juniors z.B. „mind. 3 Jahre 
Berufserfahrung“ 

1 

Ständige Ablehnung trotz Erfahrung 1 

Ich suche seit Juli 2024 nach einer Anstellung in Salzburg, bis hinauf 
nach Rosenheim, Wels und ins obere Ennstal (Altenmarkt). Ich 
glaube, dass ich trotz meiner gewonnene Expertise im Städtebau, 
meiner Welterfahrung (45 Länder; davon sechs Studienreisen) und 
fünf Fremdsprachen in Wort und Schrift, daran scheitere, dass ich 
nicht das Baurecht auswendig kann und kein Profi in einer der vielen 
CAD-Programme bin (dafür drei CAD-Programme und QGIS 
genügend beherrsche). 

1 

Im Vergleich zu anderen Branchen hat der technologische Fortschritt 
nur Mehrbelastung für Arbeitnehmer bedeutet, jedoch ist der KV im 
Mittelalter stecken geblieben, so auch gefühlt die Einbildung der 
Architekturschaffenden.(diplomierte Architekten mit Brutto 2800€ 
abspeisen und sich wundern warum man unzufrieden ist.) 

1 

In den meisten Büros nur Ausführungplanung jedoch liegt meine 
größte Qualität im Entwurf. 1 
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Büroinhaber haben absolut keine Geduld, Berufseinsteiger:innen 
oder Personen mit nur wenigen Jahren Erfahrung etwas 
beizubringen. Wenn es finanzielle Probleme gibt, sind diejenigen 
mit weniger Erfahrung die Ersten, die entlassen werden. Man hat 
ein sehr anspruchsvolles Studium mit viel Mühe abgeschlossen – 
aber man bekommt kaum etwas zurück. Ich habe mein Studium mit 
großer Begeisterung gemacht, aber das Berufsleben ist für mich 
eine völlige Enttäuschung geworden. 

1 

Die Psyche und die Seele müsste mehr eingebunden werden. Für 
die Angestellten und selbstverständlich auch in den Entwürfen und 
späteren Wohnmöglichkeiten. 

1 

- auch Berufseinsteiger/innen eine Chance geben, Erfahrungen zu 
sammeln und sich weiterzuentwickeln. 1 
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Wertschätzender Umgang und keine ständige Überlastung und die 
Erwartung, dass man spontan Überstunden in Kauf nehmen muss 
und bis spät in die Nacht arbeitet. 

1 

Bessere Bezahlung für die arbeit die man macht 1 

Nachhaltigkeit müsste sehr tief verankert sein und nicht wie gerade 
üblich oberflächlich abgehandelt werden 1 

Es gibt sie schon, diese Büros, wo man gerne arbeiten würde. Sie 
sind interdisziplinär, nachhaltig, zukunftsinteressiert. In wien 
mangelt es daran. Und generell schwer zu ergattern. 

1 

Menschliche Arbeitsverträge, faire Bezahlung, weniger spürbares 
Arbeiten mit Deadlines, mehr Entwicklungsmöglichkeiten 1 

Dass alle Hauptgründe für den Jobwechsel (siehe oben) nicht mehr 
gegeben sind. 1 

Mehr Geld zum überleben Egoprobleme der Projektleiter/chefs 
müssen weg 1 

Mehr Bewusstsein und Fokus auf Nachhaltigkeit und soziale 
Aspekte. Rücksichtsvollerer Umgang miteinander und mit 
Angestellten Verbesserung der Kommunikation, mehr Zeit und 
Fokus darauf Weniger dem Kapitalismus unterordnen ... 

1 

interdisziplinärer Arbeiten, es sollte nicht nur ums (Neu)Bauen 
gehen 1 

Höhere Löhne, Aufstiegschancen und mehr Entwurfsfreiheit, 
andere Auftraggeber, die nicht nur auf Profit sondern auch auf 
Mehrwert, Qualität und Ästhetik Wert legen. Anderer Umgang auf 
der Baustelle - hier sind Frauen in der Position der Planerin noch 
nicht akzeptiert 

1 

Wochenarbeitszeit auf 38,5 oder weniger (anpassen an 20. 
Jahrhundert) Kollektivvertragliche Verbesserungen Anerkennung 
des Berufsstandes und Rückgabe von Kompetenzen die abgetreten 
wurden an andere Planungsbefugte (Baumeister, Bauherren,...). 

1 

angemessenes Gehalt, weniger Arbeit und Belastung, 
Männerdomäne müsste sich über Jahrzehnte in eine 
Gleichberechtigung verändern 

1 
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Kontakt mit Studierenden 1 

sozioökologische Gerechtigkeit 1 

Eigenbestimmung 1 

soziale Themen, Schönheit, ... 1 

Sozial gerechte Stadtentwicklung 1 

Praxisnah statt Papier zu erzeugen 1 

man kann Unsinn reden soviel man will, als Architektin glauben die 
Menschen mir. 1 

Wissenserweiterung 1 

Vielfältigkeit 1 

Selbstständigkeit und Eigenverantwortung 1 

Zusammenhang zwischen Kultur und Form 1 

Soziale Themen bei Schulbau / Wohnungsbau 1 

Einen Job haben 1 

Nette Kollegen 1 

Veränderung 1 

Praktisches Arbeiten, nicht vor dem PC sitzen 1 

Kommunikation 1 

freie arbeitszeitgestaltung und einteilung 1 

Möglichkeiten, bestehende Bauten umzubauen und auf 
zeitgenössische Ansprüche und Bedürfnisse zu adaptieren 1 

demokratischere Raumproduktion durch Beteiligungsarbeit und 
Fokus auf Prozessen 1 

Theorie und Geschichte 1 

Kritische Betrachtung der gebauten Umgebung 1 

ide oben genannten Punkte gefallen mir in der Theorie, in der Praxis 
sieht es leider anders aus 1 
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Die Kollegen 2 

- nettes Team - familiäre Atmosphäre - Tischfußball - Organisation 
mit "Monday" 1 

Transparenz, offene Kommunikation 1 

Flache Hierachien 1 

Nette Führungskraft, tolle Kollegen 1 

arbeitsklima 1 

Holzbau 1 

Eigene Zeiteinteilung, Vertrauen, Aufbau von einer neuen Praxis 1 

Menschlichkeit Wertschätzenden und Respektvollen Umgang 1 

Nette und großzügige Chefs, spannende Projekte, 1 

entspannte Atmosphäre 1 

Spannende Bauaufgaben 1 

Stil 1 

Die intensive Arbeit mit Materialien/Mustern und den Handwerkern. 
Das Rückbesinnen auf traditionelle Bauformen/Techniken und das 
Vertrauen in natürliche und unbehandelte Materialien. 

1 

Es gibt einen gemeinsamen Mittagstisch und Hast ein junges Team 1 

Die Umgangsweise unter den Kollegen 1 

Gutes zwischenmenschliches Klima, Aktive Arbeit an 
Bürogemeinschaft, ausgeprägte "Wir"-Mentalität. 1 

Kollegiale Zusammenarbeit,alle Fachbereiche unter einem Dach 
(interdisziplinär) 1 

Jung und dynamisch 1 

Gutes Verhältnis mit Chef & Team Gemeinsame Lösungsfindungen, 
sowie gemeinsames oder eigenständiges Entwerfen Flexible 
Arbeitszeiten 

1 

Familiärer Umgang 1 

tolles teamwork 1 
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Chefs auf Augenhöhe, sehr auf das Wohl ihrer Mitarbeiter bedacht. 
Kreativität und baukünstlerische Verantwortung wird aktiv gelebt. 1 

Offen für neue Entwicklungen aber leider Output oft nicht sehr 
beständig. 1 

Den Einsatz und den Willen gute, alltägliche Architektur zu gestalten 
und somit einen Beitrag für unserer Gesellschaft zu leisten. 1 

Die Geschäftsführung. 1 

Vorreiterrolle bei Nachhaltigkeit 1 

Viele Flinta Personen im Team, Chefin ebenfalls Flinta, tolle Team 
Atmosphäre 1 

Flache Hierarchien im Entwurf - jeder darf sich einbringen 1 

- Vertrauen in die eigene Arbeit - Offene Kommunikation (Konzept 
Großraumbüro wird gelebt) - Transparenz - Teamzusammenhalt - 
Büroklima wird von allen möglichst positiv beeinflusst 

1 

Arbeitsbedingungen und Büroatmosphäre, besonders in Bezug auf 
selbstständige Zeiteinteilung 1 

Jede und jeder kann Verantwortung übernehmen wenn man möchte. 
Sehr viel Spielraum im Entwerfen. 1 

Forschungsbegleitetes planen Starkes team Büroräume 1 

kollegialität 1 

Kommunikation auf Augenhöhe, Wertschätzung der Arbeit, 
Anmerkungen von Leistungen 1 

Freitags frei bzw. optional 1 

sehr positive Grundhaltung zum Thema Nachhaltigkeit und der Wille 
hier wirklich etwas zu verändern! (Spiegelt sich leider nicht immer in 
den Projekten wider) 

1 

Soziale Verantwortung im Fokus 1 

Möglichkeit zur Weiterbildung immer Gegeben, wird auf 
Projektwünsche (zuständigkeiten) sehr gut eingegangen 1 

Die Möglichleit der Teilnahme an der Gestaltung der Infrastrukur im 
Büro. Das wertschätzen der Freizeit, müssen nciht am Wochenende 
ins Büro 

1 

Das Engagement der Mitarbeiter:innen für ihre und die 
gemeinsamen Projekte. 1 

46 
 



 
  

Mein Forschungsteam & Projektleitung. 1 

Jeder darf Entwerfen, alle Meinungen werden vor allem gestalterisch 
diskutiert, gemeinsames Entwerfen 1 

Offener Bürointerner Diskurs 1 

Die sehr flachen Hierarchien, dass alle in Entscheidungen mit 
einbezogen werden. 1 

Viel Holz Projekte. Kleine Wettbewerbe bringen ab und zu 
Abwechslung 1 

Ja, das ich in heutigen Zeiten eine Arbeit habe! 1 

Es wird sehr auf die Bedürfnisse der Mitarbeiter eingegangen, 
Teilzeit, Home-office, etc. ohne "üble Nachrede" 1 

Kolleginnen und relativ sichere Auftragslage 1 

Gestaltungsfreiraum, Mitwirken an inhaltlicher Ausrichtung, Familiäre 
Athmosphäre 1 

Wertschätzung wird kommuniziert. 1 

Den Teamgeist. Gemeinsame Mittagspause. 1 

sehr wertschätzende Atmosphäre und Vertrauen 1 

Wertehaltung bzgl Ökologie 1 

Halbwegs strengente Verfolgung des Themas Nachhaltigkeit 
Freundliche Stimmung/ Umgangsweise 1 

Dass man jungen Menschen Verantwortung gibt; dass man 
mitentscheiden darf; die gute Zusammenarbeit im Team 1 

Nette Leute. Gutes Diskussionsklima. 1 

Junge team 1 

Flexibilität 1 

Fairness und Freundlichkeit aller Mitarbeiter:innen 1 

Felixlbe Zeiteinteilung 1 

Kollegium 1 

Dass wir Vorwiegend öffentlichen Aufträgen nachgehen. 1 

meine kolleg:innen. ohne sie wäre ich schon längst weg. 1 

Hoher Wert auf Teambuiöding gelegt - wöchentliche 
Bürobesprechungen - in der Projektarbeit große Transparenz und 1 
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Offenheit - Fehler sind menschlich - gemeinsamer Mittagstisch - wir 
lernen viel von Chefseite in puncto Ausführungsplanung 

Arbeit in Gesundheitswesen 1 

Das gute Arbeitsklima & spannende Projekte 1 

die freiheiten und das vertrauen. gute kommunkation, wir reden über 
alles. menschlichkeit  1 

Freie Einteilung, eigenverantwortliches Arbeiten, miteinander 
Arbeiten, viele Möglichkeiten zur Weiterbildung. 1 

Angenehmenes arbeitsklima, halbwegs Fläche Hierarchien 1 

Frauen in der büroleitung. 1 

Im Vergleich zu meinem alten Büro (ebenfalls Architketur) ist ein 
stärkerer Teamgeist vorhanden, es wird intern mehr geplaudert. 1 

Vertrauen und Kommunikation im Entwurfsprozess auf Augenhöhe 1 

Große Freiheit an Gestaltungsmöglichkeiten, es ist generell ein sehr 
design-fokussiertes Büro 1 

Begleitung eines Projekts von Anfang bis Ende 1 

Flexible Arbeitszeitgestaltung, Fortbildung, Team 1 

Hokztheamatik 1 

Ich kann mich mit der baukulturellen Haltung des Büros identifizieren 1 

Grundsätzlich sehr flexible Einteilung möglich. 40h wegen 
Geld/Stundenabbau. 38h angestrebt. 1 

Junges Team 1 

wenige bis keine Überstunden trotz der Arbeit an Wettbewerben / 
kleines Team und die Zusammenarbeit 1 

extrem nette Kollegen und sehr menschliche Chefs. Klima im Büro 
ist eigentlich immer gut! 1 

Team, Leute ingesamt, Büro Aktivitäten, freundlichkeit, HR Abteilung 1 

Die Chancen und das Vertrauen das mir gegeben wird um mich 
weiter zu entwickeln 1 

Spannende Projekte mit hohem Anspruch an die Architektur im 
Sinne der Nachhaltigkeit und Baukultur Wenn man will bekommt 
man relativ schnell eigenes Projekt mit Baustelle Sehr viel 
Fachwissen 

1 
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Humor 1 

Die Möglichkeiten die mir ein großen Büro bieten, obwohl der 
Standort sehr familiär ist 1 

Keine Überstunden 1 

flexiblere arbeitszeiten 1 

Die Selbstverständlichkeit mit der bewusst und nachhaltige Entwürfe 
vorgeschlagen werden. Holzbau ist eine Selbstverständlichkeit hier. 1 

Büroklima, flache Hierarchien, offen für Veränderung 1 

Von Frauen geführt, jung, gutes Team, spannende Projekte 1 

Die Komlegen, den Spaß, Sonderleistungen wie Büroauaflüge und 
Teambuilding (2x im Jahr) 1 

Die Möglichkeit, Kurse anzubieten, die auf meinen architektonischen 
Interessen basieren. 1 

Familiäre Atmosphäre, interessante Projekte 1 

Flexible arbeitszeiten 1 

Gutes Arbeitsklima, guter Austausch, niedrige Hierarchien 
(gemeinsames Arbeiten, Gestaltungsmöglichkeit, Mitspracherecht 
bei (Entwurfs-)Entscheidungen, "flexible" Arbeitszeiten und 
Zeiteinteilung 

1 

respektvoller Umgang 1 

die Führung unterstützt und propagiert work-life balance und home 
office 1 
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Mehr nachhaltigkeit 2 

Bei technischeren Dingen ist es schwer sich als Frau einzubringen - 
meistens werden diese Aufgaben an die männlichen Kollegen 
übergeben oder sie werden nach ihrer Meinung gefragt. Das ist 
schade und sollte sich in Zukunft ändern. Wir alle haben die gleiche 
Ausbildung hinter uns. 

1 
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- Akquise: Würde gerne meine eigenen Vorschläge zur Akquise 
einbringen und umsetzen - mehr Sicherheit: mit finanziellen 
Ressourcen wird momentan eher spekuliert, dies führt zu 
Unsicherheiten des eigenen Arbeitsplatzes - dass die 
Geschäftsführung Aufgaben besser abgibt und im Team verteilt: 
dann würden Abläufe effizienter und Aufträge qualitativer 
funktionieren (= Vertrauen in die Kompetenz und Gewissenhaftigkeit 
des Teams ist verbesserungswürdig) - Arbeitskolleginnen und ich 
nehmen teilweise wahr, dass in Besprechungen mit technischem 
Fokus ausschließlich alle (9 Personen) Kollegen (männlich) sitzen. 
Alle Architektinnen im Team (3 Personen) werden zu diesen 
Besprechungen nicht eingeladen. (Obwohl die Ausbildungen und 
Erfahrungen indent zu denen der Kollegen sind) Dies führt zu 
Unmut aufgrund fehlender Wertschätzung der eigenen Arbeit und 
Kompetenz und verhindert einen reibungslosen Workflow aufgrund 
von fehlendem Wissensaustausch dieser Themen (strukturelle 
Benachteiligung!) weil: Infolgedessen fehlt uns Frauen im Team 
natürlich dieses Wissen, das für weitere Aufgabenbereiche wichtig 
ist. Somit bekommen wir diese Aufgabenfelder nicht ... 
(Rattenschwanz!) 

1 

mehr Abwechslung, zB Baustellenbesuche auch für Angestellte, die 
hauptsächlich an Wettbewerben arbeiten, mehr Möglichkeiten, 
etwas zu lernen (die immer gleiche sitzende Bildschirm-Arbeit wird 
mit der Zeit eintönig) 

1 

Kommunikationstraining fürs Team Paar Beratung für Chefs 
Entspannteres sicheres Arbeitsklima - Rituale fur burokultur 
ausweiten (auch Im konstruktiven Aspekt) Keine verbalen 
Ausbrüche Schutzstrategien fur Kollegschaft bei 
emotionsausbrüchen 

1 

transparenz 1 

Wir müssen im Team alles selbst erarbeiten und verantworten. 
Hohe Belastung, sehr wenig fachlicher Input, dennoch hohe 
Erwartungen und personenbezogene Fehlersuche: "Warum ist das 
falsch? Wer war das? Fehler sollen eigenständig ohne Input der 
Geschäftsführung behoben, erarbeitet und nach Außen entschuldigt 
werden" > offiziell hat keiner die Projektleitung, geringe Gehälter 

1 

Mehr forschende Arbeit; Konzeptuell gestütztes Arbeiten. Mehr Zeit 
für Austausch zwischen den Kolleg:innen, um von den jeweiligen 
Fähigkeiten lernen zu können, und überhaupt zu wissen womit sich 
die Personen beschäftigen und was sie interessiert. So könnten 
fruchtbare Kooperationen innerhalb des Büros entstehen, die sonst 
untergehen oder schlicht nicht zustande kommen würden. 

1 
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Interne und externe Kommunikation 1 

Mehr Home Office, weniger einmischen der Chefetage in Projekte, 
mehr Nachhaltigkeit Aspekte Berücksichtigen 1 

Mehr Kommunikation von zB Abläufen, Arbeitsschritten. 1 

Die Möglichkeit auf finanzierte Dissertationsstellen zu fördern. 1 

Klarere Anweisungen, weniger Ausstellungen und "PR" Arbeit. 1 

Flexibilität der Abreitszeiten, Gehalt nicht abhängig von 
Qualifikationen, Gleiches Gehalt wie bei weitaus geringerer 
Ausbildung. 

1 

mehr gestaltung, kreativer arbeit 1 

Aus technischer Sicht wird der Meinung von Männern eindeutig 
mehr Gewicht beigemessen, bzw. wir als Frauen gar nicht erst 
gefragt. Das würde ich gerne ändern können. 

1 

Die Art der Projekte und die Art der Herangehensweisen. Mehr 
interdisziplinäre Zusammenarbeit und alternative Konzepte 1 

Die Flexibilität ist ein Vor- und Nachteil. Zeitmanagement und 
daraus resultierende Überstunden könnten verbessert werden. 1 

Mehr Teamgeist 1 

Prozesse der Entscheidungsfindung optimieren 1 

Neue Programme (ganzheitlich umstellen von 2D auf 3D) 
Büroorganisation sollte optimiert werden - effizientes Arbeiten 
ermöglichen 

1 

veraltete Programme nicht mehr verwenden. faire Bazahlung wie 
beim Kollektiv der Bauingenieure 1 

Mehr Struktur und Ordnung, besserer Umgang 1 

terminkoordination regelmäßiger mit gesamtem team 1 

Zukunftsperspektive - z.B. möglichkeit Partner zu werden oder 
Teamleiter zu werden praktisch nicht vorhanden - um 
weiterzukommen muss ich demnächst vermutlich Büro wechseln... 

1 

vordienstzeiten anrechnen 1 

Weniger Kündigungen, sicherer Arbeitsplatz durch realistische 
kalkukation. Führungsstil wird von mir als manipulativ 
wahrgenommen, d.h.anderer Führrungsstil 

1 
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Den Standort um den Arbeitsweg zu verkürzen (persönliches 
Thema). 1 

Ziemlich vieles. Meine Kritikpunkte sehe ich aber durchaus auch in 
vielen anderen "klassichen" Büros, in denen Bekannte arbeiten. 
Immer noch der Grundsatz, mehr Arbeitszeit ist mehr, wenig 
Mitbestimmungsrecht, wenig Flexibilität was zum Beispiel den 
Arbeitsort angeht ( eigentlich keinen, in meinem Büro gibts 
Homeoffice nur in Ausnahmefällen), wenig gesellschaftlich 
wertvollen Output 

1 

Gehalt, Temperierung des Büros, Modernere IT 1 

- Wünsche mir Archicad statt Revit und Autocad!!! - Fokus auf 
Klimaneutrales Bauen - Partizipative Projekte 1 

Fortbildungen gibt es kaum, alles muss man sich mühsam selbst 
beibringen 1 

Transparentere Entscheidungen, weniger Druck 1 

Würde gerne in die Geschäftsführung einstiegen, jedoch gibt es 
dafür (noch) nicht die Möglichkeit 1 

Lage 1 

Etwas chaotische Projektorganisation, viel Eigeninitiative 
erforderlich 1 

weniger Arbeit, klarere Projektstrukturen, weniger Auslagerung von 
Leistungen 1 

Bessere Kommunikation/Teambuilding. Klimaanlage ;) 1 

modernere Technik, modernere Büroeinrichtung welche die 
Ansprüche die wir an die Projekte setzen ebenfalls widerspiegeln 1 

Bessere soziale Absicherung. 1 

Mehr Homeoffice-Möglichkeiten 1 

Mehr Homeoffice Möglichkeiten, 1 

es kann zum Beispiel nicht sein dass wenn die Führungskräfte 
regelmäßige schlechte Organisation an den Tag legen die 
Arbeitsbienen die ja eh ein Drittel verdienen alles umsetzen oder 
unmögliches schaffen sollen, eine Führungskraft sollte mehr 
Verantwortung übernehmen müssen zum Beispiel wenn mal etwas 
schief läuft (mehr Lohn = mehr Verantwortung) 

1 

faires gehalt. mehr struktur. klare bürostandards. 1 
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- würde gerne mit Archicad statt mit Revit arbeiten - möchte mehr 
Entscheidungsmöflichkekt bei Wettbewerben/Entwurf haben - 
wünsche mir mehr Fokus/Haltung zu Klimaneutralem Bauen und 
Ökobilanzierungen 

1 

mehr Projekte... 1 

Klare Kommunikation wer welche Rolle im Team hat, muss keine 
Hierachie sein, aber wer Entscheidungsträger ist. Motivation zu 
einem intensiveren Austausch während des Entwurfsprozesses 
(Wettbewerbsarbeit), mehr Kollegen mit einer ausgeprägten 
Meinung, Know-How & Interesse(auch zur Architektur) wären 
wünschenswert. 

1 

klare Strukturen/Rollenzuweisung/Abteilungen, wer darf welche 
Entscheidungen treffen?, Schaffung von flexibleren 
Arbeitsmodellen, Professionalisierung (Effizientere Abläufe, 
Weiterbildung,...), klares Leitbild 

1 

Würde mir eine sozialere Umgangsweise und Atmosphäre 
wünschen, ich habe z.B. mehrmals versucht mit dem gesamten 
Team wöchentlich zusammen zu Mittag zu essen, hat aber nicht 
geklappt. Den Chefs ist die schlechte Arbeitskultur in unserem Büro 
sehr bewusst, aber unternehmen nichts aktiv dagegen. Plus 
bessere und fairere Bezahlung der Mitarbeitenden 

1 

Bessere Bezahlung 1 

Sehr stark überlastete Mitarbeiter, zu viele Aufträge auf zu wenig 
Mitarbeiter 1 

Alle dürfen entwerfen 1 

Anstellung, Förderung von Weiterbildung, Kommunikation 1 

Faire Bezahlung. Ich würde mir wünsche dass die Bezahlung nicht 
nach Mindestgehalt Kollektivvertrag geregelt wird sondern nach 
tatsächliche Verantwortung 

1 

Bessere Infrastruktur 1 

Mehr Struktur, mehr Hierarchie, erfahrenere Mitarbeiter 1 

Das Gehalt, für die Verantwortung die man sogar als junge 
Architekt*Innen übernehmen muss - ist ein Witz! 1 

mehr mut in wettbewerben und nicht ein andauerndes recyclen von 
entwürfen 1 

Geregelte Arbeitsstrukturen (regelmäßige Besprechungen, 
abgleichen der Ergebnisvorstellungen mit der verfügbaren Zeit, 1 
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definieren klarer Ziele, Möglichkeit zum systematischen Abarbeiten 
der Aufgaben) Beenden des Auslagerns von Administrativen- und 
Buchhaltungstätigkeiten an ForschungsmitarbeiterInnen 

Die Prozessabläufe sind nicht sehr logisch und nachvollziehbar 
strukturiert. Die gesamte Projektorganisation ist relativ chaotisch 
und gehört überdacht 

1 

Transparentere Einteilung der Aufgaben und 
Teamzusammenstellung 1 

Mehr Gehalt. Homeoffice Möglichkeit. 1 

Die individuellen Stärken der Mitarbeitenden besser kennenlernen 
und mehr auf sie eingehen, Skills nutzen 1 

Eine Bereitschaft zur Überbezahlung des Kollektivvertrags würde 
ich mir wünschen. Bzw. eine Anerkennung von vorheriger 
Berufserfahrung und etsprechender Einstufung in den 
Kollektivvertrag. 

1 

Oft zu viel Getratsche und Gossip; die Lautstärke in einem 
Großraumbüro ist enorm. 1 

Ziel ist die Selbstständigekti. 1 

der zwang einer 3D Modellierung ist nicht immer nachvollziehbar 1 

Größerer Fokus auf Nachhaltigkeit 1 

Dass Wettbewerbe nicht nur von den jungen frischen 
Mitarbeiter*Innen verrichtet werden. Selbstaufopferung als das 
erkannt wird was sie ist; höchst uncool und ungesund. Dass die 
Büroleiter checken, dass sie Verwalter sind und keine Künstler und 
eine entsprechend strukturierte Arbeitsatmosphäre schaffen. Dass 
sie entweder Entscheidungen treffen oder Entscheidungsmacht 
abgeben. 

1 

Stehschreibtisch / Home-Office-Möglichkeit 1 

mehr Firmenvorteile 1 

Kein Großraumbüro, andere Projektinhalte, kreativere Arbeit, 
weniger Computer 1 

Time management, in Wettbewerb Team wir haben zu viele 
Überstunden auch durch Wochenende gemacht und wir, neue 
Leute, wurden nicht darüber informiert wenn wir haben daran 
gefragt beim Bewerbungsgespräch. Ich habe vor die Grenzen 
besser zu setzen und als in mein Arbeitsvertrag geschrieben ist, nur 
8 Stunden pro Tag arbeiten. 

1 
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Sehr vieles, mehr Personal und weniger bis keine Überstunden, 
faire Entlohnung, offene und ehrliche Kommunikation, keine 
toxischen Hierarchien und Machtmissbrauch, Wertschätzung und 
menschlicher Umgang, ehrliche Nachhaltigkeit und kein green 
washing, Anspruch jeden individuelle in seinem Fähigkeiten zu 
sehen zu fördern und zu unterstützen 

1 

Konkrete Aufgaben- und Rollenverteilung 1 

Bessere Büroorganisation Standards Umgangston Mehr 
Transparenz Regelmäßige Jour Fixes 1 

mehr Interaktionen mit anderen, mehr Abwechslung im Alltag 1 

Transparenz in Entscheidungsprozessen 1 

Mehr Entwerfen / weniger Arbeiten 1 

bessere Bezahlung, Fortbildung 1 

Mehr Abstimmung mit der Chefin um Mehraufwand zu vermeiden 
und besseres Zeitmanagement allgemein 1 

Teils unstrukturiert 1 

Entscheidungen solle im büro gemeinsam getragen werden 1 

relativ langer Arbeitsweg - Mehr Möglichkeiten für Homeoffice 
(zumindest 1 Tag in der Woche) 1 

Mehr Gestaltungsfreiraum, Mut zu Individualität, engerer 
Projektbezug 1 

noch wenig ,vergleich, - kann ich schlecht einschätzen.. 1 

Effizienz strukturierte Prozesse 1 

Eine zuweilen extreme Konkurrenzsituation im akademischen 
Bereich. 1 

Gesamt 89                     
 

          
       

 
  

Akademische Projekte haben meist nur wenig mit der Praxis 
gemeinsam 1 

. 1 
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In der Praxis liegt der Fokus viel weniger auf dem Entwerfen und 
sehr stark auf der Bautechnik und Hochbaudetails, die im Studium 
sehr vernachlässigt wurden 

1 

Ich bin nun in Forschung und Lehre, das hatte ich nicht geplant 1 

Viel Schwarzarbeit und Flexibilität 1 

An der Universität werden meistens interessante, designorientierte 
Themen angeboten, aber in der Realität spielt auch der 
wirtschaftliche Aspekt eine große Rolle – deshalb ist die Denkweise 
im Berufsleben ganz anders. Mein größter Fehler in meiner eigenen 
Laufbahn war, dass ich während des Studiums nicht in einem 
Architekturbüro gearbeitet habe. Ich habe nur ein viermonatiges 
Praktikum gemacht. Da ich in einer Fremdsprache studiert habe, 
war das Studium an sich schon herausfordernd – gleichzeitig konnte 
ich Arbeit und Studium nicht gut organisieren. Leider möchte einen 
nach dem Abschluss niemand einstellen, wenn man keine 
Berufserfahrung hat, selbst wenn man gerade erst das Studium 
abgeschlossen hat. 

1 

Ich habe im Studium viel Gruppenarbeit kennen und schätzen 
gelernt. Im Büro sitzt jeder alleine vor seinem Bildschirm und 
arbeitet eher die Stundenzeit ab. Ich habe dann im 
Architekturmodellbau gearbeitet, sowohl an der Uni als auch für ein 
Büro. Die Uni bietet halt viel mehr Raum, Maschinen und 
Werkzeuge in diesem Bereich. 

1 

Weniger Gestaltubnsfreiheit Wenig Zeit zu Weiterbildung 1 

Thema Gemeindeentwicklung und Leerstandsmanagement in 
Gemeinden wurde im Studium eher nicht behandelt. 1 

Der Berufsalltag in der Architektur ist um so vieles mehr, als das was 
mit im Studium lernt und in weiterer Folge erwartet. So vielfältig und 
umfassend hätte ich mir den Beruf nie vorgestellt. 

1 

Im Studium sehr viel Entwurf/Grafik in der Praxis viel mehr 
Organisation 1 

Das Studium war bezüglich Projektarbeit stark auf enge Teamarbeit 
ausgelegt. Diese Erfahrung habe ich in der Qualität in der Berufswelt 
leider nicht machen können. Gegenseitiger Austausch auf 
Augenhöhe. Kritikfähigkeit. Leidenschaft beiderseits. 

1 

Striktere Bauvorschriften, 1 

Wenn man nicht arbeiten geht neben dem Studium weiß man 
überhaupt nicht wie wichtig auch die soziale Komponente in diesem 
Beruf ist, man bekommt keinen praxisnahen Bezug ohne Praktika... 

1 
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Bin im Bereich der Raumplanung in einem ZT Büro. Der Fokus liegt 
indirekt auf der Architektur. 1 

Zugang zum (selbstständigen) „Bauen“ sehr erschwert. Daher wird 
weiterhin leider nur über Architektur gesprochen. 1 

Es hat mich überrascht, mit wie vielen architekturfremden Themen 
man sich auseinandersetzen muss, obwohl es Fachplaner:innen für 
sämtliche Bereiche gibt. Bauen hat nahezu nichts mehr mit dem zu 
tun, was wir an der Architekturfakultät vermittelt bekommen haben. 
Das Verantwortungsfeld von Architekt:innen ist zu groß. 

1 

Das Studium vermittelt eine idealisierte Vorstellung des Berufs, in 
der Praxis können davon maximal 50 Prozent eingehalten werden. 1 

Studium = Entwurf Tägliches Arbeitsumfeld = 20% Entwurf und 80% 
Technische Ausarbeitung, Kommunikation, BWL,.. 1 

Forschungsbegleitetes planen hatte ich mir nicht ertraumen lassen 
<3 1 

Wenig Entwurf, viel doppelte Kommunikation Erwartung: im Büro 
lernt man viel > stimmt teilweise, vieles muss jedoch selbst 
erarbeitet werden und die Unsicherheit bleibt teilweise. Wenig 
fachlicher Input vom Büro 

1 

Es gibt in der echten Welt wenig Anspruch an Architektur. Sie ist 
schwer herstellbarvund benötigt andere Bedingungen als die, die 
momentan gegeben sind. 

1 

Vor allem der Anteil an Arbeitszeit für Abstimmungen und 
Organisation/Bürokratie 1 

- Studium ist nur theoretisch 1 

Das Büro entspricht dem, was ich erwartet habe bzw wie ich mir ein 
Büro vorgestellt habe. Ich habe aber gehofft, in einem freieren, 
forschenderen Umfeld tätig sein zu können. Und hoffe weiter. 

1 

Viel mehr Betriebswirtschaftliche Entscheidungen. Man ist eher 
mehr Dienstleister als wirklicher Planer. 1 

Zurzeit arbeite ich vorrangig an der bewerbung für wettbewerb und 
nicht in der eigentlichen planung 1 

An lernt auf der TU so gut wie keine Ausführungsplanung, ÖBA, 
Betriebswirtschaft, wie gehe ichit Personal auf der Baustelle um, 
Hierarchien im Projekt und auf der Baustelle. 

1 

Arbeitsalltag ist wesentlich unkreativer als in der Uni. Wenig 
Auseinandersetzung mit Baukunst weil keine Zeit da ist und die 
besseren, schöneren Lösungen zu teuer sind. Die Dinge, die in der 

1 
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Uni gelehrt werden kommen im Büro oft nicht zum Einsatz. 
Architektur wird nur wirtschaftlich gedacht. 

Ich bin nicht mehr in einem Architekturbüro tätig, was komisch ist, 
weil das ganze Architekturstudium drehte sich fast nur um das 
Entwerfen. 

1 

Mehr Projektmanagement, mehr rechtliche Aspekte im Beruf 1 

Die Politik auf der Baustelle sobald es um Kosten geht und er 
Umgang miteinander. 1 

im Studium wird der klassische Bürojob angestrebt - wenig 
Alternativen werden aufgezeigt. 1 

Ich habe mir die Forschung anwendungsorientierter und die 
Prozesse kurzweiliger vorgestellt. In der Berufspraxis im 
Architekturbüro wie auch in der Forschung bin ich enttäuscht von 
der Monotonie. 

1 

Abhängig vom Beruf/Büro werden unterschiedliche Sachen 
geplant/gemacht. Im Studiu hat man die Freiheit, Möglichkeiten 
kreativ zu sein etc, im Beruf wird man manchmal nur als ein 
technischer Zeichner betrachtet, man darf seine Ideen nicht 
vorschlagen oder kreativ Entwerfen man zeichnet Häuser nach die 
Leute aus Pinterest haben und sie 1:1 gleich haben wollen. Das 
finde ich war die größte Enttäuschung nach dem Studium und ein 
verschwenden meines Wissens. 

1 

Mir war nicht bewusst dass es diese Art Job gibt auf der Uni. Ich bin 
durch Glück da reingeraten und er hat wenig mit einem klassischen 
Architekturbüro Job zu tun, obwohl ich als Architekt arbeite. Es 
eröffnen sich immer mehr Optionen zur beruflichen Entfaltung, 
wichtig ist für mich die ständige Weiterentwicklung von Fähigkeiten, 
was in der Forschung gut gewärleistet wird. 

1 

Wenig Spielraum, Gestaltungsmöglichkeiten oft eingeschränkt, 1 

prozessbegleitung 1 

Kreativiität ist - besonders am Anfang der Karriere - kein großer Teil 
des Arbeitslebens. Excel ist teilweise wichtiger als jegliches CAD 
Programm - Kostenrealität wurde im Studium nie behandelt. 
Dynamik auf der Baustelle bzw. Zusammenarbeit mit Fachplanern 
kommt im Studium nicht vor. 

1 

es ist technischer als vermittelt, im studium macht man nur schöne 
entwürfen, das passiert dann im berufsleben kaum noch. man hat im 
job mit baurechtlichen bestimmungen zu tun, die im studium 
praktisch nicht vorkommen 

1 
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Zu Wenig Entwurf /Gestaltung, viel Bürokratie und bautechnische 
Themen 1 

Vorwiegend kapitalistisches Wirtschaftssystem das wenig Kreativität 
zulässt. 1 

Sehr technisch wenig Entwurf wenig Gestaltung und wenig 
Verständnis für Gestaltung Fokus auf Geld 1 

Bin lange davon ausgegangen in einem klassischen Architekturbüro 
zu arbeiten, das ist es nicht. Daher anders als ich es mir jahrelang 
vorgestellt hatte 

1 

Nur zum Teil. Große bürokratische Hürden. Desillusionierung 
tatsächlicher Arbeits/Büro-Alltag. Sehr enttäuscht vom Angebot Uni 
bzgl. überdimensionierten Projekten die nie zu Ende gedacht 
wurden - wir wurden zu "Star-Architekten" bzgl. dem Entwurf 
herangezogen und scheitern an den kleinsten Bauaufgaben... 

1 

die Projekte sind kleiner und realistischer - Baubarkeit und 
Wirtschaftlichkeit stehen im Vordergrund 1 

ich mach öba und baulogistik 1 

Weniger Entwurf in der Praxis, mehr Plandarstellungen 1 

tag und nacht 1 

Es ist belastender als gedacht. Aufgrund unsicherer Arbeitsstelle 
und Stress durch knappe Kalkulation. (befinde mich im Jochwechsel 
05/2023-05/2025 und jetzt ab 07/2025 

1 

Zu wenig kreative Gestaltungsmöglichkeiten im Beruf (oder zu viele 
im Studium) - zu große Diskrepanz; viele Richtlinien und Normen, 
deren Sinnhaftigkeit zu hinterfragen sind (Bürokratisierung) - als 
Architekt/in hat man nicht das Gefühl, zu gestalten, sondern eher, 
Projektmanager/in zu spielen (diese wichtige Rolle wird im Studium 
falsch bzw. gar nicht kommuniziert); fehlende übergeordnete 
Raumplanung, die gegen die Zersiedelung unserer gebauten 
Umwelt ankämpft - man hat nicht das Gefühl, die sich im Studium 
angeeigneten Fähigkeiten und Kompetenzen umsetzen zu können, 
da unsere Rolle dies kaum zulässt bzw. uns diese Möglichkeiten oft 
verwehrt bleiben 

1 

kreative Arbeit vs. Tagesgeschäft 1 

Hatte damals relativ wenig Ahnung von der Praxis. Teils besser als 
im Studium und als erwartet, weil man sich meistens mit anderen 
besprechen kann (Team, Fachplanern,…), aber viele Abläufe wie 
z.B. bei den Phasen (Vorentwurf etc.) sind mir bis jetzt noch unklar. 

1 

was mir in dieser Umfrage fehlt: wie definieren Sie Architektur? 1 
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Niemand sucht fertig studierte Architektinnen ohne Büroerfahrung 1 

Die gelebte Architektonische Entwurfsfindung hat nichts mit dem 
gelehrten Prinzipien zu tun. Es ist hauotsächlich Copy Paste 1 

Im Studium habe ich noch gedacht ich MUSS im Architekturbüro 
arbeiten, ich habe gedacht es gibt nur dieses eine Berufsfeld. Aber 
ich durfte am Ende des Masters auch merken, dass es sehr viele 
andere Felder gibt, in denen ich mich jetzt auch bewege. 

1 

Viel technischer, weniger Entwurf, wenig Wertschätzung, miserable 
Bezahlung für Abschluss einer technischen Hochschule. Kaum 
Ein-und Aufstiegsmöglichkeiten, durch ZT Vorschriften 

1 

Es gibt wohl immer Luft nach oben, aber Materialien, und 
Räumlichkeiten für greifbares fehlen. Alles nur Digital 1 

Sehr wenig Kreatives - viel CAD zeichnen und Normen einhalten 1 

studium bereitet einen gut auf den entwurfsprozess vor, der nimmt 
im alltag dann einen sehr gerinen teil der arbeit ein 1 

unstrukturiert 1 

wenig gestalterisch, wenig nachhaltig, sehr bürokratisch 1 

Entwerfen nimmt den geringsten Platz auf der Arbeit ein, aber den 
größten im Studium. Alle anderen Themen werden im Studium quasi 
nicht behandelt. 

1 

Großen Anteil haben hier bei mir natürlich der geographische 
Wechsel sowie die aktuelle wirtschaftliche Lage, die dazu spielt. 
Dies führt bei uns zur überkonzipierung von bestehenden Projekten, 
anstatt zB neue Gedankenspiele zu Entwerfen und so neue Projekte 
zu inspirieren. Kurz die Prioritätensetzung und den Tätigkeitsfokus 
habe ich so nicht ganz erwartet 

1 

Studium ist weit weg von Realität 1 

Erwartete mehr Inspiration und Gestaltungswillen und weniger 
(etwas übertrieben dargestellt) "wir müssen billig sein tun was 
der/die Auftraggeber:in möchte". Auch die teilweise fabrikähnliche 
Produktion von Zeichnungen/Details (die dann teilweise gar nicht so 
umgesetzt/verwendet werden) kam unerwartet und raubt mir die 
Freude an der Architektur. 

1 

Wirtschaftliche Aspekte Prozesse Gesetzgebungen Personal 1 

Das Studium war kreativer und es hatte eher wenig Realitätsbezug 
zwecks Kostenschätzung, Vergabe, Wettbewerbsfähigkeit, etc. 
Dinge die vor allem als Berufseinsteiger wichtig wären 

1 
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Sehr viel Rechtliches und man muss sich für alle Beteiligten 
verbiegen und man steht permanent unter Bringschuld! 1 

Aufgrund des oft zu geringen zur Verfügung gestellten Budgets, 
müssen oft Abstriche Gemaches werden, um die Kosten einzuhalten 1 

Druck, wenig Zeit um Darstellungen oder Ähnliches auszuprobieren 1 

Finanzierung, Kommunikation und Koordination waren nicht Teil 
meiner Motivation Architektur zu studieren, bilden aber 90% meiner 
Tätigkeitsfelder im Alltag. 

1 

Im Studium wird man vor allem auf die Tätigkeit in klassischen 
Architekturbüros vorbereitet. Da ich nicht in einem solchen tätig bin, 
konnte ich mich darauf nicht vorbereiten. 

1 

Die ArchitektInnen sind nicht immer die kreativen Geister, sondern 
schließlich auch Dienstleister, die aber ihre Arbeit viel zu billig 
verkaufen. 

1 

das studium war wirklich toll, aber auf die arbeitswelt hat es mich 
nicht vorbereitet. es entwirft erstens nicht jeder in einem büro, das 
ist eine illusion. man ist gebunden an vorgaben die im studium eher 
vergessen werden, du musst mit kosten und zahlen umgehen. und 
lernen zu kommunizieren. das ist wirklich wichtig. im studium lernst 
du eher deine entwürfe zu präsentieren. 

1 

Die Schwerpunkte sind wesentlich anders. Wo im Studium die 
wirtschaftliche Komponente sowie die interdisziplinäre 
Zusammenarbeit mit ausführenden Firmen kaum abgebildet wurde 
ist der Alltag im Büro oft von diesen Faktoren bestimmt. Man lernt 
langsam, was der eigene Entwurf bzw. ästhetische Detaillösungen 
eigentlich kosten. Der damit verbundene Zeitaufwand erzeugt 
zusätzlichen Stress und Zeitdruck. Weiters die fast schon 
pädagogischen Softskills, welche notwendig sind um der 
Bauherrschaft und auch anderen Projektbeteiligten auf 
nachvollziehbare Art und Weise gewisse entwurfsbedingte 
Entscheidungen so zu vermitteln, dass diese auch in ihrer Relevanz 
ganzheitlich verstanden werden. Diese Vermittlung fällt allein 
innerhalb der Architekturbüro-Struktur schwer. Es kann eigentlich 
niemand mehr erklären, warum etwas Architektur ist. Die Zeit für 
Diskurs wird ja auch nicht bezahlt. 

1 

Als Architekten haben wir kaum Einfluss auf das was und wo gebaut 
ist. Oft Qualität von Gebäude heißt weniger Geld für Büro (wegen 
Stunden etc.), je bessere Büro desto weniger wird Mann bezahlt- 
nicht nur in Österreich, das ist Erfahrung von mehrere Ländern in 
Europa 

1 
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wenige transparenz im arbeitsfeld unvertrauliche gehälter sehr viel 
bürokratie 1 

studium hat mir der arbeitswelt gefühlt nix zu tun 1 

Kann ich schwer beurteilen, habe noch keinen Job gefunden 1 

Wenig Nachhaltigkeit, teilweise mühsame zusammen arbeit mit 
anderen fachplanern 1 

Die gute Projektleitung vieler ist schwierig ebenso wie die 
Aufstiegsmöglichkeiten. 1 

Erwartung war immer schon auf selbständiges/flexibles Arbeiten, 
was im Angestelltenverhältnis nicht immer gut funktioniert/gut 
geheissen wird, bin aber zufrieden mit aktueller Situation und 
Möglichkeiten die mir gegeben werden 

1 

Arbeitsalltag/ Projektarbeit neigt dazu zum Teil sehr eintönig zu sein; 
langsamer (sichtbarer) Fortschritt über langen Zeitraum durch lange 
Bearbeitungszeiten einzelner Projektabschnitte 

1 

Mir ist bewusst geworden, dass Architektur Business ist als eine Art 
Kunst; Architekten sind Mediatoren zwischen Auftragsgebern und 
allen anderen, die am Projekt involviert sind 

1 

Weniger Entwurfspraxis und viel mehr Listen, Protokolle und 
Besprechungen 1 

Im Speziellen finde ich das Gehalt im Verhältnis zu den Aufgaben 
und der Verantwortung sehr wenig. Außerdem sind fast immer 
Männer in der Chefposition, auch wenn sonst hauptsächlich Frauen 
im Büro sind. 

1 

Auf der Uni war alles sehr kreativ gestaltet - keine Normen, 
Gestaltungsfreiheit, kein Budget und keine konkreten 
Ausführungspläne, die eher trockene Themen wie TGA etc mit sich 
bringen 

1 

viel weniger Gestaltung, viel mehr Technik 1 

Man wird im Berufsleben komplett ausgebeutet. Das ist eine 
moderne Form von Sklaverei vor der mich im Studium niemand 
gewarnt hat. Man arbeitet sich ab für keinerlei Wertschätzung oder 
gerechte Bezahlung. 

1 

Effizienzdruck führt zu nicht vertebaren Lösungen, hartes 
wirtschaftliches Umfeld, wenig Abwechslung 1 

schlechte Arbeitsbedingungen 1 

Studium geht an der Realität vorbei. 1 
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In meinen bisherigen Bürojobs nahm sich niemand die zeit mich 
ordentlich einzulernen 1 

Im Studium dachte ich, dass man in das Planungs-/Architekturbüro 
"muss". Das stimmt nicht. Es gibt viele weitere Tätigkeitsfelder, die 
sich mit Raum und Architektur auseinandersetzten, ohne dabei zu 
Entwerfen, Ausführungsplanung etc. zu machen. 

1 

Ich war wesentlich idealistischer was die berufstätigen Architekten 
angeht und bin enttäuscht vom fehlenden Gestaltungswillen, 
Unterwerfung unter ökonomische Anforderungen von Bauträgern 
und deren fehlende visionäre Kraft. 

1 

Kreative Prozesse, Entwurf und Architekturdiskurs kommen kaum im 
Berufsalltag vor. 1 

Nichts im Studium hat mich auf die Realität im Arbeitsalltag 
vorbereiten, gut dass ich seit Jahren nebenher gearbeitet habe.. 1 

anderer Kontext, erstmaliger Umgang mit Kunden und 
Arbeitskollegen, die nicht aus der "Kunstbubble" kommen 1 

Eher Raumplanung statt Architektur 1 

rauheres Klima 1 

Sehr monoton 1 

Weniger kreativ, sehr Normenfixiert, leider sind nachhaltige 
Lösungen oft teuer, Kostenfixiert 1 

Dass das Thema Wirtschaftlichkeit und Baukosten nahezu nicht 
angesprochen wird auf der Uni 1 

In Praxis oft wenig Gestaltungs- und Entscheidungsverantwortung 1 

Sehr Marktbestimmt - Budget tötet Ideen 1 

Hätte mit mehr Praxis am Bau gerechnet 1 

Die Branche - Auftraggeberstrukturen - Diskrepanz zwischen 
künstlerischem gestalterischen Ansprüchen und dem rest der Welt 
Architekten bauen teilweise ziemlichen Blödsinn (sommerliche 
Überhitzung, usw.) 

1 

Die Konkurrenz ist extrem, es gibt nicht viele Arbeitsplätze, und die 
einzige Möglichkeit, einen Job zu finden, ist nur durch 
Bekanntschaft. 

1 

Chefs sind oft nur geldorientiert, nehmen studis aus, später 
Berufswechsel mit Ende 40 unmöglich weil man zu teuer ist 1 

Die Realität verlangt sehr viel administrativen, juristischen und 
bürokratischen Aufwand auf den ich überhaupt nicht vorbereitet war. 1 
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Alles, vom Entwurf bis zur Ausführung 1 

Ich hatte ursprünglich angenommen, dass Architektinnen und 
Architekten im gesamten Planungs- und Errichtungsprozess eines 
Gebäudes umfassend eingebunden sind. In der Praxis zeigte sich 
jedoch, dass wir als Planerinnen und Planer vor allem in den frühen 
Planungsphasen tätig sind – und unsere Leistungen häufig mit dem 
Beginn der Ausführung enden. Die Baustelle und der eigentliche 
Bauprozess gehören, anders als ich zunächst dachte, nicht immer 
zum direkten Arbeitsfeld der Architektur. 

1 

Es gibt so viel mehr als die klassische Architekturbüro-Arbeit, wo 
man nur als „technischer Zeichner“ tätig ist und einen schwachen 
Kollektivvertrag hat; allerdings wird das kaum vermittelt bzw. der 
Zugang dazu war mir nur erreichbar über Kontakte 

1 

Das studium ist viel lustiger und kreativer, unendliches Budget und 
quasi nur Vorentwurf. Nichts wird sehr konkret ausgearbeitet 1 

interdisziplinäre tätigkeit habe ich völlig unterschätzt, studium hat 
sich doch sehr stark mit dem entwurf beschäftigt. 1 

während des Studiums hat man viel zu kurze Deadlines und muss 
man teilweise auf Schlaf verzichten um weiterzukommen, das ist 
zum Glück meiner Erfahrung nach eher fern von der Arbeitsrealität 

1 

Als ich im Architekturbüro gearbeitet habe, war die Erwartung mehr 
über das Baugesetz und Raumordnungsgesetz und sämtliche 
gängige Normen zu wissen. Das ich die Leistungsphasen 3-4 ohne 
Probleme zeichnen kann. Wissen sollte wie ich die Grundlagen für 
die Planung einhole (Sparten, Vermessung, Kataster, etc)… Im 
Studium wurde vieles einfach zu oberflächlich und zu kurz behandelt 
bzw. Erläutert 

1 

deutlich weniger Entwurf/Raumgefühl/Atmosphäre, deutlich mehr 
der späteren Leistungsphasen, Praxis, Management, 
Normen/Richtlinien, Kosten, Mediation 

1 

Strategisches Denken in meinem Fall derzeit wichtiger als 
Entwurdsarbeit 1 

Money over creativity 1 

Zuwenig Gestaltungsspielraum, Zuviele Gesetze und Normen 1 
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Niedriges Einstiegsgehalt. Dies ist zum Glück heute auch 
Inflationsbereinigt deutlich besser! 1 

In manchen Büros hohe Konkurrenz/Anonymität im Team 1 

Keine MitarbeiterInnengespräche, Führungskräfte ohne 
Führungsstil (ohne Coaching) 1 

Einarbeitung in die Aufgaben 1 

Eine Vollzeitstelle in Madrid zu finden 1 

Aus Erfahrungen von Kollegen die als "klassischer" Architekt:in 
arbeiten ist so eine Felxibilität hinsichtlich Arbeitszeiten und 
Selbstständigkeit nicht gegeben und das ist die Ausnahme bei 
uns. Und zwar auch im Vergleich mit anderen Instituten. 

1 

lebe am land: lange pendlerzeiten 1 

dk yet 1 

Schnelle Entscheidungen treffen 1 

Bewerbungsprozess 1 

Sehr schwierig überhaupt eine Stelle zu finden 1 

Unsicherheit bezogen auf meine Fähigkeiten, mangelndes 
Feedback meines Projektleiters und knappe Antworten 1 

schnell viel verantwortung 1 

Man muss sich erst behaupten um ernst genommen zu werden 1 

zu wenig auf Beruf vorbereitet im Studium 1 

Zu wenig Einblicke auf der baustelle bekommen, Büroarbeit, 
Zeichenarbeit stark im Vordergrund, zu Beginn beschränkt 
abwechslungsreich 

1 

Fehlende Information zu Alternativen zum klassischen 
Architekturberuf, viele Jobs an der Uni oder Öffentlichen Dienst 
werden oft intern vergeben 

1 

Toxische Berufsumfeld 1 

Diskrepanz zwischen Studium und Praxis 1 

Sehr viel Verantwortung (Sprung auf das gefrohrene Wasser) 1 

niedriges Einstiegsgehalt; anfangs freier Deinstnehmer, 
Schwieirgkeit beim effektiven Sammeln von relevanter 
Berufserfahrung 

1 
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Keine Kenntniss von bestimmten Prozessen zB.Baurecht, 
ÖNORM, Bauordnung 1 

fehlende weibliche Vorbilder 1 

Rezession und keine Aufträge; Führungskraft zwar als Architekt:in 
aber nicht zur Büroleitung geeignet 1 

Abwenden eines Praktikumsgehalts mit abgeschlossenem 
Masterstudium 1 

Als Innenarchitektin ernst genommen zu werden. 1 

Illegale Bezahl- und Anstellungspraktiken. 1 

Verstehen, was das Büro von einem will. 1 

keine Vorbereitung im Studium bzgl. Ausschreibungen 1 

Starke Hierachien und kleinhalten von "Neulingen" 1 

Vor allem schwieriger Jobmarkt für AusländerInnen, die ein Visum 
brauchen 1 

Schlechte Vorbereitung auf die Praxis durch das Studium 1 

raues Arbeitsklima 1 

Trifft auf die Arbeit während dem Studium zu. Im jetzigen Büro trifft 
kein Punkt zu. 1 

Mit wenig Berufserfahrung ist es schwierig im klassischen Büro 
anzufangen. 1 

kein Feedback und fehlende Chancen mein Engagement zu 
belegen 1 

Keine Wertschätzung für Wettberwebsgewinne 1 

Einstieg in den Beruf 1 

kein Job in Kärnten 1 

Zu wenig wissen über Normen und Anwendung 1 

Jobsuche als Berufseinsteigerin 1 

Wenig fachwissen im bereich von verwaltungsverfahren hat gefehlt 1 

Die Universität hat kaum auf den Berufsalltag vorbereitet 1 

Schlechte Führungskompetenzen der Architekten 1 

Schwierigkeiten den ersten Job nach Studiumabschluss zu 
bekommen 1 
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Schlechte Vorbereitung aus dem Studium 1 

konservative, veraltete, rigide Bürostrukturen, wenig flexibilität und 
offenheit für neuerungen seitens büroleitung, unangenehmes 
arbeitsumfeld, unzureichende kenntnis über arbeitsrehct seitens 
büroleitung, veraltete software, veraltete hardware 

1 

Viel dazulernen notwendig 1 

Bezahlt schwarz und dann festgestellt, dass diese Zeit nicht für die 
ZT-Prüfung zählen kann. 1 
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Geplanter Umzug nach Vorarlberg + teils zu geringe Wertschätzung 1 

Eintönige Arbeit und wenig Möglichkeit für Veränderung. (ich 
mache seit 6 Jahren Wettbewerbe, fast immer mit guten 
Ergebnissen, aber habe keine Chance auf mehr Verantwortung 
oder Entscheidungsfreiheit) 

1 

Langfristig nicht. Aktuelles Projekt abschließen 1 

Zu hohe Belastung, etliche Überstunden, Arbeitspensum bei 
Zeitausgleich nicht schaffbar, wenig Mitsprache in welchen 
Bereichen ich eingesetzt werde, wenige Chancen "was neues" zu 
lernen. 

1 

Noch nicht ganz die Tätigkeit, die ich suche. 1 

Ich werde wieder nach österreich zurückkommen. Ich war für ein 
jahr in spanien. 1 

Weil ich langfristig in die Selbstständigkeit will 1 

Arbeitsraum ist einfach zu klein. Es gibt gar keine Privatsphäre im 
Büro. Es arbeiten gerade 6 Leute in einem Raum(ca.30m2). Keine 
geschlechtsgetrennte WCs, keine sepatate Küche...etc. 

1 

Habe schon gekündigt. Könnte mich mit der Architektur nicht 
identifizieren. Zu viel Druck, zu sprunghafte Entscheidungen 
seitens des Chefs. 

1 

Wunsch nach Selbstständigkeit 1 
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Weil ich die Perspektiven einer universitären Karriere nicht reizvoll 
finde, da es mit einem zu hohen Arbeitsaufwand für die Dissertation 
in der Privatzeit und zwangsläufig mit einem Ortswechsel aufgrund 
der Kettenverträge verbunden ist. 

1 

Geplanter Umzug nach Vorarlberg +geringe Wertschätzung Super 
Team aber Kommunikation mit Chef oft schwierig 1 

Ich sehe meine Zukunft nicht in einem klassischen Architekturbüro 1 

Keine Aufstiegsmöglichkeiten 1 

- Archicad fehlt (zeichnen mit Revit + Autocad) - Arbeitsort (Pendeln 
in kleine Stadt) - fehlende Mitgestaltung - Chefs entscheiden alles - 
Chefs sind zwei Männer - die männlichen Angestellten können sich 
mehr herausnehmen, mehr Fehler erlauben als Frauen 

1 

Strebe ein eigenes Büro an 1 

Keine Aufstiegsmöglichkeiten, zu geringer Verdienst, zu wenig 
Flexibilität bei den Arbeitszeiten 1 

Wenig Freizeit, zu viel Verantwortung für wenig Gehalt, Stress 1 

Langweilig 1 

Sehe Job im Architekturbüro nicht für mich, würde lieber in 
Vermittlung oder Beratung zu Architektur, Baukultur, bauwende etc 
arbeiten 

1 

reiner Bürojob, nur an den PC gefesselt, schlechte Bezahlung 1 

- 1 

Weil man dieses Arbeitsverhältnis (freiberuflich auf Vertrauensbasis 
für ein Büro, regional übliches Verhältnis) nur als junge Architektin 
eingehen kann. Sobald Familiengründung ein Thema wird, ist dies 
zu unsicher. (Krankenversciherung/Karenz usw.) Kaum Potiential 
hinsichtlich Gehaltsaufstieg. Wenn man die nachteiligen 
Nebenaspekte wie selbsständige Versicherung etc. eingeht, dann 
auch nur mit einer tatsächlichen Selbsständigkeit, bei welcher sich 
dies auch im Verdienst wiederspiegelt. 

1 

wiederholende Probleme die sich nicht verbessern und noch 
schlimmer immer behauptet wird es wird sich was bessern, 
falsches Zeitmanagement der höheren Ebenen im Büro, 
Gleichstellung ist immer noch nicht angekommen (keine 
absichtlichen sexistischen Äußerungen mehr Berührungsängste 
was dann aber teilweise zum Ausschluss führen kann...) 

1 
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Möchte bald auch noch was neues sehen. Sehr klassisches 
old-school büro und hauptsächlich geförderter wohnbau - wird 
schnell langweilig 

1 

Zu schlechte Bezahlung, nur lt. Kollektiv 1 

Wechsel in größeres Büro 1 

fehlende Aufstiegsmöglichkeiten, ZT Praxiszeiten-Problem 
(baustellenerfahrung) 1 

Unsichere Arbeitsstelle Für Mich unpassender Führungsstil Privat 
und Arbeit wird zu sehr vermischt 1 

War von Anfang an klar 1 

Gehalt 1 

ich möchte auch noch was anderes kennenlernen. 1 

Ich glaube ich will andere Berufe probieren, sonst probiere ich 
eigene Büro zu grunden 1 

Weil die Arbeitsstrukturen schwierig und teilweise sehr festgefahren 
sind. Meine Kreativität durch alte Muster und Denkweisen 
eingeschränkt wird. Keine klare Kommunikation von 
Aufgabenbereichen und Zuständigkeiten. Zu viel Verantwortung für 
zu wenig Bezahlung. 

1 

Micromanagement, schlechte Bezahlung, Normalisierung von 
Überstunden 1 

Hätte gerne 1 Job mit 30-35h 1 

Möchte selbständig arbeiten 1 

Weil niemand meine Leistung wertschätzt. Vor allem als „Anfänger“ 
1,5 Jahre Berufserfahrung nach dem Master wird man unter dem 
Motto“ ja du lernst ja voll viel“ (arbeite an einem Projekt komplett 
alleine) von Einreichung bis Ausführung. Die Chefs stufen einen im 
Kollektivvertrag Mindestgehalt ein und erwarten dass du immer da 
bist, motiviert und engagiert dich zeigst und handelst ohne selbst 
auch eine motivierende Handlung an den Tag zu legen(mal sagen 
wenn man was gut gemacht hat, eine Steigerung des Gehalts 
anbieten). 

1 

Schlechter umgang; Erwartung das beruf vor allem steht (und man 
jederzeit länger arbeiten kann) schlechtes zeitmanagement 1 

Wir bauen Skihotels… das ist nicht mit meiner Vorstellung von 
guter, nachhaltiger und sinnvoller Architektur vereinbar. 1 
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Ich würde gerne bleiben, aber das Time-management und unnötige 
Überstunden, bevor Abgabe kein Work-Life Balance, es muss sich 
ändern. Hoffentlich es wird, nach dem HR Feedback Gespräch und 
wenn ich einfach ins Büro durch Wochenende nicht kommen 
werde. 

1 

Habe ich schon bei den gewünschten Veränderungen genannt 1 

Ich möchte nicht in der Forschung bleiben 1 

Zu viel Ausführungsplanung 1 

brauche vergleich, zweifle an der seriösität 1 

Es scheitert nicht am Arbeitgeber sondern am Job generell. Alles 
was mir im Studium spaß gemacht hat ist leider in der Praxis nicht 
gefragt (funktionierende Konzepte, nachhaltige Materialien, Mut für 
Neues). Alles ist übernormiert und dadurch sehr einschränkend. 
Außerdem kann ein technischer Zeichner die gleiche Arbeit 
erledigen und ist günstiger weil es im Endeffekt meist nur darum 
geht etwas niederzuzeichnen & das unter Einhaltung aller Normen 
& Wünsche der Bauherren. 

1 

Ich möchte ins Ausland. Bis dahin hängt es davon ab ob die 
Arbeitszeit verringert werden kann, sonst suche ich etwas neues. 1 

Ich bin auf der Suche nach einem Architekturjob, den ich Vollzeit, 
aber vor allem im Ausland im Homeoffice ausführen kann. 1 

der wunsch eigene ideen umzusetzen und es selbst probieren zu 
wollen. 1 

befristetetes Arbeistverhältnis und Kettenvertragsregelung 1 

Wie schon oben angemerkt keine bzw wenige Aufträge und so 
wenige Stunden. Führungskraft zwar als Architekt:in aber nicht zur 
Büroleitung geeignet. Ineffiziente Prozesse. Weniger Neugelerntes 
als gedacht und erhofft. Keine Aussicht auf Besserung der 
Zustände. 

1 

Ich strebe die Selbständigkeit an. (Als Angestellter könnte ich es 
mir nicht vorstellen längerfristig in der Branche zu bleiben) 1 

Will nochmal im Ausland andere Erfahrung sammeln 1 

Die Projekte sind in meinen Augen nicht die spannendsten, da 
kleines Büro und kleine Aufträge 1 

Siehe oben genannte Gründe 1 

Weil man mich bereits im Bewerbungsgespräch angelogen hat 
dass es keine Wettbewerbsabteilung gibt, bzw niemand im Büro nur 
Wettbewerbe macht. Weil die Wettbewerbe die ich gewonnen habe 

1 
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von anderen bearbeitet werden die zwar mehr Jahre Erfahrung im 
Bau haben, aber viel weniger Erfahrung in der Planung von 
Wohnbau haben. Ich müsste also jemandem zuarbeiten der sich 
schlechter als ich auskennt. Außerdem habe ich schon im 
Bewerbungsgespräch gesagt ich will in die Ausführung um die 
notwendigen Zeiten für den ZT sammeln zu können. 

Zu viele Überstunden 1 

Angstrebte Selbstständigkeit 1 

Persönliche Weiterentwicklung, verschiedene Büros & 
Tätigkeitsfelder kennenlernen 1 

ich will andere bürostrukturen kennenleren - schätze mein 
derzeiges büro aber sehr 1 

In meinem Fall derzeit bei Kommune im Bereich 
Gemeindeentwicklung/Leerstandsmanagement tätig. Zukünftig 
Drang als Architekt tätig zu sein. 

1 

Weil der Job nicht genug Arbeit und damit auch nicht genug 
Bezahlung bietet. 1 
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- nur die Chefs fahren auf die Baustelle - nur ein Projektleiter ist bei 
Besprechungen dabei, die Projektleiterinnen nicht bzw. viel 
seltener (obwohl die drei Projektleiterinnen kompetenter sind als 
der Projektleiter) 

1 

Keine Unterschiede sofern gute Deutschkenntnisse und eigenes 
Interesse vorhanden sind 1 

Frauen, Nicht-Studierte/Nicht-Ziviltechniker 1 

Entwurf ist eher „Chef-Sache“ alle weiteren Leistungsphasen 
können von allen bearbeitet werden 1 

Kleines Büro, Chef/Chefin machen Projektleitung 1 

Chefs machen alle Außentermine, Rest zeichnet 1 
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Ist mMn eher eine Typfrage (introvertiert/extrovertiert) 1 

steht nicht in Bezug zu Geschlecht, Alter oder Herkunft, sondern in 
Bezug auf Ausbildungsstand 1 

Keine Unterscheide 1 

Für Personen mit weniger Berufserfahrung ist es schwierig in die 
Position der Projektleitung zu kommen 1 

Eigeninitiative der Mitarbeitenden & Vertrauen in Leistung seitens 
Vorgesetzten 1 

Junge Mitarbeiter bekommen die einfacheren Aufgaben aber es 
gibt Aufstiegschancen 1 

Es gibt aus meiner Sicht nur Einschränkungen für Personen, die 
ausschließlich Wettbewerbe machen möchten 1 

Keine Unterschiede 1 

Die Personen haben individuelle Rechte. Tendenziell Sind es mehr 
Männer deren Meinungen mehr zählen bzw ernst genommen 
werden. Herkunft bzw. Deutschkentnisse wurden als angriffspunkt 
genommen bei Firmen die Termine nicht einhalten. Intern kein 
Thema. 

1 

Frauen bekommen oft kleiner Projekte mit weniger Verantwortung, 
die ganz gerne mit Kindern zu tun haben. Frauen auch eher Bei 
Einrichtung 

1 

Abhängig von Ausbildung und bisheriger praktischer 
Berufserfahrung 1 

Männer 1 

Wir sind zwei junge Frauen im Büro und arbeiten im Entwurf von 
Wettbewerben. Erfahrung in anderen Leistungsphasen zu 
sammeln ist aktuell schwierig. Gleich alte männliche Kollegen 
hingegen arbeiten auch in der Ausführung. 

1 

- Arbeitskolleginnen und ich nehmen teilweise wahr, dass in 
Besprechungen mit technischem Fokus ausschließlich alle (9 
Personen) Kollegen (männlich) sitzen. Alle Architektinnen im Team 
(3 Personen) werden zu diesen Besprechungen nicht eingeladen. 
(Obwohl die Ausbildungen und Erfahrungen indent zu denen der 
Kollegen sind) Dies führt zu Unmut aufgrund fehlender 
Wertschätzung der eigenen Arbeit und Kompetenz und verhindert 
einen reibungslosen Workflow aufgrund von fehlendem 
Wissensaustausch dieser Themen (strukturelle Benachteiligung!) 
weil: Infolgedessen fehlt uns Frauen im Team natürlich dieses 

1 
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Wissen, das für weitere Aufgabenbereiche wichtig ist. Somit 
bekommen wir diese Aufgabenfelder nicht ... (Rattenschwanz!) 

die Arbeitsteilung in unserem Büro: älter, männlich = Projektleiter 
ohne Leitungskompetenz (!) jünger, männlich = Zeichner mit 
Leitungskompetenz (!) jünger, weiblich = Zeichnerin 2x jünger, 
weiblich = Entwerfende 

1 

Personen mit wenig Erfahrung in der PL bleiben oft/meist im WB 
hängen. Eine Grunderfahrung der Praxis muss leider im Nebenjob 
während der Studienzeit absolviert werden 

1 

Mir ist aufgefallen dass Frauen im Büro generell weniger 
Verantwortung bei Projekten haben wollen oder sich das weniger 
zutrauen wie ihre Kollegen. Das hat dabei nichts mit der 
Geschäftsführung zu tun. Frauen traut euch, das könnt ihr gleich 
gut oder gar besser wie die Männer! 

1 

Wettbewerbs Abteilung - bunt. Weibliche Teamleitungen 
übernehmen mehr nebenbei Aufgaben, (carearbeit - mama effekt - 
sie kümmern sich um die Befindlichkeiten von Büro, die PL,, 
Chefs) MÄNNLICHE TEAMLEITER - "Grenzen sich ab" und ihnen 
wird dennoch mehr zugehört 

1 

man muss schon hoch eingestiegen sein, um alles machen zu 
können, sonst bleibt man in dem feld hängen, in dem man sich am 
besten auskennt 

1 

Personen werden eingestellt, in einen Aufgabenbereich oder in 
bestimmte Leistungsphasen unterteilt und dort bleibt man. Kann 
selbst nicht wirklich mitentscheiden, wo man landet und sich hin 
entwickelt. Flinta werden meist noch mehr fremdbestimmt, 
männlich gelesene Personen werden meist in Ruhe gelassen. 
Deutlich weniger Kommunikation mit ihnen, dafür klarere und 
kühlere Kommunikation. (Subjektive Wahrnehmung: mehr 
Manipulation bei den überwiegend sehr jungen Flintapersonen 
möglich, viel geringere Gehälter, viel mehr Teamzusammenhalt) 

1 

Personen mit schlechteren Deutschkentnissen 1 

Weniger profitieren jüngere personen mit wenig erfahrung in der 
projektentwicklung 1 

Man muss schon eine eher "laute" Person sein und sich das holen 
was man will 1 

Wir haben eine interior Abteilung. Diese Frauen (Abteilung ist zu 
100%weiblich) steigen erst bei Baubeginn in die Planung ein 1 

Teilzeitangestellte bekommen schwerer eine Projektleitung 1 
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Auf der Uni bist du in deinen Möglichkeiten abhängig vom Doktorat 
und unterliegst dem hierarchischen System der Uni 
(Institutsvorstand, Rektor,…) 

1 

In der Forschung passiert vieles auf Eigeninteresse. Es gibt viele 
Optionen und Arten der Förderung aber es kommt drauf an wie gut 
Projektleiter:innen, Professor:innen informiert sind. 

1 

Es gibt keine Frau in der Position einer Projektleitung. Aktuell sind 
wir zwei junge Frauen im Entwurf, Erfahrung in anderen 
Leistungsphasen zu sammeln ist vorerst schwierig. Die 3 Frau 
arbeitet Teilzeit in der Ausführung aber nie als Projektleiterin 

1 

Es könnten bei uns alle die Leitungen übernehmen. Werden alle 
gefragt (m und w), bis jetzt haben nur m die Herausforderung 
angenommen 

1 

Wir sind ein sehr kleine Büro. Ich kann daher keine Angaben 
machen 1 

Intransparente Verantwortungsverteilung 1 

Frauen mit Migrationshintergrund können es vergessen 1 

Sympathien und Alter (im Unternehmen) spielen eine Rolle 1 

Alleinerziehende Mütter, die nicht Vollzeit arbeiten können haben 
weniger Entwicklungschancen. 1 

kann ich keine Aussage zu treffen. 1 

Es hängt davon ab was die Person kann, wie sie sich verkauft und 
was sie schafft (habe ich bis jetzt in meinem Berufsalltag so 
erfahren) 

1 

Bei uns hat jeder die gleichen Chancen. Es wird sehr darauf 
geachtet, dass die Positionen nach Kompetenzen vergeben 
werden. 

1 

Erfahrung 1 

Personen die die Landessprache weniger gut beherrschen, haben 
eher keine Chance Projektleiter zu werden. 1 

Bei uns gibt es generell nur Teamleiter und Projektleiter sind nicht 
wirklich offiziell solche. Außerdem sind weiblich gelesene 
Personen generell nicht in der Position der Projektleiterinnen 

1 

Von ausbildung her. Leute aus akademie und angewandte werden 
mehr in 3d modeling eingeführt, leute von tu werden mehr als 
projektverantwortliche herangezogen 

1 
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Gibt keine Unterschiede in unserem Büro 1 

Unser Büro ist zu klein, dass man dazu eine Aussage treffen kann. 1 

Alter wird mit Erfahrung gleichgesetzt 1 

Alle dürfen alles machen 1 

Es ist sehr eindeutig. Junge Frauen mit Migrationshintergrund sind 
Wettbewerbszeichnerinnen. Alte Männer aus (vorwiegend) 
Österreich sind Projektleiter. Keine einzige Frau ist Projektleiterin. 
Die Frau die am nähersten daran ist, ist ebenfalls aus Österreich 
und arbeitet bereits mehr als 10 Jahre in dem Büro. 

1 

Je nach dem, wie alt man ist wird einem die möglichkeit nicht 
gegeben 1 

Bei uns hat meiner Meinung nach niemand Mitsprache Recht... Es 
wird alles von vorne entschieden, welches Projekt wer wann wo 
macht 

1 

Ich glaube dass weder Geschlecht, Alter oder Herkunft bei meinem 
Arbeitgeber eine Rolle spielen ob man Verantwortung übernehmen 
kann. Es reicht zu zeigen, dass man kompetent ist 

1 

Karrenzzeiten machen es für Frauen schwieriger ähnlich viel 
Erfahrung zu sammeln wie Männer 1 

Im Bezug auf Qualifikationen und Erfahrungen. 1 

Manche Mitarbeiter sind gesegnet mit besseren Projekten als 
andere bzw. haben kürzere die vielleicht besser laufen und andere 
eher längere kompliziertere/schwierigere Projekte 

1 

Junge Leute müssen eher stumpfe Ausführungsplanung machen 1 

Jüngere müssen oft nur abarbeiten & sind bei Besprechungen/ 
Baustellenbesuchen selten involviert 1 

Es gibt nur Chefs und Mitarbeiter 1 

grundsätzlich wird man bei uns sehr schnell in eine schublade 
gesteckt. man hat vielleicht 2 wochen zeit sich zu beweisen. 
entweder es klappt und dann hat man aufstiegsmöglichkeiten und 
wird anerkannt. oder man wird gleich abgestempelt und ignoriert. 
die ist sogar geschlechterneutral, unabhängig von allem. 

1 

- 1 männlicher Kollege hat eine Art Sonderstatus, macht viele 
Fehler (Koordination mit Fachplanern, Entwurfsfehler, 
Software-Fehler, Zeitmanagement Termin der Einreichung 3 
Wochen davor bemerkt, etc), arbeitet 25h, auch teilw. im 
Homeoffice (eher Ausnahme im Büro), alle helfen ihm, es gibt 

1 

75 
 



 
  

scheinbar keine Konsequenzen. 1 Kollegin macht ihre Arbeit 
ordentlich, kommt aber regelmäßig zur Teambesprechung zu spät 
(ihr einziger Fehler), wird abwertend behandelt und für jede 
Überstunde gerügt. 

Unser Büro besteht aus drei Personen, einen studentischen 
Mitarbeit und meine Chefin, die aus Deutschland ist 1 

FLINTA Personen, genauso wie nicht deutsch 
Muttersprachler*innen Haben verringerte Aufstiegsmöglichkeiten. 1 

Es liegt eher an der Projektlage und der Ressourcenverteilung, 
und nicht an Unterschieden der verschiedenen Personen 1 

Teilzeitkräfte meist nicht die Möglichkeit auf praktische Erfahrung, 
da "Teilzeit nicht mit Baustelle kompatibel" 1 

Nicht zutreffend auf unser Büro, da wir nur zu viert sind (zwei 
Angestellte + zwei Vorgesetzte) und wir alle quasi in allen 
Leistungsphasen mithelfen müssen wegen dem hohen 
Arbeitsaufwand und Anzahl der Projekten 

1 

Jüngere Mitarbeiter denen die Verantwortung nicht zugetraut wird 1 

Studierende nur wettbewerb 1 

hat mit den gearbeiteten Stunden zu tun. 1 

Alle Projektphasen werden von Mitarbeitern mit mehr als 10 
Jahren Arbeitserfahrung im Büro geleitet. 1 

Umso jünger umso weniger Verantwortung bekommt man. In den 
meistem Fällen arbeitet man den männlichen, älteren Projektleitern 
oder den männlichen Chefs zu. Als junge weibliche 
Berufseinsteigerin wird einem immer das Gefühl vermittelt dass 
man das eh nicht kann. Weshalb man keine Aufstiegschancen hat. 

1 

Herkunft wahrscheinlich aufgrund der sprachlichen Barriere 1 

Mehr Möglichkeiten je mehr Berufserfahrung vorhanden ist 1 

nicht ,befreundete, mit dem chef 1 

Die Herkunft ist ein Hindernis beim Sammeln von diversen 
Arbeitserfahrungen. 1 
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Kann ich nicht beurteilen 2 

es gibt verhältnismäßig wenig Personen mit Betreuungspflichten 
im Team (2 von 12 Personen) und beide sind Männer, die 
40h/Woche arbeiten. Bekomme nur mit, dass es einem von 
beiden bisher nicht möglich war, Stunden zu reduzieren obwohl er 
es gerne möchte (VERMUTUNGEN: kein Übereinkommen mit 
Geschäftsführung, eigener Workload aufgrund von mehreren 
Projektleitungen zu hoch...) 

1 

Chefs haben selber Kinder - sind dennoch wenig flexibel für 
mitarbeitenden 1 

Ist immer eine Herausforderung. Wird aber gut Unterstützt in form 
von flexiblen arbeitszeiten und homeoffice zb 1 

Zeiteinteilung ist sicher herausfordernd, aber das Büro ist hier 
sehr entgegekommend und schafft viel Flexibilität. Geht viel über 
Eigenverantwortung, da ist ein großes Vertrauen da. 

1 

Mütter nach der Karenz bekommen aufgrund der erforderlichen 
Arbeitszeiten nur sehr unspannende Bürotätigkeiten und 
können/dürfen nur in Ausnahmefällen eigene Projekte betreuen 

1 

keine Angestellten mit Familie, somit ist diese Thematik wenig 
relevant. 1 

Nicht wirklich, sehr ausgeglichen 1 

Hauptsächlich Männer mit familie im Büro 1 

Weiß nicht 1 

Unzufriedenheit wenn spontane Ereignisse eintreten: Kinder sind 
krank, plötzliche Termine 1 

Es ist kaum möglich, mit Kind Vollzeit im Architekturbüro zu 
arbeiten. 1 

in der Verwaltung sind die Bedingungen sehr gut 1 

Überstunden, Stress, Schlechtes Zeit-mansgement 1 

Kann ich schwer beurteilen. 1 

Antwort bezieht sich auf meine vorherige Anstellung. 1 

Selbstständig- andere Herausforderungen 1 
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Keine Vereinbarkeit für Kinderbetreuung und Teilzeit 1 

Weniger Flexibilität, mehr Aufwand um Abwesenheit zu 
koordinieren 1 

Es gibt keine Mitarbeiter mit Betreuungspflichten. 1 

Projektumfang im konflikt mit arbeitszeiten 1 

homeoffice 1 

Nein, bin im öffentlichen Dienst 1 
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Frauen 5 

Kann ich nicht beurteilen 2 

Ja, für Frauen 2 

Psychische Erkrankungen wie Depression machen das Arbeiten 
sicher generell schwer 1 

Kindererziehende 1 

Immer noch sehr männlich dominiertes Feld (in 
Führungspositionen) 1 

Viel Bauaufsicht, daher schwierig für Menschen mit Behinderung 1 

Anrechnung ausländischer Studien 1 

all diese Personengruppen arbeiten garnicht in unserem Büro 1 

Rechtschreibschwächen 1 

Mütter 1 

Frauen; weil uns (subjektiv wahrgenommen) auffällt, dass uns 
weniger zugetraut wird - stehen immer wieder unter Beweisdruck 
der eigenen Kompetenz 

1 

trifft nicht auf unser Büro zu 1 

Weibliche gelesene Personen 1 

Nicht im höheren Dienst verbeamtet (DE) 1 
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Lt. Kettenvertragsregel gibt es außer Professoren kaum 
Fixanstellungen an der Uni. Diese sind immer befristet auf 
maximal 8 Jahre. 

1 

wenn, dann für Menschen mit Kindern; ist aber anderseits 
verständlich, weil die Priorität nicht immer (nur) die Arbeit ist 1 

Wir sind ein sehr kleine Büro. Ich kann daher keine Angaben 
machen 1 

Für Frauen! 1 

FLINTA 1 

Frauen mit Betreuungspflichten 1 

Ja für Frauen 1 

Kann ich nicht beurteilen. 1 

für Frauen 1 

egozentrischer Vorgesetzter 1 

Sprachbarrieren 1 

Ja, für Mütter 1 

Man muss grundsätzlich eine Bereitschaft für viele Überstunden 
haben. Ist einem das nicht möglich, steigt man im Unternehmen 
vmtl. nicht so hoch auf. 

1 

teilweise wird man auch als Frau benachteiligt 
(gehaltsverhandlung) 1 

Es gibt keine wirkliche Führungsposition unter den Mitarbeitern 1 

Menschen, die aus diversen Gründen z.B. Erziehung von Kindern, 
nicht Vollzeit+ arbeiten. 1 

Muttern 1 

ja, alle 1 

Ich kann es nicht einschätzen 1 
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es ist in unserem Beruf schwer, etwas zu lernen. Wenn man als 
Frau etwas nicht weiß wird man BELEHRT (fühlt sich 
herablassend an), männlichen Kollegen werden die Dinge 
einfach ERKLÄRT. (zB die Kommunikation mit Fachplanern oder 
Firmenvertretern ist anders. 

1 

Höherer Selbstzweifel, der wenig wahrgenommen wird, wenig 
Unterstützung/Motivation bei Unsicherheiten. Mehr Zuspruch 
insbesondere bei technischen Leistungen könnte helfen. 

1 

Praxiszeiten als projektleiter fehlen oft, prüfung sehr aufwändig, 
frauen übernehmen immer noch überwiegend kinderbetreuung in 
teilzeit 

1 

Von einer Geschäftsführerin (jetzt schon in Pension) hab ich mal 
gehört dass Frauen sich in Gehaltsverhandlungen zB. nicht 
trauen offensiv zu sein. Männer sagen teilweise unverschämte 
Gehaltsvorstellungen grad heraus und verhandeln dann. Woran 
das liegt kann ich nicht beurteilen, aber ich vermute das hat auch 
evolutionäre Gründe wie kompetitive Ausprägung von Männern 
untereinander (siehe Sport). Man müsste auch den Paygap 
einfach abschaffen, da Kinder ja ebenso wichtig sind für die 
Gesellschaft und das Argument bei der Karenz nicht wirklich 
standhalten kann. In der Forschung ist dies so, hier sind 
Bewerbungen teilweise anonymisiert und "Geschlechtslos" und 
Gehälter absolut gleich. Dass das so schwer durchzusetzen ist 
sagt viel über die österreichische Politiklandschaft. 

1 

Baubranche männlich dominiert 1 

Das Berufsbild ist sehr stark patriarchal geprägt. Das bemerkt 
Frau in allen Situationen des Arbeitsleben. Manchmal habe ich 
das Gefühl, dass meine alleinige Präsenz als Frau politisch ist. 

1 

Frauen "trauen sich das oft nicht zu" es wird ihnen von der 
Gesellschaft, Uni etc. vermittelt, obwohl sie mehr als Qualifiziert 
sind! 

1 

Schlechte Erfahrungen bei der Projektleitung (Männlich geprägte 
Kommunikation am Bau) 1 

Generelle Frauenfeindlichkeit der Baubranche aufgrund alter 
Strukturen 1 

Gen-Z Frauen unterstützen einander, fehlende Unterstützung von 
Frauen selber gibt es nur bei den älteren Generationen 1 
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Kinderbetreuung 1 

Frauen meiner Erfahrung nach meist weniger Geltungsdrang - 
daher weniger Motivation für diese Karriere wo das für viele ein 
zentraler Aspekt ist. 

1 

Andere Schwerpunkte im Leben 1 

Kein Interesse das Privatleben zu vernachlässigen (Work Life 
Balance) 1 

weil frauen vielleicht zu nett sind und ihnen das männer ego und 
die härte fehlt? 1 

weniger risikobereit 1 

Es ist schwierig einen Job zu bekommen als Mutter (Teilzeit, 
Flexibilität, nicht immer sind Überstunden möglich, usw) aber 
was noch schwieriger ist, ist aufzusteigen, vor allem, wenn man 
nicht 40-60h/Woche arbeiten kann... Man tümpelt also ewig als 
dritte Geige dahin, gefördert werden alle anderen (sicher auch 
zurecht!) aber damit entscheidet man sich mit Kindern 
grundsätzlich gegen eine leitende Tätigkeit (trifft natürlich nicht 
auf alle zu, fühlt sich aber manchmal so an). 

1 

Haltung von AG und Baufirmen / GU wirken mit, Baubranche 
wird weiterhin sehr von Männern dominiert 1 

lange Studiendauer und Praxiserwerbszeiten überschneiden sich 
ungünstig mit der Familienplanung 1 

Hohe Anforderungen an die ZT-Prüfung + ungünstiges 
Kursmodell für Erziehungspflichtige 1 

Oft ist es auch einfach eine finanzielle Entscheidung, da der 
Partner mehr verdient… 1 

Bauherren (herren!!) erwarten Männer als Architekten. 1 

Besseres Risikobewusstsein von Frauen, hält sie davon ab 1 

Und wenn es weibliche Vorgesetzte gibt, habe ich nicht das 
Gefühl, dass sie besonders feministische ihren Weiblichen 
Angestellten den Weg nach oben ebenen... 

1 

technisches Verständnis 1 

Die Kammer ist ein männlich geprägtes System, dass 
Schwierigkeiten für Frauen in Schwangerschaft und mit Kindern 
mit sich bringt. Es fehlen hierzu von Kammerseite auch die 
Informationen/Aufklärung. 

1 
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Finanzielle Unsicherheit im Beruf, keine Garantie für geregeltes 
Einkommen 1 

vor allem: fehlende unterstützung von Frauen untereinander 1 

Gesamt 28                        
 

          
    

 
 
  

Nein 2 

Zugang zur ZT Prüfung erleichtern und/ oder den aktuellen 
Architekten vermitteln, dass auch Frauen in der Lage sind 
frühzeitig Erfahrungen in allen Leistungsphasen zu machen. 

1 

- Gesellschaftlicher Wandel. Care Arbeit muss als Verantwortung 
von jeder Person wahrgenommen werden, die in Bezug dazu 
steht. Nur so wird es normal, das Menschen neben ihrer 
Erwerbsarbeit auch noch andere Verpflichtungen haben und 
infolgedessen muss die 40h Stunden Arbeitswoche an 
zeitgemäße Lebensentwürfe angepasst werden (Stichwort: 
geteilte Care Arbeit) 40h kann man nur arbeiten, wenn es im 
Hintergrund jemanden gibt, der den Großteil der etwaigen Care 
Arbeit erledigt - Frauenquoten (Kompetenz wird vorausgesetzt) 
in Führungspositionen bereits auf der Uni (Vorbildfunktion) 

1 

Flexible Arbeitszeit für Angestellte. Zur Verfügung gestellte 
Angebote für Kinderbetreuung. (ZT-Kammer-Kindergärten? :) Für 
selbstständige Möglichkeit für flexible Befugnisse bzw. Stilllegen 
der Befugnis ohne Kostenaufwand! (Karenz, Pflege aber auch 
Weiterbildung, Theoretische Projekte, etc. sollten doch möglich 
sein?!) 

1 

Nein, denn ehrlich gesagt, in dem Büro wo ich arbeite könnte 
theoretisch jeder Projektleiter werden - aber von meinen 
Kolleginnen (inklusive mir) hat es niemand in nächster Zeit vor. 

1 

Zahlt den Frauen gleich viel! 1 

Männliche Architekt:innen sollten auch mehr über ihre 
Unsicherheiten oder Fehler und Lösungen sprechen > welche 
Schwierigkeiten haben alle, wie finde ich Lösungen, wo und wie 
kann ich mich weiterbilden, welche meiner Lösungsideen sind 
vielleicht sogar schon gut genug. Mehr Zuspruch, Unterstützung 

1 
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und Weiterbildungsmöglichkeiten (hauptsächlich technisch, 
kommunikativ, zu Gehaltsthemen) für FLINTA. Vielleicht durch 
Werbung und Angebote der Architektenkammer gezielt für Flinta. 
Insbesondere im Hochbau. Flinte landen vermehrt in anderen 
Bereichen > Staftentwicklung, Bildung, Verwaltung und haben 
dort zum Glück schon recht hohe Aufstiegs- und 
Führungschancen 

zugänglichkeit für alle lebensmodelle anbieten. mehr sichtbarkeit 
von marginalisierten gruppen durch gezielte kampagne für alle 
stakeholder, von angestellten bis bauleute bis fachplaner*innen. 
flexible arbeitszeitmodelle, teamarbeit, geteilte projektleitung. 

1 

Wenn wir aufhören die männliche Sichtweise als Norm 
anzunehmen und auf die weibliche umstellen. Statt Ego ein 
miteinander. 

1 

Eine Frau, die Mutter ist, aber dennoch beruflich aufsteigen 
möchte braucht einfach ein anderes Supportnetz auch innerhalb 
der Firma als ein männlicher Kollege, der das Gleiche möchte. 
Wenn diese Bereitschaft zur Förderung der Frau nicht da ist wird 
die Wahl immer auf den Mann fallen. 

1 

Faire Teilung der Kinderbetreuung zw den Elternteilen, bessere 
Möglichkeiten Praxiszeiten (Projektleitung) und 
Prüfungsvorbereitung neben Beruf und Kinderbetreuung zu 
organisieren (finanzielle Förderung) 

1 

Wie in anderen Ländern den Zugang zu dem Ziviltechniker 
einfacher machen. ZB direkt mit Abschluss des Masters, nach 2 
Jahren Berufserfahrung ohne Prüfung usw. 

1 

Langfristige Anstellungen mit Absicherung nach einigen Jahren 
Familienpause wieder voll einsteigen zu können. 1 

Wenn die Leute nicht gegen ihre eigenen Interessen wählen 
würden. Das Individuum muss aktiv werden und man muss sich 
gemeinsam für Dinge einsetzen. Ich habe aber wenig Zuversicht 
dass sich irgendwas ändert, die Leute sind uninformiert und 
ignorant. 

1 

Mehr Praxis (nicht nur im Büro, sondern auf der Baustelle) im 
Studium um Situation von Baustellen zu kennen. Gezielt 
Studierend schon im Studium für Praxis nach dem Studium 
vorbereiten (Bautechnik, Baustellenkoordination,…) Und dafür 
Lehrpersonal einsetzen, wo sich auch Frauen was fragen trauen. 

1 

von einem jungen alter educaten! 1 
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von Männern (mit Kindern) nicht erwarten, dass sie den Job als 
erste Priorität haben - sondern unterstützen, dass sie mehr im 
Familienleben teilnehmen, so wird es auch den Frauen 
ermöglicht, sich mehr auf den Job zu konzentrieren 

1 

Entweder die Anforderungen für die ZT Prüfung runter setzen 
oder/ und den aktuellen Architekt:innen aufzeigen dass frühe 
Erfahrung in allen Leistungsphasen wichtig ist und einem auch 
andere Dinge als Entwerfen zugetraut werden kann 

1 

Offene unvoreingenommene Gespräche 1 

Ja, ich denke, das derzeitige Konzept der 
Ziviltechniker:innenprüfung ist überholt und bedarf einer 
grundlegenden Reform. Es stellt eine unverhältnismäßig hohe 
Hürde dar – insbesondere für marginalisierte Personengruppen, 
die häufig mehrfach belastet sind, etwa durch Care-Arbeit, 
internalisierten Rassismus, Klassismus oder strukturellen 
Sexismus. Ein erster Schritt in Richtung eines ausgewogeneren 
Geschlechterverhältnisses wäre die Überarbeitung des 
Prüfungsverfahrens selbst – hin zu einem transparenteren, 
zugänglicheren und faireren System, das unterschiedliche 
Lebensrealitäten stärker berücksichtigt. In vielen europäischen 
Ländern existieren bereits alternative Modelle der 
Berufsanerkennung und Befugnisvergabe, die als Inspiration 
dienen könnten. Es wäre wichtig, von diesen Beispielen zu 
lernen und auch in Österreich diversitätssensible, 
diskriminierungsarme Wege zur Architekturbefugnis zu 
ermöglichen. Langfristig braucht es einen strukturellen Wandel, 
der Chancengleichheit nicht nur auf dem Papier garantiert, 
sondern auch tatsächlich lebt. 

1 

Staatliche Förderung 1 

Die Baubranche wird immer noch grundlegend als 
Männerdomäne wahrgenommen. Ändert sich diese 
Wahrnehmung, ändert sich vielleicht auch der Anreiz der 
Befugnis 

1 

Gleiche Bezahlung, gleiches ansehen für Frauen, gleiche 
Möglichkeiten auch bei Kinderbetreuung, 1 

Mehr Teilzeitstellen, flexible Arbeitszeiten, mehr Frauen in 
Führungspositionen 1 

Mehr Handwerkerinnen am Bau; Generellen Überschuss an 
Architekten verringern, da Frauen Männern oft den Vortritt lassen 1 
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Vielleicht kann man es mit dem Berufs des Chefkochs 
vergleichen… da sind auch hauptsächlich Männer weil es 
stressig ist, man ständig Entscheidungen treffen muss, viel 
Verantwortung hat und das wird eher als „männlich“ angesehen. 
Ich kenne viele Frauen die nach der Uni Babypause gemacht 
haben und dann andere Interessen entwickelt haben. 

1 

z.B durch Women in Architecture 1 

Mehr Frauen in Führungspositionen 1 

Anerkennung der Leistung der Personen, unabhängig von 
Geschlecht, vom Planungsbüro bis zur Baustelle 1 

Mehr Unterstützung für selbstständige Architekt:innen mit 
Betreuungspflichten 1 

Gleichberechtigung ≠ 50:50 – sondern gerechte Bedingungen: 
Nicht Zahlen zählen, sondern Bedürfnisse ernst nehmen. 50 % 
Frauen im Büro bedeutet nicht automatisch 50 % Einfluss oder 
Verantwortung. Sichtbare Gleichverteilung verschleiert oft 
strukturelle Ungleichheit. Geschlechtsspezifische Unterschiede 
anerkennen: Auch Männer brauchen Raum. Emotionale 
Offenheit muss zugelassen werden. Es darf keine höheren 
Erwartungen geben Frauen tragen strukturelle Nachteile. 
Weniger Lohn führt dazu, dass sie häufiger zuhause bleiben. 
Studium und Karriereverlauf sind auf durchgängige Vollzeit 
ausgelegt. Der biografische Zeitdruck bei Familienplanung wird 
kaum berücksichtigt. Systemische Probleme im 
Architekturbereich: Care-Arbeit ist nicht mitgedacht. Es fehlen 
Modelle für geteilte Verantwortung. Teilzeit in Führungsrollen ist 
kaum vorgesehen. Studium und Berufseinstieg sind zu lang und 
zu unflexibel. Familienplanung wird strukturell erschwert. Der 
berufliche Anschluss nach Pausen ist schwer. Die 
Rollenverteilung im Büro ist unausgeglichen. Frauen 
übernehmen häufig soziale Zuständigkeiten. Unbezahlte 
Zusatzaufgaben wie Moderation oder Protokolle bleiben an ihnen 
hängen. Männer übernehmen Projektleitung, Repräsentation und 
Entscheidungsmacht. Was es stattdessen braucht: 
Gleichstellung der Bedingungen statt bloßer Quoten. Flexiblere 
Arbeitszeitmodelle für alle Geschlechter. Faire Bezahlung als 
Voraussetzung für echte Wahlfreiheit. Neue Bewertungskriterien 
für Leistung. Sichtbarkeit und Anerkennung für bisher 
unsichtbare Arbeit. 

1 

Flexiblere Arbeitsmodelle für Work Life Balance, 
selbstbewussteres Auftreten von Frauen, Ängste abbauen 1 
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mehr förderung für frauen 1 

Aufmerksamkeit auf die Verteilung von Rollen im Unternehmen. 1 

Ich bin selbst weiblich gelesen und habe vor meinem 
Architekturstudium eine HTL für Hochbau absolviert. Der 
Frauenanteil ist dort sehr gering, ich hatte allerdings nie ein 
Problem damit. Als Frau auf der Baustelle benötigt man definitiv 
ein größeres Durchsetzungsvermögen und ein anderes 
Auftreten, als als Mann. Das sind Eigenschaften, die erlernt 
werden können und auch gefördert werden können, ein Skillset, 
dass einem bereits in der Ausbildung mitgegeben werden 
könnte. Ich habe auch einige Jahre in einem Architekturbüro, 
dass von einer Frau geführt wurde gearbeitet, Vorbilder gibt es, 
allerdings vielleicht immer noch zu wenige. 

1 

anonymisiertes Verfahren (keine Informationen über Geschlecht, 
Herkunft, Name, Alter, etc.), Leistung und Tätigkeit im 
Vordergrund um Entscheidung für die Befugnis zu fällen 

1 

Ich befürchte, der Ausgleich wird leider nur sehr langsam mit 
dem kulturellen und sozialen Wandel in unserer derzeitigen 
Gesellschaft stattfinden; leider ist die Bauindustrie eines der 
langsamsten/konservativen/männlich dominierten Branchen 
generell 

1 

Kinderbetreuung fairer verteilen 1 

Mehr Chancengleichheit für Mütter, dass Mutter sein nicht gleich 
das Aus für eine leitende Position oder eine Förderungswürdige 
Stellung bedeutet 

1 

Ich glaube, dass weniger Frauen sich selbstständig machen 
wollen und deshalb die Prüfung garnicht machen, denn nach wie 
vor liegt das Kinderkriegen bei ihnen und dann benötigen sie 
Karenzgeld. 

1 

Frauen und ihre Leistungen anerkennen, sie präsentieren und 
nicht weiter in den Hintergrund drängen! 1 

Befugnis wird an Studienabschluss gekoppelt, wie in anderen 
Ländern. 1 

Einfacherer Zugang zur Befugnis. Die Befugnis ist ein grosses 
Hindernis wenn man arbeitet, Kind pflegt für die 
Ziviltechnikerprüfung lernen muss obwohl man schon sehr lange 
studiert hat. Als auch ist er mit einem sehr hohen finanziellen 
Faktor verbunden. In anderen EU Ländern ist der Zugang zur 
Kammer auch deutlich leichter möglich. 

1 
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Mehr Frauen in Führungspositionen einstellen 1 

Wie viele Absolventen arbeiten und bleiben wirklich in der 
Branche? Das Studium bereitet einem nicht wirklich auf die 
berufliche Laufbahn vor und für Frauen ist die Rückkehr nach 
einem Kind wahrscheinlich eine der größten Herausforderungen. 
Bzw. Steht das Kind wahrscheinlich zwischen Studienabschluss, 
Arbeitserfahrung für die ZT Prüfung und der anschließenden 
Gründung eines Büros und dem damit einhergehenden Risikos. 

1 

Steuerbegünstigung? Keine Ahnung… Viele Frauen geben auf, 
weil trotzdem viele Männer für die neue Stelle gewählt werden – 
nur weil sie Männer sind, obwohl sie weniger Erfahrung, 
Fähigkeiten oder Talent haben, und sie verdienen obendrein 
noch mehr. 

1 

Mehr Frauen als Auftraggeber (Führungspositionen in den 
Firmen). Frauen bleiben in der großen Runde leider in der 
Unterzahl und die Aufträge kriegen, die die gute 
Bekanntschaften haben. Sollte mal eine Frau auf AG Seite 
Projektverantwortlich sein, heißt es oft "Sie ist schwierig, braucht 
Unterstützung". 

1 

gleich aufgeteilte care arbeit, vorbilder 1 

Man soll die Frauen unterstützen und noch mehr fördern auf 
Führungspositionen 1 

Anforderungen an die ZT-Prüfung senken (siehe Nachbarländer) 
Kursmodell für Erziehungspflichtige anpassen (Zeiten) 1 

flexiblere Arbeitszeiten und Modelle, Förderunt von 
Frauen-Netzwerken 1 

Vereinbarkeit mit familiären Betreuungspflichten muss sich 
bessern. 1 

Mehr Förderungen und Aufklärung bereits im Studium und mehr 
Frauennetzwerke (zusammen können sich Frauen/ Mamas, etc. 
besser austauschen und vielleicht für gewissen spezifische 
Situationen Lösungen finden) und wenn ich mir noch was 
wünschen dürfe- natürlich der Klassiker: bessere und gleiche 
Bezahlung 

1 

Männer raus aus Repräsentationsposten; Änderung des 
Berufsbilds; Angleichung der realen Herausforderungen 
(nachhaltige Baupraxis und politischeSntscheidungen) an das 
Berufsbild; weg vom Mythos DER Architekt; weg vom Mythos 
des unfehlbar logischen Mannes; weg vom Mythos bewusster 

1 
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Entscheidungen (Bauchgefühl entscheidet schon lange vor 
Bewusstsein); kurz: weg von patriarchal geprägten Normen 

Nein, tut mir leid. 1 

Mehr Förderung von Frauen; Ablegen der Vorurteile (Frauen auf 
der Baustelle werden des Öfteren nicht ernst genommen) 1 

Das Patriarchat beenden. 1 

Ich wünsche mir mehr Frauen in Führungspositionen die mir ein 
Vorbild sein können. 1 

Mehr Repräsentation der Architektinnen bei diversen 
Veranstaltungen, Zeitschriften, in der Presse. Gezielte 
Förderungen in den Firmen selbst. Unterstützung bei 
Bürogründung. Familienfreundliche Arbeitszeitmodelle. 

1 

Bessere Vereinbarkeit von Arbeits-, Betreuungs- und 
Ausbildungszeit (ZT-Kurs), bewusste Förderung durch 
Unternehmen und Anreize der Kammer 

1 

Erleichterung des Zugangs zur Ziviltechnikerprüfung: Möglichkeit 
diese abzulegen ohne der erforderlichen Praxisjahre um Frauen 
direkt den Zugang zu ermöglichen ohne sich durch Jahre in 
unliebsamen, männerdominierten Büros durchzukämpfen. 

1 

Death to patriarchy and the patriarchal thinking and economy. 1 

Viele Bereiche sind seit jeher von einer männlichen Perspektive 
geprägt – insbesondere die Bauwelt. Wir leben in von Männern 
geplanten Städten und arbeiten in von Männern geführten Büros. 
Die Bauwelt ist männlich dominiert – sie steht oft für Druck, 
Zeitdruck und finanzielle Zwänge. Ein familiengerechtes 
Berufsleben als selbstständige Frau in der Architektur erfordert 
häufig eine/n Büropartner/in sowie einen gewissen finanziellen 
Rückhalt oder Unterstützung. Zum Vergleich: Als ausgebildete 
Physiotherapeutin kann ich mich in ein Gemeinschaftsbüro 
einmieten, meine Öffnungszeiten und Patientenzahl selbst 
bestimmen und am Ende des Tages nach Hause gehen – meist 
ohne großes finanzielles Risiko. Wie aber lässt sich diese 
Vorstellung als fertig ausgebildete Architektin mit 
Betreuungspflichten umsetzen – ohne ein bestehendes Büro zu 
übernehmen? Die Bauwelt lässt sich nicht von heute auf morgen 
verändern. Aber ich glaube daran, dass gegenseitige 
Unterstützung, kollektives Arbeiten und gute 
Projektpartnerschaften ein Teil der Lösung sein können. 
Initiativen wie ZKMB schaffen Räume für Dialog, Inspiration und 
Ermutigung – gerade für junge Absolventinnen. 

1 
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Nein leider nicht konkret. Ein wesentliches Problem liegt im 
meinem Fall nicht beim Büro, allerdings bei den Strukturen im 
Bauwesen, diese sprechen Frauen prinzipiell Kompetenzen ab. 
Diese müssen sich zuerst beweisen, was speziell am Anfang 
ohne Erfahrung schwierig sein kann. Bei Männern geht jedes 
beteiligte Gewerk prinzipiell davon aus, dass technisches Wissen 
vorhanden ist auch wenn man genauso wenig Ahnung hat - ein 
wesentlicher Vorteil speziell am Anfang. 

1 

Genderbeauftragte im unternehmen 1 

Zeit 1 

weg von der 40h woche im allgemeinen, dass sich arbeit und 
betreuung von kindern/eltern, haushalt, sport, (auch sachen wie 
frisör, in der früh schminken und fertig machen und andere 
sachen die auch von frauen erwartet werden, die genauso zeit in 
anspruch nehmen...) leichter vereinbaren lässt 

1 

Mehr Zusammenhalt und Unterstützung zwischen Frauen, 
Frauen sollten mehr im Kollektiv arbeiten und gemeinsame Ziele 
verfolgen. Mehr Büros unter rein weiblicher Führung, am besten 
mind. zu zweit 

1 

Da müsste sich eher die Gesellschaft bzw. die Denkweise vieler 
Männer ändern. 1 

Einfach machen und versuchen sein eigenes Vorbild zu sein.. 
auch wenn man oft scheitert.. 1 

frauen aktiv motivieren und bestärken Dass sie auch 
führungspositionen übernehmen können / vorbilder 1 

Es liegt immer alles an Kinderbetreuung und Familieninklusion 
bzw. eingliederung. Frauen werden schon beim 
Einstellungsgespräch nach möglichen 
Schwangerschaftsplanungen befragt. 

1 

Mehr Frauen müssen in Führungspositionen um als Beispiel 
voran gehen. Förderung intern der Firmen - Frauen mit 
Führungspositionen besetzen 

1 

Mehr Angebote zum Umgang mit unternehmerischer 
Verantwortung 1 

Eventuell auch bei den Architekturbüros direkt 
anwerben/Infoveranstaltungen mit Architektinnen, die aus ihrer 
eigene Erfahrung erzählen können. 

1 

Aktives Zugehen und Kampagnen an Frauen 1 
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Mehr Fortbildungen zum Thema anbieten, mehr Aufmerksamkeit 
auf das Thema lenken 1 

Präsenz von weiblichen Rolemodels an Unis 1 

Das Problem liegt nicht unbedingt an den Architurbürs, dort 
pflegen sehr viele mittlerweile ein offenes Arbeitsverhältnis mit 
gleichen Chancen für Alle (m/w/d). Die Fachplanungsbranchen 
sind allerdings noch extrem männlich dominiert, weshalb bei 
Baubesprechungen etc. die "Frau Architektin" kategorisch 
untermauert wird. Ihr wird schnell mal die Rolle der Sekretärin 
zugeschrieben. Die gesamte Baubranche bringt ein männlich 
dominiertes Arbeitsumfeld. Der Umgang von Fachplanenden und 
Ausführenden schreckt ab, eine Führungsrolle zu übernehmen. 
Es braucht meiner Meinung nach genau bei allen 
Projektpartnerinnen strukturelle Änderungen. 

1 

Andere Entscheidungs-, Kommunikations-, Arbeitsstrukturen 
Und so vieles mehr (Empfehlung: Unlearn Patriarchy, Kapitel - 
Unlearn Arbeit (und einige andere)) 

1 

Mehr Förderungen (staatlich und intern),verpflichtende 
Schulungen für Führungskräfte und Arbeitnehmerinnen, mehr 
Berichten, sensibilisierung zu dem Thema 

1 

Indem man (nicht nur in unserer Branche) auf flexiblere 
Arbeitszeitmodelle umsteigt und auch die Zyklusphasen der Frau 
im Arbeitsleben berücksichtigt (nicht immer durchgehend die 
gleiche Leistung erwarten, weil es nicht möglich ist, in allen 
Zyklusphasen gleich leistungsfähig zu sein). Weiters sollte die 
gleichberechtigte Elternschaft von der Gesellschaft (noch mehr) 
normalisiert werden - es sollten mehr Rahmenbedingungen 
geschaffen werden, um dies zu ermöglichen. 

1 

Unterstützung muss bereits im Studium erfolgen durch 
Coachings 1 

Der gleiche Grund warum immer weniger Mensche 
Verantwortung übernehmen wollen. Weniger Bürokratie und 
weniger Übereglementierung bei gleichzeitiger fachlichet 
Inkompezenz der Entscheidungsträgern insbesondere in nicht 
gewählten Positionen. 

1 

Die Dänen haben öffentliche Kindergarten für Kinder ab 6 
Monaten, und unterstützen die Väter mit Karenzzeit. Da scheint 
es besser zu funktionieren. An der Uni müsste man über tolle 
Stararchiktektinen und ihre Ideen lernen, nicht nur über 
männliche. Es braucht aber auch eine generelle gesellschaftliche 
Wende, wo die Frauen sich sicher fühlen und auch Ernst 

1 
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genommen werden. Und das startet zB beim sexuelle 
Belästigung/Gewalt das Schuld an der Täter=Mann/Männer zu 
geben, und dementsprechend auch sie zu verurteilen/bestrafen. 

Mehr Informationen in den Universitäten über die Kammer zur 
Verfügung stellen, damit ein niederschwelliger Zugang zur 
Kammer entstehen kann. Die Mitgliedsbeiträge der Kammer 
österreichweit gleichsstellen. Wenn die Beiträge die ersten Jahre 
niedriger wären, wäre vielleicht die Hemmschwelle kleiner. 

1 

Bewusstseinsbildung und Veränderung des Umgangs anderer 
PlanerInnen und Gewerken 1 

Lebenspartner suchen, die einen bei entscheidungen 
unterstützen und nicht im weg stehen 1 

Schon während des Studiums zu informieren, welche Kriterien 
zur Befugnis nötig sind. 1 

Realistische Berufsprofile die vereinbar aind mit Elternzeit 1 

Frauen werden am Ausbildungsweg so ausgebeutet, dass sie 
gesundheitlich gar nicht so weit kommen ein eigenes Büro zu 
gründen. Mehr Frauen fördern durch Programme der Regierung 

1 

Wir sollten allgemein anerkennen, dass sowohl männliche als 
auch weibliche Energie in jedem Menschen vorhanden ist und 
von jedem genutzt werden kann. Das bedeutet auch, dass wir 
bereit sein müssen, andere Perspektiven zuzulassen – sei es in 
der Führung, in der Kommunikation oder im Unternehmertum. 

1 

Projektleitung mit sämtlichen Bereichen (Meetings mit 
Bauherr*innen, Baustellenaufsicht, etc) auch an Frauen zu 
übergeben 

1 

Mehr Frauen ermutigen die Architekturbefugnis zu machen 1 

ich denke es kann noch lange dauern, dass sich alteingessesene 
männerdominierte strukturen ändern ind frauen als gleichgestellt 
betrachtet werden aber mehr aufklärung und unterstützung von 
frauen für frauen mit offener kommunikation wäre hilfreich 

1 

spezielle Förderangebote für Frauen (Weiterbildung, 
netzwerken...) 1 

Gezielte Unterstützung con Frauen welche diese erwerben 
möchten 1 

… 1 

Unterstützung bei der Familienplanung 1 
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Wo bleibt die Kammer Präsidentin? Biennale und co auch sehr 
männlich - da wäre auch mehr Repräsentation möglich 1 

Ich glaube, dass der Diskurs über die Rechte der Frauen nicht 
stark genug ist. Es sollte mehr Möglichkeiten geben, an der Seite 
von Experten und als Experte zu arbeiten. 

1 

Gesamt 102                       
 
 

          
           

  
 
 
  

In meetings mit fachplanern oder gewerken wird man teils als 
junge Frau nicht ernst genommen, oder sexistische Witze 
gemacht 

1 

Ich bin lesbisch und ich wurde nach einem schwierigen Projekt 
mit 2 Typen gefragt, ob ich mit Männer zusammen arbeiten kann. 1 

Thema psychische Erkrankungen; Sexistische Äusserungen 
gegenüber Frauen* 1 

Chefin hat die Frauen offen diskriminiert, Männer wurden 
bevorzugt und als kompetenter bezeichnet; Frauen als zu 
dramatisch, „heult schnell“ abgestempelt; Runtergemacht für 
vermeintliche Fehler, die später dem Vorgesetzten selbst 
passiert sind; meine Ideen wurden als seine Idee (vom Chef oder 
Kollegen) verkauft 

1 

Meine zwei männlichen Vorgesetzten fördern mich und meine 
Kollegin generell sehr. Allerdings erlebe ich auf Baustellen oft 
eine subtile Diskriminierung, da ich eine junge weibliche 
Architektin bin mit Migrationshintergrund. Vor allem wenn ich 
zusammen mit meinem Chef auf Baustellen bin, werde ich 
hauptsächlich ignoriert und nur mit meinem Chef kommuniziert. 
Ich leite seit einigen Monaten ein Projekt und hatte 
Schwierigkeiten, als Projektleiterin und Hauptansprechpartnerin 
erkannt zu werden vom Bauleiter. Als dies mein Chef aktiv 
mitbekommen hat, meinte er: „In der Welt von Männern 
entschuldigen wir und nie“ - ich war so perplex, dass ich nicht 
gewusst habe, was ich darauf antworten soll als nur durchs 
Nicken seine Aussagen in Erkenntnis zu nehmen.. er meint es 

1 

92 
 



 
  

nicht böse, aber diese toxische Männlichkeit, die in vielen 
unbewusst existiert, wird mir in der Arbeit mehr und mehr 
bewusst. Wenn ich mit meinen weiblichen Freundinnen darüber 
rede, fällt mir auf, dass es nicht nur mir so geht, sondern allen 
Frauen in anderen Branchen.. 

Ich wurde wie gesagt nie wegen meines Geschlechts oder 
anderer Zugehörigkeit diskriminiert, allerdings weil ich 
vermeintlich unerfahren war, was dazu führte, dass meine 
Meinung nichts wert war. 

1 

Ich mache Projektleitung und habe schon ein paar Mal mit 
ProjektpartnerInnen (Statiker, Haustechniker usw.) erlebt, dass 
sie mich nicht ganz ernst nehmen. Vmtl. einerseits weil ich jung 
bin, aber schon auch weil ich eine junge Frau mit weniger lauter 
Stimme bin. 

1 

Aussage von GF: ich soll dem Bauherrn bei Vorankündigung zur 
rechnungslegung tief in die Augen zu schauen , aber nicht zu 
tief, nicht, dass er sich noch wirklich Hoffnungen macht oder 
Rückmeldung von bprokollegen, dass wegen meinem weiblichen 
Charme die Kommunikation mit vaustelle so hut läuft 

1 

All diese Aussagen kamen seitens der Baufirmen aber wenn wir 
dies unserem Vorgesetzten meldeten, hieß es, wir sollen nicht so 
empfindlich sein 

1 

gehaltsgefälle 1 

geringerer Lohn, gleichzeitig mehr Arbeitsleistung, mehr 
Verantwortung, mehr Projekte. Sexistische Aussagen, als 
hysterisch und laut bezeichnet worden, nicht ernst genommen 
worden 

1 

Es wurden „Witze“ über meinen Nachnamen (ausländischer 
Nachname) gemacht unter dem Motto „ ist ja nur Spaß“ 1 

Ehermaliger Chef hat männliche Kollegen deutlich ernster 
genommen, war zwar subtil aber doch sehr deutlich spürbar 1 

Technischere Besprechung mit allen männlichen Kollegen im 
Büro - alle weiblichen Kolleginnen sind nicht dabei(„durften“ 
Kaffee bringen) 

1 

Arbeitskolleginnen und ich nehmen teilweise wahr, dass in 
Besprechungen mit technischem Fokus ausschließlich alle (9 
Personen) Kollegen (männlich) sitzen. Alle Architektinnen im 
Team (3 Personen) werden zu diesen Besprechungen nicht 
eingeladen. (Obwohl die Ausbildungen und Erfahrungen indent 
zu denen der Kollegen sind) Dies führt zu Unmut aufgrund 

1 
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fehlender Wertschätzung der eigenen Arbeit und Kompetenz und 
verhindert einen reibungslosen Workflow aufgrund von 
fehlendem Wissensaustausch dieser Themen (strukturelle 
Benachteiligung!) weil: Infolgedessen fehlt uns Frauen im Team 
natürlich dieses Wissen, das für weitere Aufgabenbereiche 
wichtig ist. Somit bekommen wir diese Aufgabenfelder nicht ... 
(Rattenschwanz!) 

Im Gespräch mit Fachplanern, Firmenvertretern oder 
"erfahreneren" männlichen Kollegen wird oft einfach nicht gehört, 
was ich zu sagen habe. Meine Chefin schätzt meine Meinung 
und bittet mich oft noch einmal bewusst laut, zu wiederholen. 

1 

Der Bauherr des Projekts das ich betreut habe hat mich für eine 
Schülerpraktikantin gehalten, mein Chef hat die Situation als “so 
ist das eben” abgetan. 

1 

Intern wie extern wurde mir sehr oft mit viel Humor uns Charme 
ausgewichen, mehr Verantwortung und Arbeit zugeschlagen 
oder Gehaltsforderungen abgewiesen oder diverse Beschwerden 
weggelächelt. 

1 

Als einzige Frau im Architekturteam bin ich jeden Tag Ziel von 
Aussagen, die ich bekomme, weil ich eine Frau bin. Viele 
Interaktionen, Fragen, Aussagen würde ich als Mann niemals 
abbekommen. 

1 

Personen mit Migrationshintergrund wurden benachteiligt. 
Andere Form im Umgang - lautere Sprache. 1 

ein bürgermeister (vertreter der bauleute) hat mich angeschnauzt 
als ob och seine schülerin wäre, weil ich so spät zum jour fixe 
auf die baustelle kam. der fehler lag allerdings dezidiert bei ihm. 
nach meinem wiederwort ist er regelrecht laut geworden und aus 
der haut gefahren. ich denke, dass ich als männlich gelesene 
oder ältere person nicht auf diese weiße angeschriehen worden 
wäre. 

1 

Im vorherigen büro gab es ein Ranking, welche Sekretärin die 
"erotischsten Telefon Stimme" hat, ich würde oft angepfiffen, 
Kunden haben unpassende Bemerkungen über den Hintern 
gehabt und das Highlight: Zitat von vizechef:" wenn es eines gibt, 
dass ich hasse, sind es Sau dumme Weiber". 

1 

Nicht ernstgenommen worden, keine hörte zu, mein Mentor hat 
sich lustig gemacht aus mir (nicht nur wegen Architektur + der 
war ziemlich jung), einmal habe ich einen neuen Bauherren zum 
ersten Meeting eingeladen. Sofort hat er zu meinem Chef 
gemeint wieso er keinen Mann als Architekten hat, weil mit 

1 
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Frauen kann er keine Freundschaften eingehen. Beim Meeting 
waren dann 3 Männer present, ich bin nicht zu wort gekommen, 
durfte nur Notizen machen 

es ist keine sexistische erfahrung, aber in einem büro war ich die 
einzige frau. es wurde die ganze zeit nur über fußball 
gesprochen. in jeder pause. ich hatte ein projekt und war einfach 
so arg gelangweilt. danach hatte ich für mich entschieden: nie 
mehr in ein 0815 architekturbüro gehen und immer vor 
bewerbung männer-frauen ausgewogenheit checken 

1 

ich wurde nicht ernst genommen, weil ich eine junge frau bin. ich 
wurde von meinem arbeitgeber ausgelacht und angeschrien, weil 
ich trotz meinem ungarischen herkunft hochdeutsch spreche und 
viele sachen “sagt man in österreich nicht so” 

1 

Architekt der nur „Liebe und nette Studentinnen“ einstellt, weil er 
Angst dass man als Angestellte sonst aufmüpfig wird 1 

Weiß, männlich, hetero 1 

nicht im Büro selbst aber bei Baustellenbegehungen, Meetings 
extern. Die Branche wird nach wie vor von Männer dominiert. 
Sexismus steht hier leidere auf der Tagesordnung egal, wie 
meine Kompetenzen sind. 

1 

Die gelebte Erfahrung ist, dass die Machthaber mit positiven 
Äußerungen reagieren, aber in Wirklichkeit die weibliche 
Perspektive taktisch ausblenden. 

1 

Sexismus, homophobie, mysogynie, ausländerfeindlichkeit 1 

Ich habe mir eine Art angeeignet, wo mir das nicht oft passiert. 
Ich sehe jedoch oft wie es anderen passiert 1 

Mein Chef fragt z.B. immer nur meine männlichen Kollegen um 
Rat oder Normen... Selbst, wenn es mein Projekt betrifft.. 1 

Kunst im öffentlichen Raum wurde mit dem weiblichen 
Geschlechtsteil verglichen 1 

Ausländerfeindlichkeit gegenüber Deutschen 1 

ich habe das gefühl, mehr so das gesicht für die firma zu sein, 
und mache mehr aufgaben die mit marketing und ähnlichem zu 
tun haben (kann mir vorstellen weil der chef dankt dass das eine 
frau besser kann und die restlichen, eher technischen, sachen 
an den männlichen kollegen gegeben werden, aber wir sind auch 
nur ein kleines büro) 

1 
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Sexistische und herablassene Äußerungen von männlichen 
Vorgesetzte/Kollege 1 

Weibliche Mitarbeitende mussten sich mehr beweisen und 
wurden für Fehler stärker kritisiert, trotz weiblicher Chefin. 1 

Als Lesbische Frau gibt es überall "nervige" Situationen zu 
bewältigen, im Architektur Kontext kamen diese aber selten vor. 1 

Ein Chef des Partnerbüros beschwert sich darüber, dass 
irgendjemand bzw. eine Einrichtung sich nur mit sich selbst 
beschäftigt, statt tatsächlich ativ wirksam zu sein. Er sagt, das 
seie "wie Onanieren". Dann schaut er schnell zu mir (einzige 
Frau im Raum, mit drei Männern) und entschuldigt sich. Ich 
sage: "aso, nein, egal" und schaue zurückweisend. Die 
Stimmung ist komisch. Im Nachhinein spreche ich meinen 
Projektleiter an, er zuckt die Schultern und meint 
(freundschaftlich): "Ja, alter weißer Mann halt." 

1 

Bei Baubesprechungen: Männer über 60 die sich alle paar 
Wochen einen Frauenwitz erlauben... 1 

abschätzige kommentare eines chefs 1 

männlicher Kollege wurde auf der Baustelle gesiezt, ich als Frau 
geduzt. 1 

Sexistische und schwulenfeindliche Anmerkungen am Bau 1 

Eher von den Firmen (Baustelle, Elektriker…) 1 

In dem Schulprojekt, an dem ich gearbeitet habe, war der 
Projektleiter eine sehr schwierige Person. Da ich wenig 
Erfahrung hatte, kommunizierte er direkt mit einer erfahreneren 
Kollegin im Team und erklärte ihr alles. Es entwickelte sich so 
weit, dass ich für ihn quasi gar nicht existierte. Als ich ihn auf 
diese Situation ansprach, reagierte er abweisend und meinte 
sinngemäß: “Ich bin für das Projekt verantwortlich, ich kann mich 
nicht auch noch mit dir beschäftigen.” Ich habe dieses Problem 
dem Büroinhaber geschildert und gesagt, dass ich gerne in ein 
anderes Projekt wechseln würde – aber er hat sich nicht wirklich 
dafür interessiert. Ich hatte das Gefühl, dass der Projektleiter 
innerlich ein Problem damit hatte, dass ich Migrantin bin, und 
dass das der eigentliche Grund für seinen Umgang mit mir war. 
Letztendlich wurde ich bei einer wirtschaftlichen Krise im Büro 
entlassen. Ob ich auch entlassen worden wäre, wenn ich das 
Problem nicht angesprochen hätte, weiß ich nicht. Ich habe etwa 
ein Jahr lang in dieser Situation ausgehalten und mich bemüht, 
mit ihm zu kommunizieren. Das Büro war ein großes 

1 
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Architekturbüro. Ich bin froh, dass diese Zeit hinter mir liegt. 
Später habe ich gehört, dass er selbst ein Burn-out hatte und 
eine Auszeit vom Beruf genommen hat. Für eine Weile hat er 
das Leben sowohl mir als auch sich selbst zur Hölle gemacht. 

Ja. 2 Mal. Ich habe davon hier in dieser Umfrage bei der 
gleichen Frage über die Uni berichtet. 1 

Sexismus wird zum Glück immer weniger, merke es vor allem 
dass 40+ noch eher solche Kommentare bringen 1 

Auf einer Baustelle und bei den Besprechungen im Container 
herrscht eine andere Sprache als im Büro im Unternehmen. ALs 
einzige Frau in einer Besprechung mit 10 anderen Gewerken, 
noch dazu fast immer die jüngste, fallen natürlich immer wieder 
vereinzelte subtile sexistische Aussagen, die nicht böse gemeint 
sind, auch nicht weh tun, aber dennoch nicht sein müssten. Die 
Sprache der ausführenden Gewerke ist eine andere. Man wird 
dafür auch merkbar respektvoller behandelt, als die Leute 
untereinander zu den anderen Männern sind. 

1 

Erfahrung mit mehr oder weniger subtillen Klassismus. Vererbtes 
kulturelles Kapital (und damit konvergierendes finanzielles 
Kapital): Als Personen, die im akademischen Umfeld tätig ist, 
finde ich es immer wieder erstaunlich, wie groß die Zahl der 
Kolleg*innen ist, deren Eltern entweder selbst im universitären 
Kontext tätig waren, oder Architekti*nnen sind. Beispiel: Eine als 
Architekt*in tätige Person A, deren Vater schon Architekt war, 
spricht über eine nicht in Österreich geborene Person B, die sich 
im universitären Feld ohne entsprechendem familiären 
Hintergrund erfolgreich bewegt als "überambitionierten 
Emporkömmling". Ein äußerst unangenehmes und 
demaskierendes Erlebnis. 

1 

wenn jemand einen Akzent hat oder nicht Deutsch als 
Muttersprache hat wird er nicht ernst genommen, das gleich 
habe ich bei weiblichen Mitarbeiterinnen erlebt (man hört 
weniger zu, unterbricht häufiger), man ist teilweise die absolute 
Minderheit im Raum und wird nicht aktiv eingebunden, werden 
Aufgaben verteilt ist es schon vorgekommen, dass ich 
Randaufgaben zum Schluss bekommen habe, ich war dann 
komplett verunsichert und auch sehr emotional geladen weil ich 
mich nicht gleichwertig behandelt gefühlt habe 

1 

Ein Paar Zitaten (Alle Aussagen kommen von kleinen und 
mittleren ZT Büros in Wien):j -haben Sie schon Kinder? -(wenn 
nicht) haben Sie vor welche zu haben? Wann? - sind Sie 
verheiratet? Ah dann können Sie am WO nicht arbeiten und 

1 

97 
 



 
  

wahrscheinlich auch keine Überstunden machen..und da Sie aus 
dem Xland kommen es ist kulturell geregelt, dass Sie auch bald 
Kindern bekommen -wie sieht die bei Ihnen die 
Reisebereitschaft? *wenn man s positiv Bestätigt: Sie sind ja 
aber eine Frau! wurden Sie dann ihren Partner einfach zu Hause 
alleine lassen? 

Diskriminierungserfahrungen vor allem im Kontext mit 
ausführenden Firmen und auf der Baustelle, innerhalb des Büros 
selten 

1 

Chef redet nicht direkt mit studentischer Mitarbeiterin 1 

Ich wurde von meinem ehemaligen Chef, der eher kolerisch war, 
Schlampe genannt. Der Grund dafür war, dass ich zu spät zum 
verabredeten Zeitpunkt auf der Baustelle war (ca 5 - 10 min). 

1 

In unserer Branche wird einfach oft viel zu viel auf einer 
persönlichen Ebene ausdiskutiert, anstelle lösungsorientiert an 
einem Projekt zu arbeiten. Besonders in Wien ist die Branche 
durchzogen von alten Herren mit ausgeprägten Befindlichkeiten. 
Oft kann man garnicht mehr genau sagen. Ist man jetzt im 
Kindergarten oder betreut man ein Millionenprojekt. 

1 

Ich habe mitbekommen wie eine Kollegin mit Kleinkindern 
ständig vom Chef gefragt wird ob die Kinder sie nicht vermissen 
und wie sie denn zurecht kommen wenn sie weg ist. In 
Besprechungen muss man als Frau Dinge immer mehrmals 
sagen, damit sie irgendwer hört. Vor allem bei Fachplaner die 
noch ein krasseres Geschlechtergefälle haben, 

1 

Deutschenhass 1 

In meiner Prakikumszeit musste ich mich sehr stark beweisen. 
Ich "durfte" für ein in Österreich und international sehr 
renommiertes Architekturbüro arbeiten. Die Regelung bzgl. den 
Praktikanten war immer sehr klar - ein männlicher Praktikant im 
Jahr und gleichzeitig eine weibliche. Ich als weibliche 
Praktikantin war prinzipiell für die Kommunikation zuständig - 
beantworten von Telefonaten, & allgemeinen Emails, Instagram 
und Durchsicht von Wettbewerben, Café-Zubereitung für etwaige 
Besprechungen - der männliche Praktikant war für das 
Modellbauen zuständig, für Hilfsarbeiten im Wettbewerb und 
dem wöchentlichen Mülltonnen-schleppen. Ich habe diese 
Situation bzw. meine Wünsche nach langem Hadern 
angesprochen - Teilnahme an Wettbewerben und Modellbau. 
Nach einer "Probezeit" von 3 Monaten am Telefon wurde mir 
dies auch zugestanden und wir haben uns dann alle Arbeiten 

1 
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untereinander aufgeteilt - nach Einverständnis meines 
Co-Praktikanten. Nach einiger Zeit wurde uns bewusst, dass mir 
für meine 45h + Überstunden (nach 6 Monaten 240h !) 850.- und 
dem Praktikanten 1.200.- für die selbe Leistung ausbezahlt 
wurden. Ich war meinem Arbeitskollegen sehr dankbar für die 
offene Kommunikation und Unterstützung in allen Belangen. Für 
mich war diese Zeit jedoch sehr schwer. Ich fühlte mich fehl am 
platz, nicht geschätzt und abgewertet. 

Sprüche wie, wenn du auf die Baustelle gehts hören eh alle auf 
zu arbeiten und fangen an zu sabern. Kann ich dich alleine auf 
die Jungs loslassen? ( da ging es um ein Sanitär Unternehmen, 
das auf der Baustelle war ) Chef stellt mich vor als seine 
Mitarbeiterin - Gegenüber antwortet mit: Hätte ich nicht damit 
gerechnet, dass so jemand hübsches in deinem Büro arbeitet. 
Das sind alles Aussagen, die mich persönlich nicht direkt 
getroffen haben, aber es zeigt vor allem, dass es nach Außen 
und für die ältere Generation noch immer nicht normal ist, dass 
Frauen in diesem Berufsfeld genauso fachwissend und 
erfolgreich sein können. 

1 

Als Deutscher bekommt man sehr oft Witze über die nationale 
Rivalität zu hören… 1 

herkunft 1 

Weniger im Büro selbst, aber auf der Baustelle von Externen 
dazu umso mehr 1 

Eine Kollegin, die mehrere Kinder hat und als freiberufliche 
Dienstnehmerin am Projekt mitgearbeitet hat (eigentlich nur für 
25h/Woche dort arbeiten sollte, dann aber sicher 30-35/Woche 
im Büro war und quasi die Projektleitung übernommen hat), viel 
für die Arbeit geopfert hat (privat sowie gesundheitlich) wurde 
immer wieder unterbrochen, ihre Meinung wurde nicht angehört, 
ihre Arbeit kaum geschätzt und das obwohl sie wirklich eine tolle 
Leistung abgeliefert hat. Wäre sie ein Mann gewesen und hätte 
keine Betreuungspflichten ihrer Kinder gehabt, hätte sie 1. noch 
mehr arbeiten können (vmtl. 40h aufwärts) und 2. hätte man ihr 
vermutlich mehr zugehört und ihre Leistung mehr geschätzt. Mir 
selbst wurde fehlendes räumliches Vorstellungsvermögen 
vorgehalten, nur weil ich als junge Frau nicht sofort verstanden 
habe, wie ein Detail schnell skizziert wurde. Hätte man es einem 
jungen Mann skizziert, hätte man diesem vermutlich mehr Zeit 
und Raum gegeben, dies zu verstehen. 

1 

sexismus, vorurteile gegenüber kunstuniversität 1 
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Ich habe keine Erfahrungen gemacht, aber BIPOC Freundinnen 
von mir 1 

- die eigenen Meinung wird nicht gleich ernstgenommen - ich 
wurde bei einer Besprechung gefragt ob ich ihm einen Kaffee 
holen kann 

1 

Oft wurde davon ausgegangen dass ich mit Stress weniger gut 
umgehen könne oder zu emotional sein könnte un ein Team 
alleine zu leiten. (Im Vergleich zu meinen männlichen Kollegen) 
Ich musste mich beweisen um diese Vorurteile zu hinterlegen. 

1 

Ein Chef hat sich immer eine Person gesucht an der er seinen 
Frust auslassen kann, er bevorzugte „die Schwächeren“ und das 
waren Menschen mit Migrationshintergrund oder feinsinnige, 
sensible Personen. 

1 

Unterbrochen werden, meine reproduktionsorgane und 
Zukunftsgestaltung wurde kommentiert „im Scherz“, musste Bier 
einkaufen gehen für die Chefs, etc aber auch wie über andere 
Frauen gesprochen wurde wirkte 

1 

German capabilities and accent 1 

"Mädel" war ich. Konnte kaum was. 1 

Ich habe fast ausschließlich in von Frauen geleiteten Büros 
gearbeitet. Meine Erfahrung war, dass ausgerechnet hier die 
Solidarität zwischen Frauen nicht vorhanden war (zumindest von 
der Büroleitung zu Mitarbeiterinnen), im Gegenteil: es hatte fast 
den Anschein, als würde es einem extra schwer gemacht 
werden. 

1 

Gesamt 72                        
 

       
 
 
  

Selbstständigkeit 10 

Selbständigkeit 4 

eigenes büro 2 

Eigenes Büro gründen 1 

- bin noch unsicher - das Erlernen der Normen und Gesetzte 1 
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Selbstständigkeit, Architekt zu sein, wenn man Architektur 
studiert hat, die Ausbildung damit abzuschließen 1 

Möchte nicht selbstständig sein 1 

projektleitung, vllt einmal eigenes büro 1 

Rückkehr nach Deutschland 1 

Next step immer 1 

Mein Interesse für Psychologie ist größer als das Interesse für 
Kunden zu bauen. 1 

Freiheit und Flexibilität Knowhow und Sicherheit 1 

Nachhaltigkeit 1 

Keine Selbstständigkeit geplant 1 

Selbständig machen. 1 

Konkurrenzdruck, Arbeitspensum, fehlendes 
Kommunikationstalent 1 

Um als Frau auch mal mehr Verantwortung zu bekommen 1 

um volle Befugnis zu erlangen 1 

Ich arbeite aktuell nicht im Bereich Architektur 1 

Interesse, in nächster Zeit im Ausland zu arbeiten 1 

Aufstiegschancen, Weiterbildung 1 

Ich komme ursprünglich aus Deutschland und kenne daher 
angemessenere Wege um in die Architektenkammer 
einzusteigen. Eine kostenpflcihtige Prüfung inkls. vorweisen der 
Praxis nach einem bereits abgeschlossenen Studium finde ich 
nicht verhältnismäßig. Dies erschwert den Einstieg unnötig. Wie 
wir alle aus dem Studium kennen, hilft die Theorie nicht immer. 
Man lernt die Dinge erst richtig, sobald man sie in der Praxis 
ausführen muss. 

1 

Diversifizierung 1 

Um selbstständig zu sein 1 

Aufstiegschancen und eventuelle Selbstständigkeit 1 

Arbeite in Deutschland da braucht man das nicht 1 

Unabhängigkeit 1 
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Hauptsächlich Unabhängigkeit Die Möglichkeit zu haben sich 
selber etwas aufzubauen 1 

Ich möchte in die Forschung oder Verwaltung. 1 

Ich will mich beruflich "verwirklichen". Meinen eigenen 
beruflichen Vorstellungen/ architekturspezifischen Werten 
nachgehen können, ohne diese mit einer Führungsebene über 
mir abstimmen zu müssen. 

1 

Durch Selbständigkeit Möglichkeit Rahmenbedingungen für 
Arbeit selbst zu organisieren. 1 

Die Möglichkeit zu Eigenverantwortung und 
Entscheidungsfreiheit. 1 

Ich sehe keinen Mehrwert für meinen Arbeitssituation durch die 
Ziviltechniker:innenprüfung. 1 

Das Beenden was ich angefangen habe :) 1 

Die Möglichkeit zu haben ein eigenes Büro zu führen. 1 

Damit ich sie habe, aber nicht um mich selbstständig zu machen 1 

Freier Beruf 1 

Ich weiß nicht ob ich langfristig in Österreich bleiben werde oder 
zurück nach Deutschland gehen werde 1 

Selbstständig und besser arbeiten zu können 1 

Ich sehe mich nicht in der Selbstständigkeit bzw. zweifle stark 
daran, ob ich den Beruf genug will. 1 

Eher nein Da gerade kein Wunsch zur Selbstständigkeit 1 

- Ich werde wahrscheinlich nie in einem Architekturbüro arbeiten 
können bzw. nie die Chance bekommen, in einem Büro zu 
arbeiten. - Somit brauche ich die Prüfung auch nicht abzulegen 

1 

Aktuell würde ich lieber eine etwas andere (theoretischere) 
Richtung einschlagen, als in der Baupraxis zu bleiben. 1 

Ich glaube ich möchte kein eigenes Büro eröffnen, bzw. ich kenn 
mich viel zu wenig aus mit dem Thema um zu wissen was genau 
mir das bringt und in welchen Bereichen ich dann selbstständig 
Tätig sein könnte. 

1 

Selbständigkeit. 1 

Um nach einigen jahren erfahrung vielleicht ein eigenes büro zu 
gründen 1 
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Richtige Freiheit nur über eigene Strukturen 1 

lieber werde melde ich mich in einer deutschen architekt*innen 
kammer und praktiziere trotzdem in österreich. wenn ich 
uusätzlich sachverständige sein möchte, mache ich das auf 
einen anderen weg. für die vorbereitung und lernzeit für die 
prüfung fehlt mir schlicht zeit und geld. ich sehe es nicht ein und 
sehe auch keinen mehrwert. die erforderliche praxiserfahrung 
habe ich dennoch. 

1 

Sehe es als Abschluss meiner Berufsausbildung zur ArchitektIn. 
Eine Kollegin hat sie erst vor kurzem gemacht und ihr Gelerntes 
Interessier mich auch 

1 

im Studium Lust verloren also Architektin im klassischen Sinne 
zu arbeiten. 1 

Die Voraussetzung der Praxisjahre. 1 

Bin mir noch nicht sicher. Wenn es sich ergibt; fix geplant ist es 
nicht 1 

Ich möchte nicht als klassischer Architekt arbeiten. Ich bleibe 
entweder in der Forschung oder arbeite in der Selbstständigkeit 
in einer anderen Branche. 

1 

möchte offiziell sagen können dass ich architektin bin 1 

ich möchte ein eigenes Büro gründen 1 

Wettbewerbe und generell um als Architekt ernst genommen zu 
werden. Obwohl ich generell der Meinung bin auch ohne ZT ein 
„richtiger“ Architekt zu sein… 

1 

Befugnis, auf eigene Rechnung planen zu dürfen 1 

Selbstständiges Abwechslungsreicheres Arbeiten 1 

Durch die langjährige Gewährleistung und die Verantwortung für 
mich nicht interessant. 1 

Ich glaube nicht, dass ich selbstständig sein wollen würde. Und 
dann wüsste ich nicht wozu. 1 

um frei zu sein! 1 

Ich lebe nicht mehr in Österreich. 1 

um ernst genommen zu werden. 1 

Würde ich schon gerne, aber wann soll ich die Baustellenpraxis 
machen? Ist halt für die Projektleiter und örtliche Bauaufsicht 
reserviert. 

1 
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Kein Vorteil. 1 

Weiterwachsen, Verantwortung, Möglichkeiten öffnen 1 

Hoher Lernaufwand und Kosten - jedoch wird man nicht beliebter 
auf dem Arbeitsmsrkt dadurch 1 

angestrebte selbstständigkeit 1 

Arbeitsumfeld der Architektur ist menschlich unangenehm in 
Selbstständigkeit noch mehr. 1 

höheres gehalt, mehr wertschätzung 1 

Ich arbeite nicht mehr in dem Bereich. 1 

Ich weiß nicht wann ich wieder in Österreich tätig sein werde 1 

Selbständigkeit als einzige Lösung glücklich und mit Freude in 
der Architektur tätig zu sein 1 

Die Möglichkeit damit selbständig Planen und Bauen zu können, 
würde mich dazu bewegen. 1 

Ich will künftig selbstständig sein und habe schon einiges dafür 
getan 1 

Kann ich gar nicht mit meinem Studium. Leider. 1 

Kein Interesse an Rückkehr in die klassische Architekturpraxis 
und an der patriarchalen machistischen Ziviltechnikerkultur 1 

Selbst Wettbewerbe/Projekte machen 1 

Ich möchte direkt gegen gewisse Strukturen arbeiten um diese 
zu verbessern hierfür sehe ich den Weg über die Prüfung 
unumgänglich 

1 

andere berufswahl 1 

Zusätzliche Ausbildung 1 

Aufstiegsmöglichkeiten 1 

Mehr Möglichkeiten/Freiheiten; Knüpfen von interessanten 
Kontakten 1 

Ich bin im Ausland 1 

Eigenständigkeit 1 

Mehr Möglichkeiten haben. Das Studium alleine bringt NICHTS! 1 

Zu viel Verantwortung lastet auf Architekt*innen (zb 
wirtschaftlicher Druck, Haftung) 1 
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Ich will selbstständig sein. Ich habe keine Lust mehr 
irgendwelchen alten Typen zuzuarbeiten, damit ihre 
autochthonen Namen nachher publiziert werden. Ich will das 
Vorbild sein dass ich nur selten mitbekomme. 

1 

Gerne möchte ich als Frau ein Beispiel sein. Wenn ich ganz 
ehrlich bin, möchte ich auch den Status als Architektin erreichen. 
So könnte ich außerdem in der Selbstständigkeit mehr erreichen. 

1 

Für Drittstaatsangehörige nicht möglich. 1 

weiterbildung, -etwicklung 1 

Arbeit in Deutschland (Architektenkammer) 1 

Irgendwann flexibler arbeiten zu können 1 

aktive Gestaltung der gebauten Umwelt, mehr Verantwortung 
und kein Angestelltenverhältnis 1 

Ich möchte die Möglichkeit haben mich als Architekt 
selbstständig zu machen und evtl. auch ein eigenes Büro zu 
eröffnen 

1 

zu hohe abgaben vertritt nur die eigenen egos der menschen vor 
ort 1 

Ofgenhalten der Möglichkeit sich selbstständig zu machen 1 

Wissen und bessere Bezahlung 1 

Vielleicht ein eigenes Büro gründen 1 

Würde eher den Weg zum Baumeister machen 1 

meine Arbeitszeit zählt nicht, weil selbstständig (trotz Baustelle 
und Erfahrung in verschiedenen Bereichen) 1 

unabhängigkeit, wissenszuwachs 1 

Möchte bereit sein mich selbstständig zu machen, falls ichs 
wirklich durchziehen möchte. 1 

Ich möchte ein eigenes Studio gründen. 1 

Mehr Wissen, mehr Verantwortung, mehr finanzielle Entlohnung 1 

Aufstiegschancen 1 

Mich interessiert klassische Architekturplanung nicht; ich bin 
mehr an der sozioräumlichen Stadtproduktion interessiert 1 

will keine architektin werden, suche anderes berufsfeld 1 
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Ich mag architektur, aber habe kein interesse an der baubranche 1 

Interesse 1 

Lebensziele 1 

Zu viel Hürde um nicht viel Benefits. Ich hätte erwartet dass der 
Uni mir alles Lehrt und danach gleich Architekt sein werden 
kann. 

1 

Selbständiges Einteilen von Arbeit, Private Projekte 1 

Ich wohne in DE 1 

ich möchte selbstständig werden 1 

Bin noch unsicher 1 

Besser haben als nicht haben. Im Unternehmen bringt es keine 
Vorteile 1 

Selbständigkeit, Unabhängigkeit 1 

Nein, schlechtes Image, dass man Prüfung sowieso nicht schafft, 
wenn man keinen eigenen Betrieb zu übernehmen hat. Großes 
Konkurrenzdenken der Kammer 

1 

Eigenes Büro gründen zu können 1 

es ist mit zu kompliziert und fühle mich nicht so vohl auf deutsch 
so eine extrem komplexe prüfung zu machen, höre von meiner 
umgebung nur wie schwierig es ist und das motiviert mich nicht 

1 

nur um mehr zu lernen 1 

Ich möchte die Möglichkeit haben ein eigenes Büro oder eigene 
Projekte zu machen 1 

Eventuell die Gründung eines eigenen Büros. 1 

Eigentlich kann ich die Frage weder mit einem klaren Nein noch 
Ja beantworten, da diese momentan sehr oft schwankt. Die 
Beweggründe für ein Ja sind defintiv ein Büro so leiten zu 
können, wie ichs mir vorstelle - bevorzugt mit einer Kollegin. Das 
betrifft vorallem, Wertschätzung, flexible Arbeitszeiten - und Orte, 
Fokus auf Nachhaltigkeit. Der größte Punkt für nein ist allerdings 
die momentane Lage der Baubranche, die Wirtschaftlichkeit und 
alle anderen bürokratischen Themen, die eine Selbständigkeit 
mit sich bringen (und auf die im Studium nicht wirklich vorbereitet 
wurden). 

1 

Arbeite in Deutschland 1 
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Ich möchte irgendwann mein eigenes Büro aufmachen 1 

Ich lebe inzwischen in Deutschland. Hier ist das System anders 
und ich bin bereits in der Architektenkammer. 1 

Ich möchte es mir selbst beweisen, dass ich das Zeug dazu 
habe und mir die Chance offen lassen, irgendwann selbst ein 
eigenes Büro zu haben. 

1 

In Deutschland gibt es diese Prüfung zum gluck nicht und in 
Österreich empfinde ich es als zu große Hürde für das was man 
am Ende bekommt 

1 

Ich möchte sie gerne machen, um eine weitere Möglichkeit sowie 
Ansehen zu haben. Leider ist es mir nicht möglich, da ich in der 
Landschaftsarchitektur bin. 

1 

Weiterentwicklungspotential 1 

Ich will nicht in die Planung zurück und auch kein Architekturbüro 
gründen - ich denke, wenn die Hürde der Prüfung wegfallen 
würde, wie es in den meisten anderen Ländern ist, würden 
mehrere den Schritt wagen 

1 

Aktuell fehlen mir die Praxisstunden und die Partner für ein Büro 1 

das was ich 10 Jahre lang gelernt habe auch offiziell ausüben zu 
dürfen und den Frauenanteil unter zugelassenen Architektinnen 
erhöhen 

1 

Um als selbständiger Architekt arbeiten zu können. Sonst würde 
ich Branche ändern. 1 

Ich möchte mich selbst verwirklichen und nicht mein leben Lang 
für jemanden arbeiten der meine Arbeit nicht wert schätzt. Da 
beute ich mich lieber für mich selbst aus. Ausserdem möchte ich 
meinen künftigen Mitarbeitern auch zeigen dass der Beruf nicht 
nur aus Ausbeutung besteht. Ich möchte es besser machen als 
meine Chefs 

1 

Bürokratische Strukturen und hoher wirtschaftlicher Druck 1 

Sehe sie gewissermaßen als Abschluss des Studiums. 1 

Arbeite gerade nicht im Büro und weiß auch nicht ob ich es 
überhaupt will 1 

Nicht in der unmittelbaren Planungspraxis tätig 1 

ZT-Kurs, zusätzliche Inhalte lernen, die im Studium zu kurz 
gekommen sind, „Ausbildung abschließen“ 1 
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zwang 1 

möglichkeit zur selbständigkeit 1 

Ich möchte zumindest die Möglichkeit haben, selbstständig 
Projekte zu machen. 1 

Ich würde es in meinem Heimatland tun. 1 

Ich habe nicht vor, in diesem Bereich mit dieser Verantwortung 
zu arbeiten. 1 

Max. Werde ich in Bayern in die Architektenkammer beitreten, 
scheint mir Schwellenloser und einfacher... Wenn überhaupt, 
denn auf Architektur zu diesen Konditionen have ich eig keine 
Lust mehr. 

1 

Weil in anderen Ländern der Zugang zum Beruf viel einfacher 
gestaltet ist. 1 

Ich werde ein Büro übernehmen. 1 

Wissenserwerb 1 

Kein Interesse 1 

Eigenes Büro - gefühlt der letzte Teil der Ausbildung 1 

Eigene Gründung, mehr Verantwortung. 1 

Beruflicher aufstieg 1 

Fortbildung/berufliche Weiterentwicklung 1 

Kein Bock 1 

selbstständigkeit verbinde ich mit noch mehr arbeit als eh schon 
ist und irgendwann möchte ich ein leben mit freizeit 1 

Wenig wissen und Erfahrung zur Prüfung, 
Weiterbildungsmöglichkeiten für Berufseinsteiger nicht wirklich 
verfügbar (nur evtl. wieder Studieren), ZT Forum hat nur 
Kursangebote für Ziviltechniker mit viel Erfahrung ( im Kurs 
werden hauptsächlich Themen erwähnt aber nicht wirklich für 
Berufseinsteieger mit keiner/wenig Erfahrung erklärt) 

1 

Der Job macht mir in dieser Art & Weise keinen Spaß. Viel zu 
viel Bürokratie, Normen, Verantwortung, Verhältnismäßig 
schlechte Bezahlung… 

1 

Gleichbererchtigung mit meinem Geschäftspartner 1 
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Sehe keinen Mehrwert, solange ich nicht selbstständig als 
Architekt arbeiten möchte. 1 

Aktuell sehe ich keine Notwendigkeit dafür. Ich möchte kein 
eigenes Büro und vor allem im höheren Alter stelle ich mir eine 
Anstellung beim Amt oder als BIM Ausbilder etc. angenehmer 
vor, da dort vielleicht nicht so viel Stress anfällt als im 
klassischen Büro in einer Projektleiter Funktion. 

1 

Strebe keine selbständigkeit in Architektur an - habe das Feld 
gewechselt. Arbeite am PhD. 1 

unabhängig von anderen sein 1 

Nicht mein go to 1 

Keine Zeit neben den Kinder und ich möchte nicht mit 50 erst ein 
Büro gründen mit doppelten Zeiten aus Büro-Erfahrungsjahren. 1 

Ich hoffe, dass ich in der Lage sein werde, meine eigenen 
Projekte unter meinem eigenen Namen zu entwerfen. 1 

Unsicher, möchte nicht 60+ Stunden arbeiten wie viele 
Selbstständige 1 

Höherer Verdienstmöglichkeiten, Selbständigkeit möglich Man 
lernt im Kurs viele wichtige Dinge 1 

Sehe ich im moment als nicht notwendig für meine berufliche 
laufbahn 1 

Ich sehne nicht an einem eigenem Büro. 1 

Ich arbeite nicht in Österreich und bin auch in einer 
ausländischen Kammer eingeschrieben mit anderen Kriterien. 1 

Weiterbildung, Kontakte knüpfen, Gehaltsverbesserung 1 

Die Dauer und das fehlende Geld mir einen Master leisten zu 
können. Der Bachelor dauerte 6 Jahre und das war eine 
durchschnittliche Zeit an der TU in Wien. 

1 

Sehr Informativer Kurs bei dem man sich viel Wissen (Gesetze, 
Normen,...) aneignen kann 1 

Kosten-Einnahmen-Faktor 1 

Ich bin jetzt Quereinsteigerin Lehrerin 1 

Kein Nutzen in meinen Unternehmen,ich kann sehr gut ohne 
arbeiten 1 

in deutschland eintragen lassen :) 1 
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ohne kommt man auch ganz gut zurecht, deshalb, mir ist die 
damit verbundene Aufwand nicht wert 1 

Teilhabe an ZT GmbH 1 

… 1 

Kosten und Aufwand, mann studiert so lange Architektur, 
verziechtet auf sehr viel und muss trotzallem wieder eine 
Prüfung machen. Wirtschaftliche Unsicherheit in Österreich! 

1 

Deutschland Umzug. 1 

möchte nicht als klassische Architektin arbeiten 1 

Gesamt 199                        
 
 

        
 
 
  

Architekturbüros zu motivieren mehr PraktikantInnen und 
Berufseinsteigende aufzunehmen. (Viele erwarten schon 
Erfahrung. Wie sollte ich aber Erfahrung sammeln, wenn ich 
keine Stelle bekomme?...) 

1 

Sichtbarkeit Werbung Relevanz Unterstützung dass man sie 
kennt dass ich weiß, was sie für mich tut 1 

-Eine Befugnis, die dem europäischen Vergleich standhält. 
Nirgends braucht man so lang und viel Erfahrung. -Mehr 
Transparenz. Die Prüfung wird zu wenig präsentiert; 
halbschwindlinge teure Kurse sind inoffiziell Pflicht. Das schadet 
dem Vertrauen noch bevor man dazu gehört 

1 

Vorstellung auf der Universität 1 

Bessere Begleitung für ZT Absolventen, die erste Schritte 
Richtung Selbstständigkeit machen wollen. 1 

Mehr auf die von vielen gewünschten Punkte einzugehen wie 
Chancengleichheit, bessere Bezahlung, 1 

Sozial Media Auftritt (wie bei der Kammer Tirol/Vlbg) 1 

Kurs zur Prüfung auch als Abendschule anzubieten, oder online 1 
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Der Beruf der Architektur wird in vielen Arbeitsumfeldern als 
ziemlich „cool“ wahrgenommen. Obwohl das Studium sehr 
mühsam ist, sind das Einkommen und der Respekt im 
Berufsleben manchmal nicht im Verhältnis zum Aufwand. Ich 
denke, es wäre hilfreich, eine Plattform wie kununu zu schaffen, 
auf der schlechte Erfahrungen mit Büros oder Firmen offen 
geteilt werden können. So könnten Arbeitgeber, die ihren 
Mitarbeitenden keine guten Arbeitsbedingungen bieten, vielleicht 
motiviert werden, sich mehr Mühe zu geben. 

1 

Das man auf der Uni weiß das es sie gibt :) 1 

bessere Kollektivverträge. bezahlte Mittagspausen. Recht auf 
Bildschirmpausen. 1 

Mehr Unterstützung der ArbeitnehmerInnen und nicht nur der 
ArbeitgeberInnen 1 

Hürden abbauen. 1 

Klare Positionierung zu baukulturellen Qualitätsansprüchen. 
Weniger feudales Beamten-Image, mehr Agency. Förderung 
positiver Zukunftsbilder, die zeigen, dass die Klimakrise eine 
Chance ist, die es uns erlaubt mit kluger und seriöser 
architektonischer Gestaltung auf Suffizienzansprüche zu 
reagieren (abseits euphemistischer Worthülsen - siehe 
"Smartwohnungen" etc...) und bestehende Mechanismen und 
Materialkreisläufe kritisch zu hinterfragen und zu verändern. 

1 

Dass die ZT-Kammer nicht den KV bestimmt. 1 

Offener Zugang auf Nachwuchs, welcher noch keine ZT-Prüfung 
hat. Teilnamemöglichkeiten an Kursen und Fortbildung, vielleicht 
auch verschiedene Wettbewerbe für den Nachwuchs öffnen... 

1 

An erster Stelle Danke für die Umfrage! Genau solche Sachen: 
sich gehört fühlen und zu wissen, dass sich jemand mit diesen 
wichtigen Themen auseinandersetzt! Erleichterungen bei der 
Zulassung zur ZT Prüfung Förderung von jungen 
Absolvent*innen Vllt auch Workshops in der Uni um Studierende 
schon früh mit diesem Thema abzuholen 

1 

mehr Präsenz auf der Uni (Infos zur Kammer, Wissenvermittlung, 
...) 1 

Unterstützung und Anpassung an aktuelle realitäteten. Wir sind 
keine Elite, wir sind Menschen die für Menschen etwas tun. Das 
sollte die Kammer auch verstehen. 

1 
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Offenheit für neue Mitglieder! Offenheit für diverse 
Lebens-Arbeitsmodelle! Großteil gebauter Umwelt ist angesichts 
aktueller gesellschaftlicher, ökologischer etc. Herausforderungen 
problematisch. Über Jahre ausgebildete Architektinnen sollten 
verbesserten Zugang zum Bauen und damit Chance zum 
mitzugestalten erhalten. Anteil von Architektinnen in 
Bauwirtschaft ohnehin gering. Berufsvertretung sollte Zugang 
erleichtern... 

1 

Praxiszeit Sollte sich auf Begleitung der Bauausführung bzw 
künst, tech und ges. oberleitung beschränken 1 

mehr junge leute 1 

Förderung guter Arbeitsbedingungen. Mehr Werbung und 
Fortbildungsmöglichkeiten für den aktuellen Wandel in der 
Baukultur, in allen Bereichen. Mehr Aufklärung schon während 
des Studiums über alle zukünftigen Berufsoptionen 

1 

Ich kenne diese Kammer quasi gar nicht 1 

Mehr Offenheit für Junge Menschen. 1 

up to date sein, den anforderungen an das heutige, sehr 
vielseitige berufsbild aufgeschlossen gegenüber sein, angestellte 
vertreten oder verpflichtende betriebsräte, auch bei 
kleinstunternehmen einführen. alle altersgruppen vertreten. 
mutiger die anliegen der architekt*innen vertreten, z.b. wie 
„österreich ist vertig gebaut“ in 2024. 

1 

Junge Architektinnen mit in die oberen Etagen einbeziehen 1 

Es liegt ein Interessenskonflikt vor, wenn man Architekten (ZT), 
die ein Büro leiten und den jungen Architekturnachwuchs 
vertreten will. Deren Bedürfnisse sind doch meist gegenläufig? 
Würde mir Transparenz wünschen. Will man Arbeitsbedingungen 
für den Chef oder den/die Angestellten verbessern? Wie kann 
man beides schaffen? 

1 

Mehr KommunikationKooperatiom in/mit den Universitäten 1 

Bessere Kollektivverträge (mehr Gehalt, nicht alles unter 40h als 
Teilzeit definieren), mehr druck gegen eine Kultur von 
unrealistischen Arbeitszeiten von Vorgesetzten und „freien 
Dienstnehmer“ Verträgen in Büros. 

1 

Mehr Bewusstseinsbildung bei Auftraggebern und Öffentlichkeit 
(Warum ist die Architektur wichtiger Bestandteil der Gesellschaft, 
etc.) Mehr Befugnisse? Durchsetzung von Honorarrichtlinien 

1 
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ich kenne die zt-kammer nicht. könnten die zb beim abschluss 
auf der uni eine infozettel beilegen und ein beratungsgespräch 
anbieten? 

1 

die frauen und den jungen auch chancen geben! 1 

ich weiß es nicht, vielleicht dass sie mehr präsent ist auch über 
die Uni schon 1 

keine Meinung, da ich mich damit bis jetzt zu wenig 
auseinandergesetzt habe 1 

Mitgliedskostenanpassung an gängige WKO-Beiträge. So viel 
besser ist die Kammervertretung nicht... 1 

Niedrigere Hürden Warum gibt es Baumeister? Mehr 
Öffentlichkeitsarbeit. (jeder kennt die Lagerhaus, Elkhaus,... 
-Werbungen aber kaum jemand versteht den Sinn der 
Architekt*innen) 

1 

Ich wünsche mir von der Ziviltechniker:innenkammer, dass sie 
nicht nur die Interessen von selbstständig tätigen 
Ziviltechniker:innen vertritt, sondern auch jene der angestellten 
Architekt:innen – insbesondere der Arbeitnehmerinnen. Viele 
junge Kolleg:innen arbeiten unter prekären Bedingungen, und 
hier braucht es eine starke, solidarische Vertretung, die sich für 
faire Arbeitsbedingungen, gerechte Bezahlung und bessere 
Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben einsetzt. Zudem 
wünsche ich mir mehr Offenheit gegenüber aktuellen 
gesellschaftlichen Themen – wie Gleichstellung, 
Klimagerechtigkeit, soziale Verantwortung im Bauen oder 
Diversität in der Planungskultur. Die Kammer sollte nicht nur 
verwalten, sondern auch aktiv zur Weiterentwicklung des Berufs 
beitragen. 

1 

ZT Kammer ist eine Vertretung der Arbeitgeber und nicht für die 
Angestellten - mehr Inklusivität wäre erwünscht. Mehr 
Information. Für mich herrscht das Gefühl als ob alles hinter 
verschlossenen Türen stattfindet. 

1 

Das sie uns früher breits im Studium aktiv „abholen“ zb durch 
Zusammenarbeit mit Universitäten 1 

Leider ist die Kammer ein Verein der selbst nicht unendliche 
Ressourcen hat, es gibt Kammerwahlen, somit liegt es auch an 
uns selbst zu engagieren! Gut wäre eine Verteidigung unserer 
Wünsch und Ideale als Architekt*innen gegenüber der 
dominierenden Bauwirtschaft. 

1 
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- Mehr Frauen - Weiblich geprägter Führungsstil - Bessere 
Lohnverhandlungen - Höhere Kollektivverträge - Moderneres 
Gleitzeitmodell (andere Kernzeiten) - andere Zeiten, die zu 
Überstunden zählen (aktuell allws außerhalb von MO-SA, 6-22 
Uhr) - mehr Homeoffice-Möglichkeiten - Einsatz für bessere 
Familienpolitik - Einsatz für Vereinbarkeit von Beruf + Familie - 
Förderung von kürzeren Arbeitszeitmodellen (bei Männern) 

1 

Ordentliche Architekturvermittlung in der gesamten Bevölkerung. 
In Österreich wirkt der Kampf gegen Baumeister/Bauträger 
bereits verloren. Vorurteile gegenüber ArchitektInnen sind weit 
verbreitet. Die Kammer kümmert sich meiner Meinung nach nicht 
um die wahren Probleme, weder um die der 
Kunden/Auftraggeber noch um die der MitarbeiterInnen. Ich weiß 
nicht einmal, was ich eigentlich bin? Ein 
Architektur-Studium-Absolvent? ArchitektIn darf man sich ja nicht 
nennen. Während genügend Baumeister den Architekten begriff 
sogar auf der Visitenkarte stehen haben ohne jemals einen 
Hörsaal von innen gesehen zu haben. Aber meistens haben die 
auf mehr Know-How um Bauvorhaben reibungslos(oder 
reibungsärmer) abwickeln zu können. Wir sind teuerer und 
kennen uns weniger aus, durfte ich schon öfter hören. Und kann 
diese Kritik auch teilweise nachvollziehen. 

1 

Rechtliche Absicherung 1 

mehr connections zu kunst unis und info gruppen 1 

Aktives zugehen auf den Nachwuchs 1 

Mehr Lohn. Bessere Arbeitszeitmodelle (zum Beispiel 20% 40% 
60% 80%) 1 

Ein beleuchten der momentanen Arbeitssituation für 
Jungarchitekten, Vernetzungsmöglichkeiten und 
Interessensvertretung beider Seiten (Jung und Alt), ein fordern 
von zeitgemäßen Arbeitsbedingungen 

1 

Die Prüfung immer gleich schwierig machen und nicht abhängig 
machen von der Anzahl der 
Teilnehmer*innen/ziviltechniker*inmen 

1 

Öffnung der Kammer nach aussen, weniger "Schwellen" um 
mitreden zu können, einfachere und kostengünstigere Verfahren 
als jedes Jahr neue Regeln um ZT zu werden, Allgemeines 
Leitbild und Orientierung überdenken, AKTIVITÄT bei Lohn- und 
sonstigen Verhandlungen die unser ganzes Berufsbild betreffen 

1 
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Präsenz während des Studiums, deutlich sichtbar gemachtes 
Angebot für AbsolventInnen 1 

Mehr informative Transparenz: Wozu ist sie gut? Was macht sie? 
Was für Einflussbereiche bzw. Entscheidungsgewalt hat sie? 1 

Mehr Aufklärung 1 

Mehr Offenheit und Flexibilität, was das Übergreifen von 
Tätigkeitsfeldern (zB Architektur - Stadtplanung - 
Landschaftsarchitektur) betrifft. Ich darf weder die Prüfung für 
das eine, noch für das andere machen, trotz Studium, weil ich 
entweder die „falsche“ Berufserfahrung oder die „falsche“ 
Ausbildung habe. 

1 

Mehr Werbung während des Masterstudiums 1 

Allgemeine Aufklärung - ich müsste mich aktiv erkundigen. Ich 
denke es wäre hilfreich, wenn die Kammer auf die 
AbsolventInnen zukommt und diese von sich aus informiert 

1 

mehr aktive Information, junge Architekt*innen abholen und 
informieren, ihre Expertise und Meinung anerkennen und 
miteinbeziehen 

1 

Eine Teilbefugnis für Anwärter, wie z.B. in der 
Rechtsanwaltskammer. 1 

Kollektivverträge deutlich anheben. Für Durchschnittlich 10 Jahre 
Studium sind im Berufsgruppe 4 / 1. Klasse Netto 2.200€ einfach 
zu wenig für die Arbeit die man macht, als auch für die 
Ausbildung die man schon abgeschlossen hat. Die Büros lieben 
es sich am Kollektivvertrag zu orientieren und sind nicht bereit 
einen cent mehr zu zahlen, falls man schon lange 
Berufserfahrung hat. Die Berufserfahrung während der 
Studienzeit sollte ebenfalls zu 100% angerechnet werden 
können für die Prüfung. Die Ziviltechikerkprüfung abschaffen. Ich 
verstehe das es wirtschaftliche Kenntnisse vielleicht auch 
benötigt um ein Unternehmen zu führen aber im anderen EU 
Ländern reicht es aus wenn man einen Master und 
Berufserfahrung hat. Wieso dann nicht auch bei uns? 

1 

Berücksichtigung flexiblerer Arbeitzeitmodelle im Kollektivvertrag 1 

Mehr Innovation, Kommunikation, besserer Schutz von 
Arbeitnehmer*innen, mehr Frauen 1 

Anwärter*innen aufnehmen. In Wien ist die Vernetzung mit 
Interessensgemeinschaften für Architektur-Arbeiter:innen gut. 
Dadurch sind auch Mitarbeiter:innen der Büros in gewisser 

1 
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Weise gehört. Das könnte (falls nicht vorhanden) in anderen 
Bundesländern auch ausgebaut werden bzw. generell überlegt 
werden, wie man Nicht-ZTs (Mitarbeiter:innen) besser 
unterstützen kann. 

Kosten für Zt-Prüfung senken 1 

Grundlegende Aktualisierung des Systems 1 

generell mehr Unterstützung, Fortbildungsmöglichkeiten die im 
Verhältnis zum Kammerbeitrag stehen 1 

Für uns, die jüngere Generation mehr Möglichkeiten zum 
Vernetzen und Netzwerke aufbauen - zB Veranstaltungen, 
Workshops, spannende Vorträge 

1 

Mehr Berufseinstiegmöglichkeiten anbieten/ Jobsuche 
erleichtern 1 

abschaffen 1 

Neustrukturierung der ZT-Prüfung, Nachvollziehbarere 
Bewertungen und faire Prüfungen mit realistischen Beispielen, 
Prüfung muss nicht künstlich erschwert werden 

1 

Kommunikation nach außen - so viele verstehen nicht wofür man 
einen Architekten braucht bzw. was dieser macht / welche 
Vorteile dies hat. Das Standing sollte eher Richtung Anwälte 
gehen, selbstbewusster und mit Mut Geld zu verlangen! 

1 

Unterstützung bei der Gründung eines eigenen Büros. Kurse, 
Erfahrungswerte teilen, ... 1 

Wenn möglich mehr Involviertheit beim Architekturstudium an 
den Universitäten - damit dort klarer kommuniziert werden kann, 
was die Aufgaben und Rollen zukünftiger Architekt/innen sein 
werden, damit das Berufsbild für die Studierenden klarer wird. 
Wenn möglich auch mehr Involviertheit mit der Politik, um die 
Rahmenbedingungen für eine übergeordnete Raumplanung zu 
schaffen. 

1 

Schlechtere Verhandlungen (also zu gunsten der angestellten) 
beim kollektivvertrag :) 1 

Progressiver werden, Stargehabe und Machismo bringen die 
Branche nicht weiter 1 

z.B. Anrechnung der Prüfungen, die im Studium absolviert 
wurden, erleichtern (die Ablauffrist von 10 Jahren ist zu kurz) 
Mehr Präsenz der ZT-Kammer im Studium (bereits im Bachelor 
Studium) 

1 
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Rückmeldung und höheren Arbeitsethos 1 

Höheren Kollektivvetrag 1 

Proaktive Mitgestaltung im Interesse der Berufsgruppe. 1 

Zugang, es ist für "einfache Mitarbeiter" in einem Büro kein 
Austausch oder Zugang möglich (jedenfalls ist mir keiner 
bekannt) 

1 

Weniger Hierarchische Denkweisen und alte Ansichten auf den 
Architetkur Beruf 1 

Öffnung in Richtung Berufsvertretung für Architekturschaffende 
nicht für befugte ArchitektInnen. 1 

Mehr Initiative für modernere Arbeitsstruktur und starke 
Anpassung der Löhne (siehe z.B. Bauingenieur:innen.) 
Einkommensgefälle in der Architektur zwischen 
Geschäftsführung und Angestellten ist viel zu hoch!! 

1 

mehr Arbeitnehmer*innen Vertretung! 1 

Bei Fragen zu meiner Praxiszeit hat der Herr am Telefon sehr 
abschätzig mit mir geredet und ich habe mich so gefühlt als wäre 
ich dumm . Trotz meiner intensiven Recherche habe ich immer 
noch Angst, dass ich am Ende irgendwas überlesen habe und 
nicht zur Prüfung zugelassen werde… eine offene, junge, frische 
Anlaufstelle wäre daher wünschenswert 

1 

Dass auch innenarchitektinnen diese Prüfung ablegen können. 1 

Dass sich die Kammer auch mal für etwas einsetzt, z.B. das 
Ansehen unseres Berufs. Wir werden immer mehr zum Spielball 
der Bauträger und die Kammer schaut dabei zu. Die Kammer 
könnte sie die Ärztekammer zum Beispiel nehmen. 

1 

Zeitgemäßes Reflexionsvermögen. Auch die Anerkennung von 
alternativen Berufsmöglichkeiten abseits der Ziviltechniker:in soll 
gefälligst respektiert werden. ZT-Kammer ist nicht der heilige 
Gral der Planung 

1 

Aktiv bei Wettbewerben jüngere Büros fördern z.B. durch Erlass 
von Referenzen bei zweistufigen Wettbewerben (wie z.B in der 
Schweiz, wo aber natürlich auch nicht alles super ist…) 
Ordentliche Leute in Jurys setzen, nicht nur irgendwelche 
Provinzarchitekten, die seit 30 Jahren dasselbe machen und 
glauben, dass sie wissen wie gute Architektur funktioniert. 
Ziviltechniker muss glaub ich auch niederschwelliger werden. Ich 
brauch nicht hundert Jahre Berufserfahrung dass ich irgendwo 

1 
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ein kleines Projekt realisieren kann. Im schlimmsten Fall regnets 
wo rein. Ich wünsch mir, dass der Spirit aus den Unis 
unmittelbarer in den gebauten Projekten Einzug findet. 

Mehr Präsenz durch Info Veranstaltungen sowie eine 
geschlossene Linie welche hilft den Architektur Beruf vom 
Dienstleister Weg zum beratenden Experten zu bringen 

1 

Auch studierende oder Jungarchitekt:innen einbeziehen 1 

Senkung der Kammerumlage 1 

Keine Ziviltechniker mehr... siehe Schweiz. Einsatz für gute 
Architektur, welche nicht im Schatten der Bauindustrie steht. 
Einsatz für Baukultur und Wettbewerbskultur 

1 

mehr Präsenz 1 

Dass die modernisiert wird. Die Art und Weise wie Infos 
weitergeleitet werden ist veraltet. Weiters fände ichs wichtig 
wenn die Kammer sich gegenüber Auftraggebenden stärker 
zeigt, wenn die Werschätzung vom Architekturberuf von außen 
wieder gesteigert wird, könnte die Situation für die 
Arbeitnehmenden insgesamt besser werden, hoffentlich…? Ich 
würd mir aber auch wünschen dass mehr Leute wüssten dass 
wir als Angestellte im Architekturbüro nicht durch die Kammer 
sondern durch die GPA vertreten werden. 

1 

Mehr Zugang für NewcomerInnen 1 

Aktive Öffnung in die (Kunst)Universitäten und die Möglichkeit 
eine Art erste Prüfung abzulegen um das eigenen Können zu 
belegen gegenüber Architekturbüros bei der Bewerbung. 

1 

mehr angebote für junge architektInnen, fortbildungen zu 
bewerbungsverfahren etc 1 

Mehr hilfe gür einsteigerinnen 1 

Falls es so etwas nicht mittlerweile gibt: Eine Möglichkeit, Büros 
im Rahmen des Studiums zu besuchen und wirklich zu sehen, 
wie es dort ausschaut. 

1 

Dass es sie nicht mehr gibt! 1 

Bessere Übersicht über Vorbereitungsmöglichkeiten und Fristen. 
Mehr Flexibilität durch bessere Online Angebote. Kosten sind 
auch ein wichtiges Thema.. sowohl für die Prüfung als auch 
Kammergebühren - Höhe oft nicht nachvollziehbar.. 

1 
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Mehr Innovation in Prüfung und Praxis, Mehr Frauen und jüngere 
Menschen Es ist viel wichtiger die Bauordnung anwenden zu 
können als unzählige Themen auswendig zu lernen 

1 

Mehr Einsatz für die Berufsgruppe. Anpassung der HOI 1 

Fortbildung, Newsletter 1 

Ich weiß nicht 1 

Weniger Einzelkämpfer und Ellebogentaktik suggerieren, mehr 
Kollektiv Bildung fördern, weg vom Konkurrenzdenken und 
Lohndumping 

1 

Kurse für Berufseinsteiger, die nicht in 2 Stunden ein nicht 
vorhandene Wissen auffrischen sollen. Sondern wirklich Sachen 
erklären, die man überhaupt im Studium nicht lernen kann. 
(Studium kann überhaupt nicht auf Berufsleben vorbereiten, nur 
ein bisschen was zeigen) 

1 

Für den Nachwuchs einsetzen (Veranstaltungen, 
Baustellenbesuche, bessere Bezahlung bzw. weniger 
Wochenstunden, irgendwelche besonderen Konditionen die es 
auch für Junge attraktiv macht die Ziviltechnikerprüfung zu 
machen, …) 

1 

Eine tatsächliche Vetretung unserer Interessen, echte 
Lohnverhandlungen, Wettbewerbswesen verändern, dass man 
bei Nichterfolg (zumindest) einen Satz bekommt, was am Projekt 
nicht gepasst hat. Vergaben klar und fair regeln. Stellung in der 
Kammer verändern, nicht Mitglieder zahlen lassen, die zwar die 
Prüfung haben, jedoch in Büros beschäftigt sind. Keine 
Geotechniker in Voratänden - für wen?! Bitte einfach echte 
Vertretung und die Mitarbeiterblase, die scheinbar wenig 
weiterbringt, kürzen! 

1 

- mehr Präsenz von Frauen - mehr Informationen und 
Unterstützung für Einsteiger - MentorInnen für Newcomer - 
Förderung von Frauen - mehr Mitspracherecht 

1 

Mehr Präsenz im täglichen Leben, Bevölkerung besser aufklären 
über Mehrwert von Architekten/Architektur Bessere 
Arbeitsbedingungen 

1 

Müttergerechter werden 1 

Faire Einstiegsgehälter, keine versteckten 
Anstellungsverhältnisse "getarnt" als Freie Dienstnehmer 1 
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Das Feld der Architektur aufbrechen, sodass es nicht mehr der 
Elite angehört, das ganze wichtige Gehabe muss aufhören. 1 

Ich wünsche mir, dass die Kammer künftig gezielter 
Informationen und Rückmeldungen aus der Perspektive der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Architekturbüros einholt – und 
diese Stimmen auch bei grundlegenden Entscheidungen stärker 
berücksichtigt. 

1 

Bessere Bezahlung, Änderung des Narratives, dass man froh 
sein soll eingelernt zu werden (bare-Minimum in jeder Firma), 
echte Vergütung des Zeitausgleiches (1,5 Faktor nicht 1:1) 

1 

… 1 

ein gründliches Abstauben 1 

Es soll die Möglichkeit geboten werden, Berufserfahrung in 
Bereichen zu sammeln, die Frauen in den Büros normalerweise 
nicht angeboten werden. 

1 
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Schon das Studium ist enorm Zeitintensiv. Dies bereitet einen 
zwar auf den Berufsalltag vor ist aber schrecklich ungesund. 1 

Ich musste über 30 Bewerbungen schreiben bevor ich meine 
Stelle erhalten habe. Kollektiv war das Maximum - teils wurde 
weniger Gehalt angeboten. Das Büro in welchem ich jetzt arbeite 
hat durch faire Entlohnung gepunktet. 

1 

Ich kann mir Vorstellen mich in den nächsten Jahren 
Selbstständig zu machen - bzw. würde ich mir die Möglichkeit zu 
diesem Schritt sehr wünschen. Ich bin mir nicht sicher ob dies 
gelingen wird - Aufträge, Finanzieller Background, Know-How... 
Ich würde mir Transparenz in Hinsicht Wettbewerben wünschen. 
Wie kann der Einstieg zu geladenen Wettbewerben gelingen? 

1 

Es wäre gut zu Beginn des Studiums zu hören dass man neben 
dem Studium Berufserfahrung sammeln muss da man sonst 
danach keine Chance auf einen Job hat. 

1 
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Schlechter Kollektivvertrag: Homeoffice und flexible Arbeitszeiten 
müssen Einzug in der Branche finden 1 

Ich arbeite derzeit am Theater, weil es dem im Studium 
Gelerntem entspricht aber die Projektzeiten wesentlich kürzer, 
und somit befriedigender sind. 

1 

Im Studium haben wir nichts pber Verrechnung und Honoraren 
gelernt. Sowohl als selbstständige als auch im Büro wusste ich 
garnicht, was ich verlangen kann. Wir sollten untereinander auch 
mehr darüber reden!! 

1 

Zu niedrigen Gehalt für so einen langen Bildungsweg. 1 

Der Berufseinstieg ist für mich eine Herausforderung 1 

Danke für diese Umfrage! 1 

Der Einstieg selbst ist sehr schwer. Auch mit vielen Kontakten ist 
es nicht leicht, Anschluss an ein Büro zu bekommen. 1 

danke für die Umfrage 1 

Es ist bei Behördengängen wie in der Schule, wenn man Glück 
hat bekommt man einen fähigen Staatsbedienstens. Wenn man 
Pech hat einen unfähigen willkührlichen Gemeindemitarbeiter 
der für eine Position bestimmt istm welche früher ein Mitarbeiter 
mit Hauptschulabschluss erfüllt hat. 

1 

Die größte Hürde ich vermutlich der Berufseinstieg. Das 
Kennelernen von alternativen Arbeitsmethoden und 
Konstellationen ist nicht Teil der Universitären Lehre, das muss 
verbessert werden. 

1 

ich wurde bei einem projektwechsel als projektleiter nicht 
akzeptiert, ohne kommentar und begründung. mein chef sagte 
nur: das ist komisch und er versteht es nicht. im endeffekt 
musste ich mich selbst drum kümmern und ausreden. jetzt passt 
alles. sie sind sehr zufrieden, aber sie hatten vermutlich angst 
dass ich zu jung bin und es nicht schaffe. ich bin nur enttäuscht 
von meinem chef, da er unangenehme situationen immer meidet 
und keine verantwortung übernimmt 

1 

Insgesamt ist es sehr deprimierend. 1 

ich fühle mich eher alleine in dem was ich mache und psychisch 
finde ich es schwierig und sehr überfordernd selbstänfig zu sein. 
ich wünsche dass mehr leute im studium sich informieren und 
ihre selbständigkeit stabiler starten können. 

1 
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Die Prüfer bei der ZT Prüfung sind oft sehr kleinlich und es 
scheint als müssten sie eine festgesetzte Durchfallquote erfüllen. 1 

Eine Anpassung des Kollektivvertrags wäre wünschenswert. 
Architektur ist einer der längsten Studiengänge, wir planen und 
beeinflussen die gebaute Umwelt und eigentlich jeden/jede 
Stadtbewohnerin - und trotzdem ist unser Kollektivvertrag einer 
der schlecht bezahltesten. 

1 

- Thematisierung psychischer Belastung des Berufs! - 
Sichtbarmachung davon und bestenfalls Präventionsstrategien 
entwickeln von den einzelnen Institutionen (Kammer etc.) - um 
das "Bild der Architekturarbeit" (80h Woche, Alleswisser, 
Blut/Schweiß/Tränen-Mentalität...) nicht für die weiteren 
Generationen aufrecht zu halten sondern ein neues attraktives 
Umfeld zu schaffen 

1 

Gut, dass sich mal jemand mit dem Thema befasst 1 

Ich wünsche mir, gerechtere Gehälter und mehr Wertschätzung 
für unseren Beruf. Oft habe ich Lust, den Job hinzuschmeißen, 
weil ich woanders um das gleiche Geld viel weniger Stress hätte. 

1 

7 Jahre Architekturbüro für Wohnbau, jetzt auf Seite der 
Bauherrenvertretung als Projektleiterin im Baumanagement. 
Diesen Aufstieg hätte ich im Architekturbüro nicht machen 
können 

1 

aktuell ist der Berufseinstieg nach dem Studium die Hölle! Es 
gibt kaum Jobs, die Arbeitsbedingung und Bezahlung ist gelinde 
gesagt eine Frechheit! Es gibt so gut wie keine Ansprechstellen 
und Hilfestellungen. 

1 

Die Hürden zur Erlangung der Berufsbefugnis sind 
unverhältnismäßig hoch. In allen Nachbarstaaten sind die 
schwellen niedriger. EU-weit ausgeschriebene Wettbewerbe für 
Newcomer unter 30 sind für österreichische Absolventen nicht 
zugänglich. Ich kenne niemanden unter meinen Kommilitonen 
der teilnehmen könnte. 

1 

Vorstellung von Berufalltag und tatsächliche Situation gehen weit 
auseinander.Studium sollte mehr Fokus auf Praxis legen 1 

Ich finde es schade, dass "der Architekturberuf" häufig nur auf 
das Planungsbüro reduziert wird. Ausgebildete Architekt:innen 
sind in vielen Feldern aktiv und gestalten an diesen Stellen auch 
die Arhcitekturpraxis mit. Das tritt allerdings häufig nicht in 
Erscheinung, obwohl es mMn auch zum Architekturberuf gehört. 

1 
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Ich empfinde zahlreiche Hürden in der Baubranche als Frau 
sobald es praxisnah wird. Die Architekturszene hat hier eh einen 
verhältnismäßig hohen Frauenanteil... (und allein das spricht für 
sich!) Zusammenarbeit mit Fachplanern und ausführenden 
Firmen fordern mich - oftmals ist man die einzige Frau, 
zusätzlich hindert mich oftmals die rein männlich geprägte 
Kommunikationskultur ... Zwischenmenschlich ist das oft 
irgendwie schwierig, meist aber außerhalb der direkten 
Besprechungen. Man muss seine Kompetenz gefühlt so unter 
Beweis stellen, dass man ernst genommen wird... dabei ja nicht 
zu nett sein, aber auch nicht zu fordernd und resch sein und eig 
soll man immer alles bisschen mit Humor nehmen, nur dass 
dieser "Humor" mitunter auch eig. oftmals nur sexistisch ist oder 
man in "lustigen" Kommentaren auf sein Äußeres reduziert wird 
etc etc etc ... Ich wünsche mir mehr Frauen am Bau und in 
praxisnahmen Berufen. Klar, gibt es diesen anatomischen 
Unterschied zwischen den Geschlechtern, aber es gibt auch 
viele ausführende Berufe, deren körperliche Belastung durchaus 
für die weibliche Anatomie zumutbar ist. Also müssen es die 
Arbeitsbedingungen u. andere Hürden sein, die Frauen abhalten 
in diesem Berufsfeld tätig zu werden. (keine weiblichen Vorbilder, 
kein Kontakt mit diesen Arbeiten/ diesem Berufsfeld im Kindes- 
und/oder Jugendalter als Mädchen ...) Auch dadurch, dass ich im 
Jugendalter als Mädchen nie mit handwerklichen Tätigkeiten am 
Bau konfrontiert wurde, war mein Wissensstand wesentlich 
geringer, als der von gleichaltrigen Jungs mit Anfang 20 ... Ich 
bemerkte dies erstmals zu Beginn meines Architekturstudiums, 
als Jungs im Freundeskreis - die fernab der Baubranche in 
Ausbildungen waren - oft mehr bautechnisches Wissen hatten 
als ich in den ersten Semestern meines Bachelors. Um diese 
Wissenslücken zu füllen und gewisse Themenfelder in der 
Theorie (Konstruieren etc.) besser zu verstehen, absolvierte ich 
während meines Bachelors Praktika in der Produktion in 
Zimmereien und Tischlereien. Ich war damals die einzige 
weibliche Person in diesen Abteilungen (Produktion) in diesen 
(renommierten, großen) Betrieben ... 

1 

Die Berufserfahrungen, die ich bisher gesammelt habe 
entsprechen absolut nicht meinen Vorstellungen von 
Architektur-Schaffen. Bauen wirkt unendlich kompliziert und 
anstrengend und der Teil, der mich als Architektin am meisten 
begeistert, das Gestalten, scheint nur einen sehr geringen Anteil 
des Berufs auszumachen und außerhalb unserer Profession 
sehr gering geschätzt zu sein. 

1 

Überforderung Umgang mit Druck… 1 
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Das derzeit größte Problem der Architektur ist meiner Meinung 
das mangelnde Vertrauen der breiten Gesellschaft in unseren 
Beruf. Aus diesem Grund werden sehr viele unserer Aufgaben 
von anderen berufsnahen Personen übernommen (Baumeister, 
Ingenieure). Aus meinen Arbeitserfahrungen in der Schweiz ist 
dies dort bedeutend anders: einer Architektin/einem Architekten 
wird in ihrer/seiner Profession vertraut, es ist "nicht immer alles 
gleich zu teuer wenn es ein Architekt plant". Die Architekturdichte 
in der Schweiz ist zwar extrem hoch, jedoch wird auch 
prozentuell viel mehr Bauvolumen von unserem Berufszweig 
umgesetzt. Das öffentliche Bild und das Vertrauen vom 
Architekturberuf wurde in den vergangen Jahrzehnten besonders 
in Österreich von einer Generation von Individualisten mit der 
Einstellung einer "brennenden Architektur" aufs Spiel gesetzt. 
Ein Vertrauen, das wir unbedingt wiedererlangen müssen! 

1 

Mehr Aufklärung über Gehälter und Verdienstmöglichkeiten in 
der Selbstständigkeit An der TU Wien ist die Diplomarbeit eine 
große Hürde. Viel Selbstverantwortung, wenig Unterstützung, 
hohe Belastung neben dem Job, dadurch höhere Zweifel am 
gesamten Berufsfeld. Unnötig langes Studium. 

1 

Ich denke, es ist noch immer recht schwer, Architekt:in-sein 
unabhängig vom Bauen zu betrachten. Es fällt nicht leicht, mit so 
einem Verständins einen geeigneten Job zu finden. Die 
bestehenden Strukturen fühlen sich behäbig und träge an. Sie 
müssten von innen heraus aufgebrochen werden. Das ist ein 
guter Ansporn, aber das Gefühl, ein Rädchen eines Rädchens 
eines Rädchens zu sein bleibt. Das macht auch manchmal 
müde. Und bewegt vielleicht eher dazu herauszutreten aus dem 
Feld und von woanders darauf zu schauen. 

1 

Die Exklusivität die von vielen Architekturstudierenden und 
Absolventen versucht wird zu verkörpert hemmt viele 
Bewegungen und Fortschritt in der Branche. 

1 

Habe die ZT Prüfung nach der Mindestpraxiszeit abgelegt, was 
eine große Herausforderung war. Die meisten legen die Prüfung 
gefühlt nach weitaus mehr Praxisjahren ab. 

1 

Die Besitzerin vom Büro hat immer die Entwürfe gezeichnet und 
dem Rest dann die Einreichungen und Dokumentation 
überlassen (sie war nicht Architektinn), Arbeitsaufwand war zu 
groß + Verantwortung für den Lohn. Es gab eine Regel wo man 
zwischen 9 und 11 Uhr nicht reden durfte/telefonieren/Meetings 
haben weil dass die gezwungene zeit für Fokus und Arbeit sein 
sollte. etc Ich finde es schwer Unter solchen speziellen 

1 
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Bedingungen Lust an diesem Beruf zu haben. Der Stress ist es 
einfach nicht wert, dafür dass man zum Schluss nicht mal 
geschätzt wird. Es ist nur meine Erfahrung und ich hoffe es war 
einfach ein anstrengender Einstieg und es wird besser. 

Habe mir meinen Weg zur Architektur in einem 
frauenfreundlichen Kontext selbst erschaffen. Mit der sozialen 
Zugangsweise „Prozessbegleitung„ konnte ich mich wieder ins 
Architekturbüro trauen, arbeite aber natürlich nicht an konkreten 
Projekten = baue nicht. Ich habe große Scheu vor einer realen 
Baustelle, weil ich es von meinen KollegInnen mitbekomme 
(andauernder Streit mit Baufirmen, Diskussion mit 
BauherrInnen,…) Möchte ich das wirklich? Es ist anstrengend 
sich immer rechtfertigen zu müssen. 

1 

in dem Fragebogen, wäre bei manchen Fragen eine Antwort "ich 
weiß es nicht" oder "ich kenne das Thema nicht genug" oder so 
was gut :) dann wird das Ergebnis aussagekräftiger 

1 

Mitspracherecht in der Kammer ohne Mitgliedschaft 
(Student*innen, Berufseinsteiger*innen) 1 

Ja, ich möchte noch auf einige strukturelle Herausforderungen 
hinweisen, die bisher nicht angesprochen wurden. In unserem 
Berufsfeld bestehen nicht nur geschlechtsspezifische 
Ungleichheiten, sondern auch Barrieren durch Klassismus und 
Rassismus – beginnend bereits im Studium. Diese 
Ausschlussmechanismen setzen sich im Berufsalltag fort und 
erschweren den Zugang sowie die gleichberechtigte Teilhabe am 
Beruf. Es ist wichtig, diese Realität anzuerkennen und aktiv 
gegenzusteuern. Darüber hinaus stehen die Löhne oft in keinem 
angemessenen Verhältnis zur Ausbildungsdauer, zum 
Qualifikationsniveau und zur gesellschaftlichen Verantwortung 
unseres Berufs. Hier braucht es eine faire Neubewertung. Ich 
würde mir eine stärkere Demokratisierung der Architektur 
wünschen – sowohl im Studium als auch im Beruf: mehr 
Teilhabe, mehr Vielfalt in Entscheidungsstrukturen, transparente 
Prozesse und eine aktive Einbindung auch jener Stimmen, die 
bisher wenig gehört werden. Eine zukunftsfähige Berufskultur 
sollte auf Fairness, Diversität und sozialer Verantwortung 
beruhen – und dabei die Realität aller Architekt:innen im Blick 
behalten, nicht nur jener in privilegierten Positionen. 

1 

Der gesellschaftliche Background wird immer wichtiger fürs 
Studium/Karriere. Wenn man aus finanziellen Gründen während 
des Studiums arbeiten muss - kommt ein Praktikum gar nicht in 
Frage weil es so schlecht bezahlt wird bzw. man hat die 

1 
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Connections gar nicht um einen Job zu bekommen. Später zeigt 
sich das im Netzwerk dass man sich aufgebaut hat - wenn man 
nicht im Studium (Veranstaltungen, Zeichensäle) bzw. durch 
"billige" Praktika in einem Büro involviert ist, wird es schwer. Der 
Unterscheid zwischen Background 
Akademiker/Baubranchehaushalt und einem Background 
Arbeiterhaushalt ist schon während dem Studium zu sehen. 

Studium an der TU Wien ist viel zu lange! 1 

Ein Vertrag als Freidienstnehmer ist ein Witz! Sollte 
abgeschaffen werden! Es eignet sich nür die Event Mitarbeiter/ 
Make Up Künstler , und nicht für die Mitarbeiter die jeden Tag ins 
Büro kommen. Man ist ausgenutzt und hat 0 Schutz. Von einem 
auf den anderen Tag ist man ohne Arbeit, weil es „ leider keine 
Aufträge mehr gibt“. 

1 

Ich arbeite jetzt in einem Beratungsbüro im Bereich 
Ökobilanzierung. 1 

Es werden im Studium, viel zu wenig potenzielle Arbeitsfelder 
abseits des klassischen Architekturberufs besprochen. Zudem 
werden die Studierenden nicht gut instruiert wie sie sich gut am 
Arbeitsmarkt positionieren können. Andere Institutionen machen 
das besser. 

1 

Kritische Reflexion der Kammer selbst. Außerdem stört mich die 
a priori-Annahme, dass das Architekturstudium dafür da ist, auf 
die Praxis in einem Architekturbüro vorbereiten zu müssen. Das 
Studium ist explizit keine Berufsausbildung und das ist gut so. 
Wir brauchen nicht noch mehr Fachidiot:innen 

1 

Habe 2024 ein berufsbegleitendes studium 
immobilienmanagement begonnen, um karrieremöglichkeiten 
auszuweiten. nach derzeitigem stand möchte ich nicht dauerhaft 
in der planung bleiben, aber nicht weil es mir nicht gefällt, 
sondern wegen bezahlung. Möchte spätestens bei 
familiengründung (bin aktuell 31) auf jeden fall >4000€ brutto 
verdienen. davon bin ich aktuell noch 700€ brutto entfernt 

1 

Unterstützung bei Berufseinstieg und eventuell Unterstützung bei 
Spezialisierungen. Man kann meiner Meinung nach das hesamte 
Architekturfeöd nicht mehr abdecken und anbieten! Bis man 
Kollegen im Team hat kann es dauern. 

1 

Trotz allen Hürden bin ich optimistisch. Ich sehe immer mehr 
Kollektive die gute und wichtige Arbeit leisten, in denen 
Plattformen geboten werden für andere Stimmen abseits des 

1 
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gewohnten „weißen Mann“. Wenn man dran bleibt und 
Communities bildet kann man vieles bewirken. 

Die Hürden muss ich erst einmal selbst herausfinden 1 

Die Antwortmöglichkeiten sind teils etwas suggestiv und man hat 
eigentlich eine Unsicherheit eine Antwort zu geben. 1 

Nach einem Wechsel ins Bauprojektmanagment 
(Projektsteuerung)zeigen sich große Unterschiede in Bezahlung, 
Arbeitszeit und Wertschätzung im Unterschied zum 
Architekturbüro auf. 

1 

- eine Hürde war auf jeden Fall Informationen zur 
Ziviltechnikerprüfung und zum Eintritt in die Kammer zu 
bekommen 

1 

Ideale die im Studium ganz oben stehen (Nachhaltigkeit, 
Soziales etc.) müssen in der Praxis zu großen Teilen den 
wirtschaftlichen Zwängen weichen und sind nur in sehr kleinem 
Maß durchsetzbar. Die Welt aktiv mitgestalten und zum positiven 
zu verändern ist schwieriger als ich es mit im Studium vorgestellt 
habe 

1 

Bei den reglern war es über das händy schwer zu beurteilen in 
welche richtung manche Kategorien sind (oben=links, 
unten=rechts?) Psyichische Erkrankungen (zb Legastinie, 
ADHS, …) sind hürden, welche auch eine groß rolle spielen. In 
der Berufswelt sind einige größere hürden als im studium und 
vice-versa. 

1 

Trotz guten Studienergebnissen und Praktika während dem 
Studium kann ich mir nach dem Erziehen von Kindern nicht 
vorstellen, wieder in den Zeitaufwendigen Architekturberuf 
einzusteigen. 

1 

Der Umstieg als Angestellter von einem planenden baumeister 
zu einem selbstständigen Architekten ist schwierig 1 

Ich hoffe es verändert sich rasant zum Besseren und kommende 
weibliche Generationen wird der Architekturberuf ermöglicht. 1 

Meine berufliche Entwicklung hat sich kontinuierlich 
weiterentwickelt: Während meiner Zeit in verschiedenen 
Architekturbüros habe ich zahlreiche Schulungen absolviert und 
interne Bürostandards selbst mitgestaltet. So habe ich 
tiefgehende Einblicke in viele Bereiche der BIM-Welt gewonnen. 
Dieser Weg führte mich schließlich auf die Seite der 
Auftraggeber:innen, wo ich heute den gesamten 
Immobilienzyklus unterstütze – von der Planung über die 

1 
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Errichtung bis hin zur Nutzung. Besonders erfüllend ist für mich 
die Rolle als Gestalterin der Rahmenbedingungen eines Projekts 
– gerade für die Architektin in mir ist die Initiierungsphase 
besonders spannend. Gleichzeitig wünsche ich mir, stärker in die 
eigentlichen Gestaltungsprozesse eingebunden zu sein. Mein 
Ziel ist es, das Wissen und die Erfahrung aus dem laufenden 
Betrieb in die gestalterische Phase zurückzuführen und so einen 
echten Mehrwert zu schaffen. Leider wurde dieser Aspekt im 
Architekturstudium kaum behandelt – dabei ist die 
Nutzungsphase die längste und oft einflussreichste Phase im 
gesamten Immobilienlebenszyklus. 

… 1 

Architektinnen und Architekten vorallem auch Studierende haben 
oft sehr mit psychichen Belastungen zukämpfen. Psychische 
Belastung wird oft nicht zugehört, wenn sie überhaupt gehört 
wird. 

1 

Es wäre gut ein verpflichtendes Praktikum zu machen, damit 
man schon Erfahrung hat, wenn man die Diplom bekommt. Und 
die Uni sollte dabei helfen (zB. mit einem Plattform), wo man 
Praktikumstellen und Stellen für Berufseinsteigende finden kann. 
Beim Karriertage an der TU Wien sind Architekturbüros nie/sehr 
selten vertreten. 

1 

Es gibt viel zu viele Absolventen, somit sind 
Verdrängungswettkämpfe und resultierende Zugeständnisse an 
das Privatleben an der Tagesordnung. 

1 

Die Zeit. In Büros wird alles so schnell wie möglich erledigt. Ich 
kenne Fälle von einer Kollegin, die in einem Großraumbüro sitzt 
und quasi während sie zeichnet wird schon gebaut. Das ist ein 
irrer Stressfaktor. Und was mir auffällt ist, dass viele 
ArchitektInnen im Kopf und am Bildschirm planen können, aber 
sich nicht in den Kunden bzw Endnutzer hineinversetzen 
können. Wie etwas wirklich benützt und angenommen wird und 
es dem Alltag standhält. Von Umweltfreundlich und nachhaltig 
kann man auch manchmal wegen den Kosten nur träumen. Das 
wäre doch gerade in diesem Beruf für die Klimakrise das 
wichtigste… 

1 

Dass es als Berufseinsteigerin mit wenig Erfahrung sehr 
schwierig ist eine Anstellung zu finden. 1 

Hürden im Architekturberuf ergeben sich häufig in der 
Zusammenarbeit mit anderen Gewerken (Baustelle, Fachplaner 
etc.). Im eigenen Büro erfährt man häufig Unterstützung, vor 

1 
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allem Frauen müssen sich aber nach außen hin beweisen und 
den Respekt erst verdienen. Als junger Absolvent muss man 
einige Hürden bewältigen, als junge Absolventin kommt 
allerdings noch eine Ladung mehr dazu. Gefühlt müssen junge 
Architektinnen extra viel leisten um Ansehen zu erhalten und 
Ernst genommen zu werden (jünste Beteiligte an Bauvorhaben in 
der Position der Projektleitung). Sensibilisierung nicht nur in der 
Architekturbranche ist nötig, alle am Bauprozess beteiligten 
Gewerke müssen mit einbezogen werden. (gemeinsamer 
Diskurs, Aufklärung über Absolventinnen-Zahlen usw.). 

Ich fand es wichtig, dass man sich am Anfang voll und ganz auf 
das Studium konzentriert und, soweit man es sich leisten kann, 
und im späteren Verlauf fachspezifische Arbeit annimmt. 
"Gratis-Praktika" sollten ein no-go sein. 

1 

man sollte das Architekturstudium ändern, es wird einem quasi 
nichts beigebracht und nur gefordert ich finde das ist kein 
gesundes System dass vor allem für junge meist noch unsichere 
Menschen geeignet ist, man darf fordern muss aber gleichzeitig 
auch seinen Job machen! 

1 

ZT kurs neu wäre die wichtigste änderung 1 

Ab gewisser Arbeitszeit steigt produktivität nicht! 1 

mehr frauen im geasmten baubereich wären angenehmer aber 
die baubesprechungen mit nur älteren männern schrecken ab 1 

Bei der Angebotslegung sollten die Aufwände/ Stundensätze 
besser geregelt sein. Aktuell hat man eher das Gefühl dass es 
um ,Abzocke‘ geht (günstig anbieten um einen Auftrag zu 
bekommen und dann nachverrechnen). Auch mit Baumeistern 
kann ein Architekt preislich nicht mithalten…den Leuten muss 
bewusst gemacht werden dass ein Architekt Qualität liefert & 
dass eine gute Planung essenziell für eine reibungslose 
Ausführung ist. 

1 
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